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Der engliſch
Der Erzheuchler

Ein Briefwechſel zwiſcher Macdonald
und Poincaré

Paris, 2. März.
Macdonald ſandte am 21. Februar an Poincaré einen Brief,

in dem er ſchreibt:
Der freundſchaftliche Charakter der Antwort, die Sie auf

meinen Brief vom 26. Januar erteilten, ermutigt mich, den Ver
ſuch zu machen, eine neue Epoche bei der Aufklärung der Schwie
rigkeiten zu beſchreiten, die ſich in den Beziehungen unſerer
beiden Länder ergeben haben. In dieſem Briefe geht mein
Wunſch dahin, den Weg für eine vollkommene Entente zu bahnen,
indem ich ohne Vorbehalt alle die Schwierigkeiten erörtere, die
vorhanden ſind, und die Art, wie ich ſelbſt die Lage beurteile.
In dem Stadium, in dem wir uns befinden, will ich weder in
eine Einzelerörterung eintreten noch beſtimmte Vorſchläge
machen. ine Abſicht geht nur dahin, Jhnen die Tatſache vor
Augen zu führen, daß meiner Anſicht nach die Meinnngsver
ſchiedenheiten und Zwiſtigkeiten der letzten Zeit nicht unbedingt
unvermeidlich waren. Jch will Jhnen auch die Verſicherung
geben, daß ich beſtrebt bin, in Zukunft das ganze Problem einer
neuen Prüfung zu unterziehen, und zwar in deſſen großen Um-

weſentlichen Elementen. Jn dem rief

r r Frankreich. neſtellen, ſondern ich legte mir h ße ten Gei ver er
von dem geiſtigen Zuſtand und den Be rankreichs
Rechenſchaft ab.

Es iſt in England ein weitverbreitetes Gefühl, daß entgegen
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, Frankreich eine
Lage zu ſchaffen verſuche, die es ihm ermöglichte, ſich das zu ver
ſchaffen, was es während der Friedensverhandlungen mit den
Alliierten nicht erlangen konnte. Jene unter meinen Landsleuten,
die dieſen Eindruck haben, glauben, daß dies eine Politik iſt, die
nür die Unſicherheit und die Gefahren einer Lage verlängern
kann, die kein Friedenszuſtand, ſondern ein Kriegszuſtand iſt,
und daß dieſer Zuſtand alle Sicherheitsgarantien beſeitigen
würde, die Frankreich zeitweiſe erlangt hatte.

Es gibt in Frankreich viele Leute, die ſich einbilden, daß die
völlige Niederlage Deutſchlands Frankreich automatiſch und für
immer von einer Drohung befreit hätte, due, worüber ich mir
klar bin, tatſächlich beſtanden hatte. Einzelne Franzoſen glaub-
ten, daß man Frankreich vollkommene Sicherheit gebe, wenn
man ſeine Grenze bis zum Rhein vorſchiebe. Deren Erwar-
tungen waren durch den Verſailler Vertrag enttäuſcht worden.
An Stelle dieſer Garantie war Frankreich eine ſolidagriſche Ga-
rantie Großbritanniens und Amerikas angeboten worden. Jn-
folge der Enthaltung Amerikas iſt dieſes Angebot hinfällig ge
worden, und ſeit dieſer Zeit ſuchten die Franzoſen mit einiger
Berechtigung eine greifbarere Sicherheit an Stelle des Garan
tiebertrages. Jn der Reparationsfrage empfinden die Franzofen
eine andere Enttäuſchung.

Weder die unbegrenzten Heffnungen, die der Krieg hervor-
gerufen hatte, noch die Reparationsſumme von 1921 ſind im
eng zu bringen mit der Wijrtſchaftslage, wie ſie heute

eſteht.

Die Lage in England iſt vollkommen verſchieden. Unſere
Sicherheit zu Waſſer und zu Lande iſt vor Bedrohungen voll
kommen geſchützt, aber Englands Wirtſchaftsleben iſt in ſchwerer
Gefahr. Nicht infolge der Zablungsunfähigkeit Deutſchlands,
ſondern infolge der tiefen Auflöſung der europäiſchen Märkte,
die bauptſächlich ihren Grund hat in der ſtändigen Ungewißheit
der Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland, dem wirt-
ſchaftlichen. Chaos, das, wie die häufigen Schwankungen des
Wertes der deutſchen Währung es zeigen, in Deutſchland an
dauert, und ſchließlich in der Ungewißbeit, die ſich in den Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und England eingeſtellt hat. So
iſt es gekommen, daß die Bevölkerung unſeres Landes mit Be-
ſorgnis den in ihren Augen von Frankreich gefaßten Beſchluß
betrachtet, Deutſchland zugrunde zu richten und auf dem Feſt
lande zu herrſchen ohne Rückſicht auf unſere vernunftgemäßen
Jntereſſen, wie die künftigen Folgen, die ſich daraus für die Re
gelung der europäiſchen Angelegenheiten ergeben. So empfindet
ſie eine gewiſſe Furcht vor der ſtarken militäriſchen Luftmacht,
die nicht nur in Oſt, ſondern auch in Weſtfrankreich unterhalten
wird, ſo fühlt ſie ſich verwirrt durch das Jntereſſe, das ihre Re
gierung für die militäriſche n der neuen Staaten
Mitteleuropas bekundet, und ſo fragt ſie ſich ſchließlich warum
alle dieſe Betätigungsformen finanzielle Unterſtützung der
franzöſiſchen Regierung genießen

Die britiſchen Steuerzahler müſſen an 30 Millionen Pfund
Sterling aufbringen, um die Zinſen in Amerika aufgenommener
Anleihen zu begablen, und daß unſere Steuerzahler außerdem

Summen vpfern müſſen, um die Zinſen für vie franzöſi
hei England zu begleichen während Frankreiche i e e See tSchulden ein dem ihrigen r chendes Opfer weder gebr

noch vorgeſchlagan hat. Volketümliche Empfindungen diefer Art
ſind, ſo irrig ſie auch ſein mögen, Faktoren, die Sie ebenſo wiee nter genötigt ſind. Rach meiner Anſicht iſt es

tentlichen Neiming in beiden ändern. derHeler Stand de r

i F re e
Weiſe
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rauzöſie
aré

unfere Beziehungen in der Vergangenheit beeinträchtigte.
Es iſt ein höchſt ungeſunder Zuſtand, der mich ſtark be

ſchäftigt und der, wie ich annehmen darf, auch Sie beunruhigt.
Ich wünſche von ganzem Herzen, daß wir, Sie und rch, verſuchen,
dieſen beiden Teilen der öffentlichen Meinung, der franzöſiſchen
und der engliſchen, das Vertrauen zu verſchaffen, daß ihre Be
fürchtungen und ihre Empfindlichkerten auf dem Wege ſind
grundlos zu werden. Indeſſen iſt es heute nicht meine Abſicht.
mich über Fragen zu verbreiten wie die des Ruhrgebietes,
der Beſetzung der Rheinlande oder die Pfalzfrage. Jch ſage nur,
daß keiner von denen, die die Obliegenheit haben, die heutige
öffentliche Meinung in England zu beobachten, ſich geſtatten
kann, die Angen vor der dringenden Notwendigkeit zu ver
ſchließen, in dieſem Punkte unverzüglich zu einer Regelung zu
kommen. Jch bin mir völlig klar darüber, daß die Meinungs
verſchiedenheiten, die hinſichtlich dieſer Probleme zutage getreten
ſind, nur Symptome eines weitreichenden Mangels an gegen
feitigem Vertrauen darſtellen. Jch ſehe keine Möglichkeit für
uns, uns über dieſe Fragen zu verſtändigen, wenn es uns nicht
zuerſt gelingt, durch eine freimütige, mutige Aus
einanderſetzung Einmütigkeit hinſichtlich der weſentlichen
Ziele zu erreichen im Verhältnis zu denen, deren Problemeledigli nd re Bedeutung habe

Das franzöſiſche Volk
trächtet ſje insbeſondere
Deutſchlands für die
Boden angerichtet waren.

engliſche Volk wün

an wird, r ruiniertenMärkte, der verflüch'igen Kaufkraft, der verminderten Tonnage
und des Außenhandels, der Entwertung der Valuta und der
Arbeitsloſigkeit

Bevor man oll dieſe Probleme erörtern kann, müſſen
zweifellos die Berichte der Sachverſtändigenkomitees abgewartet
werden und ich hoffe, daß ſich dabei Frankreich und England an-
nähern werden. Jch ſehe keine Urſache, die es verhindern follte,
daß dieſes Problem gleichzeitig mit dem Problem der inter
alliierten Schulden geprüft wird. Wenn Frankreich und Eng-
land ein Einvernehmen treffen könne, wird es möglich ſein, von
den Vereinigten Staaten nicht als Schuldner zu erſcheinen, die
untereinander ſtreiten, ſondern als ein einheitliches Europa.

Ramſey Macdonald.

Die Antwort Poinearés
Poincarés hat Macdonald folgendes geantwortet:
„Mit lebhaftem Vergnügen las ich Jhren ſo vertrauens-

vollen und ſo freundſchaftlichen Brief. Jch ſtimme mit Jhnen
vollkommen in der Darlegung der zu regelnden Fragen und der
Methode überein. Nicht mehr als Sie möchte ich heute Fragen
erörtern und konkrete Vorſchläge erſtatten, möchte Jhnen aber
die Verſicherung geben, daß ich bereit bin, mit Jhnen die Prü-
fung der großen Probleme vorzunehmen, dis in der Schwebe
blieben, und daß ich bej dieſer Prüfung jene Jdeen der Verſöhn-
lichkeit und Loyalität anwenden will, von denen Sie belebt ſind.

Sie hatten recht, zu ſagen, daß die öffentliche Meinung ſich
in unſeren beiden Ländern auf verſchiedene Standpunkte ſtellte.

n t die Reparationen. Es be
der konkreten Form von Zahlungen

riellen Schäden die auf Frankreichs

die Zer-

von zwei berechtigten Forderungen erfüllt geweſen. Es wünſchte
die Reparation ſeiner materillen Schäden und die endgültige
Herſtellung ſeiner Sicherheit. Großbritannien, deſſen Wirt
ſchaftsleben durch den Krieg tief beunruhigt wurde, wünſchte vor
allem Wiederherſtellung der europäiſchen Märkte, alſo Wieder
aufnahme der Arbeit und Stetigkeit der internationalen Be
ziehungen. Ohne miteinander unvereinbar zu ſein, können die
Intereſſen und Wünſche unſerer beiden Länder in Einklang ge-
bracht werden. Die einen und die anderen können nur durch
dieſelben Mittel befriedigt werden. Wenn wir unſere Repa-
rationen und unſere Sicherheit verlangen, gehorchen wir keinem
engen egoiſtiſchen Gefühl, wir ſuchen einfach die Bedingungen
eines dauerhaften Friedens in Europa zu verwirklichen. An
dem Tage, wo Frankreich für ſeine Ruinen bezahlt ſein wird,
und gegen die Angriffe geſchützt ſein wird, wird der ganze Konti-
nent mehr Ausſichten haben, ſeine Ruhe wieder zu gewinnen.

Diejenigen Jhrer Landsleute, die glauben, daß Frankreich
daran denke, oder daran gedachte habe, Deutſchland politiſch oder
wirtſchaftlich zu vernichten, täuſchen ſich.

Frankreich iſt ſelbſt daran intereſſiert, daß Deutſchland
arbeitet vroduziert. und ſich wieder erhebt, und wenn auch Frank-
reich nicht will. daß die Wiedererhebung Deutſchlands bis zur
Hegemonie führt, hat es ſelbſtverſtändlich keinen Hintergedanken,
die Oberherrſchaft auf dem Kontinent zu erlangen. Frankreich
hat auch keine ehrgeizigen Abſichten, die man ihm manchmal in
England zuſchreibt und die im Widerſpruch zu den Grundſätzen
einer republikaniſchen Demokratie ſtehen. Kein vernünftiger
Franzeſe träumte jemals davon, einen Teil deutſchen Bodens zuan neten ober aus einem Deutſchen einen frangöſiſchon Bürger

zu machen.
Mit Ausnahme vom Slſatz Faben ww den Rhein nicht als

Grentze verlangt. Wir haben nur gefordert, daß es Deutſchland
nicht möglich ſei, ſich des Rheins als militäriſchen Stützpunkt für
ſeine Angriffe gegen Frankreich zu bedienen.

je Volk

Bei der Unterzeichnung des Friedensvertrages iſt Frankreich
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e enſatz
im Jntereſſe desWir haben gefordert,

Friedens der Rhein eine Schranke gegen Angriffe bilde.
Gedanken drückte Marſchall Foch nach dem Waffenſtillſtand aus
und weder der Oberkommandierende der alliierten Armeen, noch
die franzöſiſche Regierung von 1919 hatten auch nur einen

daß allgemeinenDieſe

Augenblick den Gedanken, einen
Vodens Frankreich einzuverleiben.

Jch ſelbſt war damäls der Präſident der Republik und habe
dem Präſidenten Wilſon und Lloyd George meine Anſchauungen
in einem Briefe vom 28. April 1919 klar ausgedrückt. Jch hätte
es für klug gehalten, wenn die Beſetzung des linken Rheinufers
bis zur endgültigen Durchführung des Friedensvertrages fort
geſetzt worden wäre. Aber ſelbſtverſtändlich war ich damals ſo
wie heute gegen jene Annexion.

Frankreich hotte am Tage des Sieges keine unbegrenzten
Hoffnungen. Es rechnete nur auf mögliche Bezahlungen, es
hoffte einſach, daß ihm bezahlt werde, was man ihm ſchulde,
es rechnete einfach damit, daß die gegebenen Unterſchriften
reſpektiert würden.

Unter den Jrrtümern, die ein Teil der öffentlichen Meinung
in England begebt, erſcheint uns am unverſtändlichſten jener,
der uns auch am meiſten traurig ſtimmt, daß man uns unſere
militäriſchen Rüſtungen vorwirft. Gibt es wirklich Engländer,
die annehmen, daß Frankreich brudermörderiſche Vorbereitungen
gegen England unternehmen könnte!

Unfere militäriſchen und Luftſchiffahrtseinrichtungen ſind
ausſchließlich dazu beſtimmt, uns gegen die deutſche Revanche zu
verteidtgen. Wenn unſere militäriſchen Einrichtungen auf
unſerem ganzen Landesgebiet zerſtreut ſind, ſo geſchieht dies
deshalb, weil unſere Verwaltungsorganiſation und das Bedürf-
nis unſerer Mobiliſierung uns nicht geſtatten, unſere Einrich-
tungen unr im Offen zu konzentrieren. Aber unſere Armee und
unſere Luftſchiffe ſollen ebenſowenig ein Zeichen des Mißtrauens

Quadratzentimeter deutſchen

über den Stagten der Kleinen Entente hatte immer einen fried-
lichen Charakter.
für. die Aufrechterhaltung des Friedens zu erlangen, verſuchen
wir es,, mit allen Völkern in Berührung zu bleiben, die ein
Intereſſe an der loyglen Durchführung der Friedensver-
träge haben. Jndem wir den Staaten in Mitteleuropa die nö-
tigen Mittel für ihre Verteidigung anboten, taten wir nichts,
was uns arm machen könnte.

Damit die öffentliche Meinung in unſen beiden Ländern die
Dinge richtiger würdigt, glaube ich ebenſo wie Sie, daß wir uns
über Fragen von nebenſächlicher Bedeutung hinwegſetzen ſollen.
Wir haben das Ruhrgebiet beſetzt, um Deutſchland zu veran-
laſſen, ſeine Verpflichtungen uns gegenüber zu erfüllen und den
hartnäckigen Widerſtand der Deutſchen zu überwinden.

Dieſes Druckmittel wird, wir wir verkündet haben, an dem
Tage aufhören, wo Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfüllt
haben wird, andererſeits wird die Beſetzung der Rheinlande auf-
hören, ſobald die im Friedensvertrag aufgezählten Bedingungen
erfüllt ſind und Frankreich ſichere Garantien haben wird.

Zweifellos werden die Sachverſtändigen ihre Berichte bald
vorlegen. Die Reparationskommiſſion und die alliierten Regie-
rungen werden je nach ihren Machtbefugniſſen die Vorſchläge
prüfen, welche die Sachverſtändigen erſtatten. Jch hoffe, daß wir
ſodann raſch zu einer Geſamtregelung gelangen können und daß
wir durchſetzen können, daß Deutſchland ſeine Pflichten erfüllt.

Jch danke Jhnen, daß Sie mir ſagten, daß Sie die Frage der
interalliierten Kriegsſchulden mit der Frage der Reparationen
zuſammenſtellen.

Es iſt außerordentlich wünſchenswert, daß ſie zu gleicher

liſche Regierung, die beſte Abſicht, die Rolle des Völkerbundes
zu verſtärken und zu vergrößern, und wenn es nur von uns ab
hing, dann hätte der Völkerbund vor ſeiner Entſtehung an
mächtigere Aktionsmittel, als ihm gegeben wurden. Wir ſprechen
den Wunſch aus, daß der Völkerbund in dem wachſenden Ver-
trauen der Staaten, die ihm angehören, die Autorität findet, die
er braucht, um wirkſam ſeine Miſſion zu erfüllen. Mag es ſich

um die Verbeſſerung des Anſehens des Völkerbundes oder um
die Beſchleunigung der Reparationen oder um die Befeſtigung
des Weltfriedens handeln, ich habe, wie Sie, die Ueberzeugung,
daß die Reſultate um ſo raſcher erreicht, und daß ſie um ſo nach-
drücklicher ſein werden, wenn die Entente zwiſchen unſeren
beiden Ländern enger ſein wird. Jch bin Jhnen dankbar dafür,
daß Sie dies ſo klar betont haben.

werden. Nicht bloß Frankreich, nicht bloß England müſſen für
dieſe Meinungsverſchiedenheiten büßen, ſondern ſogar
Europa und die ganze Menſchheit. Wir ſchulden es der Ziviliſa-
tion, einig zu bleiben!

Einvernehmen treffen, um unſere Pflicht zu erfüllen.
Glauben Sie, mein lieber Macdonald, an die

meiner Ergebenheit! geg. Raymond Poincars.
Zuſammenkunft Rykow-Macedonald

gehe Lonbon, 8. März.Reuter wird aus Riga gemeldet, daß der Präſidentſiſchen Räterepublik, Rykow, aus Moerer der w.
f brochen iſt, um mit Macdonald eine verſönliche Aus-

prache zu haben.

miber England ſo wie die Luft und Seeflotte Englands 4
erne Bedrohlng für Frankreich ſind. Auch unſere Politik gegen

Bis es uns möglich iſt, wirkſame Garanlien

Zeit gelöſt werden. Die Regierung der Republik hat, wie die engg g

Jch kann mir nicht vorſtellen, daß England und Frankreich
von einander getrennt werden oder daß ſie einander gleichgültig

ganz

mig Da unſere beiden Regierungen das Be
wußtſein ihrer Pflicht haben. iſt es aüsgeſchloſſen, daß wir kein

Gefühle



Die engliſch-franzöſiſche „Annäherung“
London, 3. März.

Eigener Drahibericht.)
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ macht

aufſehenerregende Mitteilungen über einen Plan zur Rege-
lung der europäiſchen Fragen Er ſchreibt: Die Ver
öffentlichung der Briefe zwiſchen Poincars und Macdonald be
rechtigt mich, einige Mitteilungen über die Abſichten der franzöſi
ſchen Politik zugunſten einer Verbeſſerung der Be

ziehungen zwiſchen London und Paris zu machen. Jn dieſem
Augenblick wurde eine bemerkenswerte Note, die von

den anglo franzöſiſchen Beziehungen handelt, an die Mitglieder
des Kabinetts Poincars verſandt. Dieſer Note hat man auch in

ſämtlichen politiſchen Pariſer Kreiſen zugeſtimmt, ja, ſogar der
Präſident der franzöſiſchen Republik hat ſeine Hoffnung auf
eine baldige Verſtändigung mit Großbritannien in ſämt

lichen zurzeit ſchwebenden Problemen Ausdruck gegeben. Das
wichtigſte dieſer Probleme iſt natürlich die Beſetzung des Ruhr
gebietes. Auf Grund zuverläſſiger Auskünfte kommen wir
zu dem Schluß, daß die Ruhrokkupation nun nicht länger

ein unüßberwindliches Hindernis bedeutet, weil Frank
reich, nachdem es mit ſeiner Okkupation Erfolg (7) hatte, be
ſtimmt verſichert, daß der einzige Zweck der Veſetzung darin be
ſtand, von Deutſchland die Reparationen zu erlangen. Da man
nun annimmt, daß Deutſchland jetzt zu ernſthaften Zah
lungen bereit iſt, kann auch die Erſetzung der wirtſchaftlichen
Okkupation des Ruhrgebietes durch andere gleichwer-
tige Garantien ins Auge gefaßt werden.

Der Kuhhandel um den Wahltermin
(Eigener Drahtbericht.)

7 Berlin, 3. März.Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Par'ei
führern werden heute nachmittag wieder auf genommen.
Um 4 Uhr empfängt der Reichskanzler die Vertreter der ſozial
demokratiſchen Partei Hermann Müller und Dr. Breit-
ſchei d.

Prinzeſſin Luiſe von Belgien geſtorben
Brüſſel, 2. März.

Eine hier eingelaufene Depeſche aus Wiesbaden meldet den
Tod der Prinzeſſin Luiſe, der Tochter des Königs
Leopold II.

Los von Frankreich
Warſchau, 2. März.

Jn der Sejm Kommiſſion für Auswärtiges ka.n die Strö-
mung der Annäherung an Englands Wünſche ſtark
zum Ausdruck. Selbſt der Vorſitzende der Piaſtenpartei, die in
letzter Zeit ſich n der Rechten angeſchloſſen hatte, der Ab
geordnete Dembſki, ſagte, daß es nicht unrichtig ſei, ſich von
Frankreich unabhängiger machen zu wollen.
Aber augenblicklich ſei es hierzu noch nicht gekommen, da man der
engliſchen Regierung mit einer gewiſſen Vorſichſſ begegnen
müſſe, wobei er auf die Rede Henderſons anſpielte.

Die „deutſche“ Goldbank in holland
Paris, 2. März.

Der Sachverſtändigenausſchuß trat heute zuſammen, um die
Fragen feſtzuſtellen, die Dr. Schacht morgen vorgelegt werden
ſollen. Es wird ſich dabei hauptſächlich um das Statut der neuen
Goldemſſionsbank handeln. Der Sitz der Bank wird
Haag ſein. Dr. Schacht wird morgen abend 6 Uhr nach Berlin

zurückreiſen. Mit ſeiner Vernehmung können die Arbeiten der
Sachverſtändigen als abgeſchloſſen angeſehen werden. Jm Laufe
dieſer Woche wird nunn der Schlußbericht der beiden Aus
ſchüſſe ausgearbeitet. Man nimmt an, daß der Bericht außer
ordentlich umfangreich iſt. Er ſoll 10 000 Worte umfaſſen.

Sollermäßigung im beſetzten Gebiet
Köln, 1. März.

Der Zweckverband der Metallinduſtrie der beſetzten Ge
biete“ in Düſſeldorf. hat nach monatelangen Verhandlungen mit
der MicumDüſſeldorf und der Rheinlandkommiſſion in Koblenz
je 17 Zollermäßigungsverträge abgeſchloſſen.

J Jn allen Verträgen iſt die Zollabgabe quf der bisher
erhobenen Zollſätze ermäßigt. Außer dieſen Zoll

ſaal, unter ihnen auch die Vertreter der Städte, der Hochſchulen,

Künſtlerſchnurren
Bei der Aufführung eines Stückes von Emile Augier im

Theéätre Français ſaß Augier neben ſeinem Freund Alexandre
Dumas dem Jüngeren, der ſich nicht enthalten konnte, dem Ver-

faſſer des Stückes mit den Worten: „Da ſehen Sie, welche Wir-
kung Jhr Stück ausübt“, einen im Parkett friedlich ſchlummern-

den Zuſchauer zu zeigen. Einige Tage ſpäter gab män im
Théätre Français ein Stück des jüngeren Dumas. Augier, der
wieder neben ſeinem Freund ſaß, wollte die Gelegenheit nicht
borübergehen laſſen, Rache zu nehmen und hielt mit Argusaugen
nach einem ſchlafenden Zuſchauer Umſchau. Endlich hatte er
Guch einen Herrn entdeckt, der ein kleiens Nickerchen machte.
Triumphierend wandte er fich an Dumas mit den Worten „Da

ehen Sie, lieber Freund, welche Wirkung Jhre Stücke aus
üben.“ Dumas ſah ſich den ſchlafenden Herrn an und ſagte
ann gelaſſen: „Ja, ich erkenne ihn wieder. Es iſt derſelbe vom
gen Abend. Der brave Mann iſt noch nicht wieder wach ge

worden.
Jn einer Abendgeſellſchaft bei Roſſini zierte ſich eine junge

Sängerin lange, ehe ſie dem Wunſch der Gäſte, etwas zu ſingen,
achgab. Endlich entſchied ſie ſich, mit Rückſicht auf den Gaſt
geber, für eine Arie aus Roſſinis „Semiramis“. „Ach, ver
hrter Meiſter, wie ich mich fürchte,“ liſpelte ſie mit einem Stoß-
ſeufzer, als ſie an Roſinis Arm zum Klavier ſchritt. „Und ich
rſt!“ war die reſignierte Antwort Roſſinis.

Ein Tenoriſt an einer berühmten deutſchen Oper, der eine
wunderſchöne Stimme hatte, aber noch dümmer war, als es
ſelbſt einem Ritter vom hohen C geſtattet iſt, hatte eines Abends

mit gewohntem Erfolg die Tenorpartie in Glucks „Armide“ ge-
ungen. Eingebildete, wie er war, zeigte er ſich gar nicht über
raſcht, als nach Schluß der Vorſtellung ein Herr in ſeiner Garde-
Fobe erſchien, der ſich als Ritter von Gluck vorſtellte und ihm in
warmen Worten ſeinen Dank für die liebevolle Hingabe aus-
Jprach, mit der er ſich ſeines Werkes angenommen hatte. Der

Sänger zögerte nicht, überall zu erzählen, daß der Komponiſt
der „Armide“ in eigener Perſon bei ihm vorgeſprochen habe,
m ihn mit ſchmeichelhaften Worten wegen der wundervollen

Ausführung der Partie zu beglückwünſchen. Jn ſeiner Eitelkeit
ah er nicht, daß die jungen Mädchen bei ſeiner Erzählung ver
müglich ſchmüngelten und die

Das ging ſo lange, bis ihn eines Tages ein Freund berſeite
m und ihn ſchonend darauf aufmerkſam machte, daß er einem

zvogel auf den Teim gegangen war, daß Slug ſchon im
Fahre 1787 geſtorben ſei, und daß er ſich nicht weiter blamieren
ſolle. Der Tenoriſt ließ ſich das auch geſagt ſein. Einige Zeß

raunt eilte Leoncavalle in der Stadt, in der er angagiert

Herren verlegen zur Erde ſaben.

geiſtige Leiter und Vorſitzende dieſer

ſähen wird jedoch für alle die Zollinie überſchreitenden Sendungen
nach dem unbeſetzten Deutſchland und nach dem Ausland eine
Entſchädigungsabgabe erhoben, welche dem Deutſchen Reich auf
Entſchädigungskonto gutgeſchrieben wird. Die ähe dieſer Ent
ſchädigungsabgabe ſchwankt für die einzelnen Untergruppen des
Zweckverbandes zwiſchen und 5 des alten Zollſatzes. Die
Verträge gelten für den 15. Februar bis 15. April 1924.

Ein neuer Wiederaufbanſkandal
Paris, 3. März.

Jn Nordfrankreich macht ein neuer Wiederaufbauſkandal viel
von ſich reden. Wie die Morgenblätter mitteilen, hat die Staars
anwaltſchaft in Compiegne feſtgeſtellt, daß 7000 Tonnen
Ruhreiſen, die für die heimgeſuchte Bevölkerung der Oiſe
beſtimmt waren, von den mit der Verteilung beauftragten Be
amten des Wiederaufbauminiſteriums unterſchlagen und
unter der Hand anderweitig verkauft wurden.

Noch keine Löſung der belgiſchen Kriſe
Brüſſel, 2. März.

Die politiſche Situation iſt unverändert. Sonnabend nach-
mittag hat der König den katholiſchen Stagtsminiſter Renkin,
der bekanntlich zum Sturz des Kabinetts Theunis beitrug, emp-
fargen. Später unterhielt ſich der König mit dem Brüſſeler
Bürgermeiſter und liberalen Staatsminiſter Max. Man nimmt
an, daß der König ſeine Beſprechungen morgen abſchließen
werde. Der Wunſch nach einer Rückkehr Theunis der
ſtärkt ſich immer mehr. Es ſcheint aber, daß Theunis feſt ent
ſchloſſen iſt, auf die politiſche Tätigkeit, wenigſtens für einige
Zeit, zu verzichten. Ausgeſchloſſen iſt es jedoch nicht, daß er, ralls
ſämtliche großen Führer der früheten Majorität, namentlich die
Urheber ſeines Sturzes, bei ihm Schritte unternehmen, ſich er
weichen laſſen wird.

Brüſſel, 3. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Brüſſeler Meldungen laſſen erkennen, daß die Löſung der Hel
giſchen Kabinettskriſe erſt morgen erfolgen wird. Angeſichts
der einander widerſprechenden Nachrichten iſt es unmöglich,
die Namen des künftigen Miniſterpräſidenten vorauszuſagen.
Die einen behaupten, daß Renkin mit der Kabinettsbildung
beauftragt werde, die anderen erhoffen, daß Vandervelde
den Auftrag bekommt.

Das pfalziſche Preſſefeſt in Mannheim
Mannheim, 1. März.

Jn eindrucksvoll feſtlicher Weiſe iſt am Sonnabend abend die
große Pfalzkundgebung verlaufen, die die Ortsgruppe Mannheim
des Verbandes der füdweſtdeutſchen Preſſe zu
gunſten der Vertriebenen und gefangengehaltenen Redakteure
der Pfalz veranſtaltete. Zu dieſem Feſt waren erſchienen Reichs
präſident Ebert, der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete,
Hoefle, der bayeriſche, der württembergiſche und der heſſiſche
Miniſterpräſident, das badiſche Geſamiminiſterium. Viele
Tauſende, darunter zahlreiche Pfälzer, füllten den Nibelungen

der Kirchen, Landtags und Reichstagsabgeordnete aller Par-
teien, Vertreter von Jnduſtrie, Handel uſw. Der Feſtakt wurde
mit muſikaliſchen Vorträgen eingeleitet. Nach einer Begrüßungs-
anſprache des Vorſitzenden der Mannheimer Ortsgruppe, Chef-
redakteur Scheel, und des badiſchen Staatspräſidenten hielt
Reichspräſident Ebert eine Rede, die in ihren einzelnen
markanten Punkten ſtürmiſchen Widerhall und Zuſtimmung
fand. Nach dem Reichsoberhaupt ſprach der bayeriſche Miniſter
präſident von Knilling und danach Reichsminiſter Hoefle,
deſſen Mitteilung, daß über 100 000 Deutſche vertrieben und
über 1500 im Gefängnis ſchmachten, große Erregung hervorrief.
Sämtliche Reden durchzog ein Gedanke: Wir find ſtolz auf die
Treue der Pfälzer und werden ihnen dieſe Treue wieder ver
gelten. Wir fordern Freiheit für Rhein und Pfalz. Dank wurde
auch geſagt der Pfälzer
iſt, aber makellos daſteht. Dank wurde derjenigen ausländiſchen
Preſſe gezollt, die offen und freimütig auf die furchtbaren Be-
drückungen hingewieſen hat, unter denen die Pfalz leiden muß.
Schließlich ſprach Reihstagsabgeordneter Hofmann als Ver-
treter der Pfälzer. Er betonte: Wir haben das Gefühl, daß wir
nicht verlaſſen ſind. Die Pfälzer laſſen ſich nicht in ihre eigenen
Angelegenheiten von fremden Machthabern hineinſprechen. Die
Pfalz wird deutſch bleiben und wenn die Unterdrückungen und
Knebelungen noch Jahre dauern ſollten. Dieſe Ausführungen
wurden mit beſonderer Begeiſterung aufgenommen. Von dem
am Erſcheinen verhinderten Reichskanzler und von dem Reichs
bankpräſidenten Dr. Schacht wurden Grüße der Feſtverſamm-

Preſſe, die mit Wunden bedeckt

Aufmarſch der Kleinen Entente
gegen Bulgarien

2vonbon, 1. März
Die Alarmnächrichten vom Balkan wollen nicht

verſtummen. Jm Gegenteil. Neuere Meldungen aus den ſüdoſt.
europäiſchen Hauptſtädten wollen ſogar ſchon von einer ſerbiſch
rumäniſch griechiſchen Aktion gegen die „raubenden Banden
der bulgariſchen Komitkatſchis“ wiſſen, einer Aktion,
an der ſich ſogar die Tſchechoſlowakei beteiligen ſoll. Die bulgarien-
feindliche Tendenz all dieſer Gerüchte iſt natürlich nicht zu ver
kennen. Entweder, ſo Jeißt es, werden die nazedoniſchen
„Räuber“ gründlich entwaffnet und aufgelöſt oder die Sofioter
Regierung wird verantwortlich gemacht und zur Rechenſchaft
gezogen. Augenſcheinlich wird aber ein Vorwand für ein Unter
en gefucht, deſſen letzte Ziele noch nicht ganz klar zu
e ſind.

Deutſchland und das Tangerſtatut
e Berlin, 29. Februar.

Der Abſchluß der Verhandlungen über das Tangerſtatut kat
in der deutſchen Oeffentlichkeit vielfach zu der irrigen Annahme
geführt, Tanger ſei nun wirklich ein internationaler Hafen ge
worden, ſo daß deutſche Kaufleute nunmehr den Verkehr mit der
Tangerzone wieder unbehindert aufnehmen könnten. Dieſe An
nahme iſt unzutreffend. Abgeſehen davon, daß das Statut, um
Geſetzeskraft zu erlangen, nach der Ratifikation der Signatar-
mächte bedarf, bleibt immer noch ein „Dahir“ des Sultans von
1920 in Kraft. nach welchem den Deutſchen die Ein
reiſe nach der Tangerzone nur mit vorheriger
Erlaubnis des Sultans geſtattet iſt. Deutſche, die
dieſem Verbote zuwider die Tangerzone betreten, werden mit
drei Monaten Gefängnis und einer Geldſtrafe beſtraft.

Wir halten es ſür ſelbſtverſtändlich, daß die zuſtändigenStellen alles daran ſetzen werden, um diefem unwürdigen u
ſtand zu gegebener Zeit ein Ende zu bereiten. Bis dahin kann
aber nur dringend davor gewarnt werden, ohne beſondere Ge
nehmigung das Tangergebiet zu betreten. Zurzeit dürften An
träge auf Erteilung der Genehmigung wenig Ausſicht cuf
Erfolg haben. Die Beſtimmungen des Tanger-Statuts ſind im

übrigen auch durchaus nicht danach angetan, die Einfuhr
deutſcher Waren zu erleichtern. Ein unmittelbares Einfuhrver-
bot für deutſche Waren beſteht Yar nicht, aber ſchon die Zoll
ſätze machen eine Einfuhr deutſcher Artikel
praktiſch faſt unmöglich.

Vor dem Ende des Kalifats
Paris, 2. März.

Wie aus Angora gemeldet wird, hat die Mehrheitspartei des
Parlaments in einer privaten Sitzung heute über den Antrag
betreffend Abſetzung des Kalifen beraten. Dieſer An
trag umfaßt 10 Artikel und iſt von 50 Abgeordneten unterzeiqh
net. Sein Jnhalt iſt folgender: Der Kalif wird in die Ver
bannung geſchickt und das Kalifat aufgehoben. Alle Mit-
glieder der kaiſerlichen Familie find lebensläng-
lich aus der Türkei verbannt. Sie werden den tür-
kiſchen Boden in 10 Tagen zu verlaſſen haben und gehen ihrer
türkiſchen Bürgerrechte verluſtig. Eine Entſchädigung zur Be-
ſtreitung ihrer Aufenthaltsköoſten im Auslande wird ihnen zu
geſtanden. Dieſer Antrag ſoll als Geſetzentwurf eingebracht
werden und nach erfolgter Abſtimmung ſofortige Gültigkeit er-
langen. Die Kammer hat unverzüglich die Ausſprache über den
Antrag eröffnet. Es verlautet, daß der Kalif und ſeine Familie
beabſichtigen, ſich in Aegypten niederzulaſſen.

Die engliſche Annäherung au die Türkei
nnd die „verſäumten Gelegenheiten

Paris, 1. März.
Der engliſche Annäherungsverſuch an die Türkei, den man

bei den Londoner Politikern feſtgeſtellt haben will, beunruhigt
die Pariſer Kreiſe immer mehr. Ein Teil der Preſſe gibt offen
zu, daß Frankreich gegenüber der Türken eine zu ſtarre

maten überflügelt worden fei. Man hält eine Neueinſtellung
Frankreichs zu Angora für dringend geboten und falls die fran
göſiſche Regierung ſich nicht dazu verſtehen, ſo würde England,
wie auch der „Temps“ heute abend andeutet eventuell ohne
Frankreich im Einverſtändnis mit Japan und Ftalien die Rati
figierung des Lauſanner Vertrages vornehmen. Das Bedauernüber die verfehlte Taktik der frangöſiſchen Regierung und der

Wunſch nach einer Wiedergutmachung verſäumter Ge
legenheiten kommt in den Pariſer Kommentaren, namentlich inlung übermittelt. Mit dem gemeinſam geſungenen Deutſchland

liede fand der offizielle Teil des Feſtaktes ſeinen Abſchluß.

war und wohnte einer Vorſtellung ſeines „Bajazzo“ bei, in dem
der beſagte Tenoriſt den Canio ſang. Er hielt es für ſeine
Pflicht, den Sänger aufzuſuchen und ihm einige ſchmeichelhafte
Worte über die Durchführung der Partie zu ſagen. Kaum hatte
er aber ſeine Rede begonnen, als der Tenoriſt wütend aufſprang
und mit den Vorten nach der Tür wies: „Auf ſolche faulen Witze
fällt man nur einmal herein. Mir machen Sie nichts vor. Sie
ſind ja längſt tot! Beläſtigen Sie mich, bitte, nicht weiter!“ Be
ſtürzt wandte ſich Leoncavallo der Tür zu und meinte nicht
anders, als daß der unglückliche Tenoriſt den Verſtand, den er
nicht beſaß, verloren habe.

Der berühmte Pianiſt v. Kalkbrenner legte außerordent-
lichen Wert auf die ſeinem Namen vorangehenden Adelspartikel
und pflegte ſich bei jeder Gelegenheit über das Alter ſeines Ge
ſchlechts zu verbreiten. „Wiſſen Sie auch,“ ſagte er eines Tages
in einer Geſellſchaft zu einem Herrn, „daß mein Stammbaum bis
auf die Kreuzzüge zurückgeht? Einer meiner Ahnen hat ſogar
Kaiſer Barbaroſſa begleitet.“ „Am Klavier war die harm-
loſe Gegenfrage.

Lauchſtädts Goetbe-Theater 1923
Jn den Jahren 1915 bis 1922 hielt Lauchſtädts Goethe

Lheater ſeine Pforten geſchloſen: Die Not Der Zeit verwehete
den Muſen das Wort. Das beſcheidene, reizvolle Vermächtnis
einer großen Zeit ſchien wieder vergeſſen zu werden. Da er
wachte aus der Bürgerſchaft heraus der Gedanke, die geiſtigen
Werte dieſer Kulturſtätte wieder hervorzuholen und das Coethe
Theater aus ſeinem Schlummer zu erwecken.

Eine Verſammlung wurde einberufen, und unter günſtigen
Auſpizien wurde die Vereinigung der Freunde des Lauchſtädter
Goethe-Theaters gegründet. Die einleitenden Verhandlungen
mit den Behörden hatte der um das Wohl der Stadt von jeher
ſo verdienſtvolle Juſtizinſpektor Römer Serlegt der auch der

egung wurde. Der
Gedanke iſt durchaus gefund, daß eine ſolche Geſellſchaft ſich nicht
nur aus über ganz Deutſchland verſtreuten Goethe-Freunden zu
ſammenſetzt, ſondern daß ſie vor allem aus dem Orte ſelbſt, der
ren Zielen das größte Intereſſe haben muß, ſeine Nahrung

gieht. mDurch Ausgabe von Anteilſcheinen über 5000 Mark, ſpäter
der Geldentwertung entſprechend erhöht, wurden etwa 1[400 Mit
glieder aus nah und fern geworben. Auf Grund dieſer ſinan
ziellen Baſis konnte nun ans Werk gegangen werden Man

dem heutigen Leitartikel des „Temps“ deutlich zum Ausdruck.

Goethes „Jphigenie“ bildete in der Leipziger Jnſgzen erung
(Regie Dr. Kronacher) das würdigſte Präludium der einſetzenoen
Renaiſſance des Lauchſtädter Goethe Theaters. Die Aufführung
hatte bei ausverkauftem Hauſe einen vollen Erfolg, das wieder
erwachte Dornröschen einen ſchönen Ehrentag.

Am 30. September kamen die Leipziger nochmals in Thalias
Haus zu den „Geſchwiſtern“ und „Pater Brey“. Das erſtere
war bereits dreimal in der Vorkriegsgeit über die hieſige Goethe
Bühne gegangen. Trotzdem war das Theater wieder gut beſucht,

der Leipziger wurde in allen Zeitungen gut kritiſiert. Die
finanziellen Einnahmen deckten die Koſten der Ausgaben.

GoetheTheaters das anvertraute Juwel, das Kulturvermächtnis
einer gewaltigen Zeitepoche, in Goethes Sinn treu gepflegt,

und Schönen ſeine Pforten geöffnet. Karl Hellmieh.
Die Feſtigkeit des Spinngewebes. Die ans Wunderbare

grenzende Widerſtandsfähigkeit der haarfeinen, ſeidenweichen
Spinngewebe wird dadurch bewieſen, daß dieſe Fäden neben der
Spinne ſelbſt zwei bis drei ihrer Opfer tragen können, und daß
ihnen auch die ſtärkſten Windſtöße nichts anzuhaben vermögzen.
Ja, der Fall iſt nicht ſelten, daß ein Spinngewebe kleinen Repti-
lien und zuweilen ſelbſt kleinen Vögeln und Feldmäuſen als Ge
fängnis dient. Merkwürdig insbeſondere iſt aber die Elaſtizität
dieſer Spinnfäden. Nach dieſer Richtung hat der Aſtronom
Mitchell intereſſante Verſuche gemacht. Er nahm bejſpielsweiſe
einen der feinſten Fäden, den er als Vermittlungsglied zwiſchen
einem Pendel und einem elektriſchen Strom verwandte. Der
Faden trug ein Bündel Metallfäden, die er in einer Minute
in die Höhe hob, um ſie dann in ein mit Queckſilber gefülltes
Gefäß wieder fallen zu laſſen. Obgleich dieſer mikroſtkopiſch
feine Faden drei Jahre hintereinander dieſe Tätigkeit ausübte,
war auch nicht die geringſte Veränderung an ihm wahrzunehmen.

Direktor Walter Steinert, der bekannte frühere Leiter
der Operetten-Bühnen in Danzig, Saarbrücken, Bromberg,
Halle, Dresden, Baſel und Unternehmer der großen Aus-
landtourneen nach Holland. Rußland und in die Schweiz, hat
das Deutſche Schauſpielhaus in Hamburg für die
Sommerſpielzeit 1924 tet. Er wird dort„Carneval der Leber die neue berette von WalterBromme, deren ſirgaffäſeheg am 18. Märg im
Netropoltheater ſtattfindet, zur Aufführung bringen.

Ehrung. rat Berlin iſt, wie wirunterhandelte mit Leipgig alz nächſtgrößter Bühne, ünd Skam Lauhhſtadt freuntſaftucht entgegen, und das Srgebn
wurde die „Jphigenie“ Aufführung vom 5. Auguſt.

t Dem Ge rat

eus ſicherer er n e ſeiner Verdienſte um
den Ausban des Knappſchaftsweſens von der Bergakademie
Freiberg i. S. der Doktortitel ehrenhalber verliehen worden,

Politik getrieken habe und jetzt von den engliſchen Dip ſo

wenn auch nicht, wie zu wünſchen war, ausverkauft. Das Spiel

So hat denn der Verein der Freunde des Lauchſtädter

Rohes und Gemeines von ihm ferngehalten und dem Edlen
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Geld Brief

zuteilungsekurse: Amsterdam
Christiania 3,

holm el infors 6, talien 3,
r ork 2 n. vpanien apan slavien vo o de Jan.reierreiet 50 P Budapest voll, Bulgarien Voll,

Buenos Aires, London, Ne rk. Japan. Rio de Janeirotur 1 Madeit. Wien und Budapert tat I60 000 Kinneiten,
Alle übrigen für 100 Kinheiten.

Berlin, 3. März. Das Aufflackern einer lebhafteren Tätig
eit am Schluß der letzten Tage der vergangenen Woche hat

wieder einer entſchiedenen Luſtloſi
Die unerfreulichen innerpolitiſchen Verhältniſſe und die hohe
gahl der Arbeitsloſen, die der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brau.is
geſtern genannt, haben verſtimmend gewirkt und die Kaufluſt
verſcheucht. Schon bei Beginn machte ſich Neigung zu langſamer
gbbröckelung der Kurſe bemerkbar und im Verlaufe kam dieſeWeenlagu noch entſchiedener zum Ausdruck. Allerdings war

das Angebot durchaus nicht dringend und die Rückgänge demge-
mäß wenig erheblich. Beſſerungen blieben vereinzelt.

Als etwas höher ſind hervorzuheben: Eſſener Steinkohlen,
harpener, Stettiner Vulkan und Loewe u. Co. Bankaktien
eigten vorwiegend gute Haltung. Ausländiſche Renten waren
wenig verändert. Auch Deutſche Anleihe behauptete ungefähr
ihren Kursſtand. Das Geſchäft erfuhr auch im ſpäteren Ver
laufe keine Belebung. Elektriſche Hochbahn konnten ihren an
fangs erhöhten Kurs nicht voll behaupten. Am Deviſen-
markt hat ſich bei gleickbleibenden Anforderungen nichts ver
m z olarſchab anweiſungen 92 Goldanleihe 4200 un
verändert.

keit das Feld geräumt.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 3. März.Preise verstehen sich D. w. Neeteehiass tur 1 kils

n SFoldmark).Nektrolvtkuopfer (100 kg) 13300Hnthättepverbandspreis ht raht o ranthb.)Raftinade-Kupter 1,23--1, Zinn Banca-Straite- A uetraſ
Orig.-Hütt.- Weichblech0,70-0,72 5,55 5,60
Orig.-Hütten-Rohzink ä i 5,4im freien Verkehr 071--0,72 arten

emelted-Platt.-Zink 0,61--0,62 Antimon (Kegulus' 0,90--6,93
Orig.-Hütten Alumin. ilver in Barren, en ein
b. W. ar. Bl. 210 r T xg

Produkte.
Berlin, 3. März. Das Produktengeſchäft blieb ruhig.

Man erwartet den Beginn der Schiffahrt, womit die Ausſicht
auf das Herankommen von Getreide verbunden iſt. Anderer-
ſeits glaubt man aber daß die Feldbeſtellung die Verkäufe der
Landwirtſchaft beſchränken wird. Das Mehlgeſchäft iſt ungünſtig
und demgemäß zeigen die Mühlen keine Kauflauſt. Für Roggen
waren die teilweiſe etwas feſteren Forderungen nicht durchzu
ſetzen. Hafer behauptete ſeinen Kursſtand bei weiterer Nach-
frage für Küſte und Konſum. Der Umſatz in Gerſte hat ſich
weiter eingelſchränkt. Von Polen bleibt Angebot am Markte.

GatrungGattung 8. 3. 2 Zrr.) 3. 8
Veizen, märk. 1 t 162 167 Peluſchten 12 18Roggen märk. 1 t 130 137 Ackerbohnen 00 15,00
Gerſte t 175 185 Wicken 14 16,(0er märl, 1 t 112 122 Lupinen blaue 15 1450
ais 2Ztr. S gelbe 16.0) 16.50Veijenmehl, 2 Ztr. 50 26.75 Serradella 14 16,00Roggenmehl. 2 Zir. a 23 25 Rapskchen. 10.90 11.00

Veizenkleie 9 920 Leiniuchen 21 22Koggenkleie 7. 0 7.80 Trockenſchnißel 8.90 8,40
Leinſaat (1 400 410 Zuckerſchnigel 16.00 22Ravs 295 Torimelaſſe 870 880Viſtorigerbſen 27.00 28,00 Karioffelflocken 17,25 17,0
l. Speiſeerbſen. 17.00 18,00 Kartoffeln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 12 15 rote

Magdeburg, 39. März. (Goldmarkvreiſe Weizen 8-8,15,
Roggen 7,2—-7,3, Sommergerſte 10,2--10,5, Wintergerſte
Hafer 6,8—6,95, Mais Viktorigerbſen 18--14 (alles 50 Kilo
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 3830 Zentnern), Weizenmehl 26--27,5, feinſtes
über Notig; Roggenmehl 23--24,75 feinſtes über Notiz (100 Kilo-

Eröfſnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papiere in MIiarden.

m

Eindrücke
Von Hermann Huth.

MeſſeSonntagmorgen! Sonntag, Jnbegriff der Ruhe nach
Einſteinſcher Relativit für den geplagten Zeitungsmann!
Meſſeſonntag?! Du liebes Gottchen, von Ruhe keine Spur.
Raus! Raus! Der Zug wartet nicht. Noch 5 Minuten bitten
die ſchlafmüden Augen Teufel, Teufel, jetzt aber Galopp
Elektriſche Bahnhof Fahrkarte Gleich zurück,
b man kann nicht wiſſen: „Vor Taſchendieben wird ge
warnt!“ Bahnſteig! Statt des erwarteten Perſonenzuges
ſteht ein D-Zug da. Macht nichts!
zig! Eine Tür aufgeriſſen! Eine Heringstonne bietet ſich
meinen Augen „Bedaure!“ „Nichts zu machen!“
Jn den nächſten Wagen ſchiebt ſich eben unker Proteſt ein
maſſiger Herr. Ein herrlicher Sturmbock. Jch ſchlüpfe hinter
her. „J' y suis, j' y reste!“ Jch werde auch ein Hering.

Von Rotterdam kommt der Zug. „Jong', dat es 'ne Braun
kohlngruw!“ tönt's hinter mir bei Kanena. „Nun muß doch
Neppzig bald kommen, ich ßtehe ſchon von Hannover“, ſagt der
Hannoveraner neben mir bei Schhkeuditz. Jch verſuche ihn
tröſten, indem ich ihm ſchonend beibringe, daß wir noch in
Preußen ſeien. Kurz vor dem Hauptbahnhof ein Aufenthalt.
Keine Einfahrt. Dazu die Maſchine auf dem toten Punkt.
Fünf- bis ſechsmal rückt fie an. Umfallen kann keiner von uns
Heringen. Endlich unter Dach und Fach. Die Heringe werden
wieder zu Menſchen.

w.

übliche Bild. Schutzleute erteilen
Auskunft. Schilder, Plakate, Fahnen, alles ſchreit den Ex
heringen zu, daß Leipzig im Zeichen der Muſter-Meſſe ſteht.
Mein Weg geht zum Preſſeamt. Zwar ungern, aber es hilft
nichts, ich habe nämlich vergeſſen, mir den Plan von Leipzig
vom vorigen Jahr mitzunehmen. Jch nehme alſo meinen
Ballaſt für die heutige Kampagne in Geſtalt der beiden Meß-
adreßbücher in Empfang und packe ſie wie der Soldat ſeinen
Sandſack in die eigentlich nur zur Mitnahme des Frühſtücks be
ſtimmte Aktentaſche, nachdem ich mir den Plan herausgeſchält
habe. Nun hinein in die Paläſte!

„Herrgott, wären die Milliardenſcheine, die ich in der Billett-
taſche des Mantels trage, doch Rentenmarkmilliarden!“ Der
Rauchtiſch dort im Hörſaal der Univerſität würde morgen in
Halle ſein. Dort jene niedliche Koſtümgruppe würde ich kaufen!
Wundervolle Kiſſen würden mein! Und hier dieſe Kriſtall
ſchale oder nein die dort iſt noch ſchöner! Und dieſe
Slfenbeinſchnitzereien! Und des Schachbrett mit den i

vir Figuren! Schrumm! Strich drunterl Späterleich m
3

Durch die Univerſitätsſtraße zieht die r Ein
Beduine (aus dem Roſental) führt ein Kamel am Strick, auf
dem eine arabiſche Schönheit (aus Gohlis) thront. Es gibt den
Zuſchauern Antwort auf die Frage: „Warum bin ich ein
Kamel?“ mit der einfachen Begründung „Weil ich nicht das
Leben leſe!“ Was iſt das Leben? Jch weiß zwar manche Ant
wort darauf, aber keine paßt. Es muß etwas zum Leſen ſein.
Bin ich nun auch ein Kamel? Jch leſe ja das Leben nicht!
Wehe, grauenvolle Perſpektive! Jch habe aber auch keine Zejt
zum Leſen. Jch muß ſchouen, ſchauen, ſchauen! Der Weih-
nachtsmann, die wandelnde Blechdoſe, überlebensgroße Spiel-
ſachen ziehen in langſam abgemeſſenem Tempo vorüber. Ein
Trupp Frauen, ouf deren Schürzen irgend etwas „halbfertig“
angeprieſen wird, wandelt an einem Gaſthof vorbei. Die
Kellner ſtehen vor der Tür. „Js das Eſſen ſchon fertch?“ ruft

Am Hauptbahnhof das

Deſto eher bin ich in Leip

als die größte

Jm Zeichen der Muſtermeſſe
eine Schürzenmaid hinüber, mir Hunger!“
ooch erſcht halbfertchl“ ſchallts zurück.

„Laß mich ein Kind. ſein, ſei es mit.“
warenmeſſe am Roßplatz tritt, wird ſicherlich wenigſtens einmal
dieſen MariaStuart- Wunſch denken oder ausſprechen. Da
ſind wunderſchöne Segeljachten und Motorboote, Puppen, Eiſen
bahnen, Flugzeuge, mechaniſche Baukäſten (ein Dampfhammer,
ein Dreizylinder-Motor aus Holz in Betrieb), unermüdliche
BVarrenturner und tauſend andere Sachen, die Kinderherzen er
freuen können. Vermißt habe ich allerdings vollkommen ein
Spielzeug, das mir die Hauptſache war, den Bleiſoldater. Viel-
leicht beſteht dafür irgendein Ausſtellungsverbot zum Schutze
der Republik! Draußen aber vor den Textilmeßhaus am Roß-
platz ſpielt die Reichswehrkapelle die Ouvertüre zu Dichter und
Bauer“. Die eng um ſie herumſtehende Menge klatſcht Beifall.
Und meiſtens waren es keine Burſchoas!

Die Textilmeſſe laſſe ich im wahrſten Sinne des Wortes
links liegen und begebe mich zur Entwurfs- und Modellmeſſe im
neuen Rathauſe. Als ich das letzte Mal vor zwei Jahren dort
war, ſtand ſie gänzlich unter dem Zeichen einer Evolution der
Kunſt in das Bizarre, Groteske, Unverſtändliche, Grauenhafte.
Heute ſcheint dieſe Stufe zum Teil überwunden zu ſein, wenn
auch natürlich Nachwirkungen nicht zu leugnen ſind. Man kann
auch ohne Erläuterungen erkennen, was der Künſtler darſtellen
wollte. Man ſieht hier ausgezeichnete Arbeiten, wie ich über-
haupt von den in Leipzig ausgeſtellten Muſtern, von wenigen
Ausnahmen abgeſehen, den Eindruck hatte, daß die deutſche Jn-
duſtrie wieder zur Qualitätsarbeit zurückgekehrt iſt. Ein ſchönes
Würfelſpiel, das ich gern meinem Stammtiſch im „Löwenbräu“
mitgebracht hätte, hat ein Künſtler erfunden. Die Würfel aus
Holundermark in einem Käſtchen. Darüber eine Glasſcheibe,
mit einem Läppchen ſtreicht man darüber und ſchon ſpringen die
Würfel elektriſiert durcheinander.

(Forkſetzung folgt.)
W t

„E' nä, es i

Wer in die Spiel-

Leipzig 2. März.
heute vormittag wie

Die Stimmung in
uverſichtlich. Die Auf-

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe wurde
ſtets ohne beſondere Feierlichkeit eröffnet.
Ausſtellerkreiſen iſt durchaus
ſtellung der Muſter iſt trotz der Reichhaltigkeit überall rechtzeitig
vollendet, ſo da ſich den heutigen Beſuchern gleich ein überſicht-
liches Bild zeigte, beſonders großzügig ſind die Techniſche und
die c angelegt und man kann v r wohl gegenwärtigextilmeſſe der Welt e h Der
Beſuch in den Meſſehäuſern hat lebhaft ſchon in den Vormittage
ſtunden eingeſetzt. Zum größten Teil orientierte man ſich natür
lich erſt, während die Beſtellungen meiſt erſt am Montag ein
ſe Allgemein hat man von der iger Früdjahrsmeſſe den Eindruck, daß es im deutſchen h Gefteleden

wieder vorwärts geht.
Die Nachfrage nach Waren überſteigt alle Er

wartungen. Das Jnland zeigt direkt Warenhunger und zwar,
was beſonders feſtzuſtellen iſt, in erſter Linie nach hochwertiger
Qualitätsware. Benötigt ſind die Erzeugniſſe der Edelmet all
induſtrie, und hier iſt wieder Meſſing die große
Mode. Ebenſo ſtark iſt der Kaufdrang auf der Schuh und
Ledermeſſe ſowie der Textilmeſſe, die durch die heutige Eröff
nung des r eine beſondere Erweiterungerfahren hat. Zu den Meßhäuſern der fremden Stagten iſt jetzt
ein deutſchrumäniſches hinzugekommen.

Unter den Einkäufern aus dem Auslande ſtehen die
amerikaniſchen und engliſchen Waren und Kaufhäuſer an erſter
Stelle, aber auch Oſteuropa iſt ſtark vertreten, während aus nahe
liegenden Gründen Frankreich und Belgien ſowohl als Käufer
wie als Verkäufer ſtark in den Hintergrund treten.

gramm einſchl. Sack). Weizenkleie 4,5——4,8, Roggenkleie 8,9 bis
4,1 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner
Melis prompt 25,25—25,75, innerhalb 4 Wochen 35,5-—26 Kar
toffeln.

Magdeburger Börſe vom J. März
(Kurſe in Milliarden.)

3. 3 8. 3 28. 2.Ldech. 4Sächſ. Sdſch r Bank f. Landw. o 100 100Gew VBurbach Obl. 5 Landkredit-Bank 601 70Wilhelm d t. M a 200 Mangfeld v 7v d 14000 13700
Magdeb. Feuer-Verſ.. Krügershall i iMagdeb. Straßenbahn 20 Wintelhauſen 0 4505Magded. Alg Gas rünner v 2200 2100Magdeb Bergw.Kkt. e Vin. Halberſt. Jnd. 625 606Maſ lih o 1660 Bühring I 600 1690S otorenw a 5 Se uChem KFabr. Buckau. 8700 93990 Kathſac e p. 960 100

r S i vetreidekredithank 18.00 17.00en etenwer e
Mauls Kakao 475Dietrich Rohrleitung

T 8 s 29 2. 8. 32Hochbahn ahmeyer 19250 18350 Rheinmetall. e v e I2730 18500W 7 5 n 65400 6000 Sang 9500h zen l h wo ame Ale Sander 9000 50126 Vogel Teiegrapyh 45008800d. Auſtrallen Siemens u. Halske 4850) 49000 ar ger 65gkeif. Waggon e 1157560 Zeerg ren 5 orsdburgSüdam. Görlig Waggon 976 8850 Dt. WVollwa e 200ſa Soibis Sagen er. 20000ne nnover aggon 20250 Nordd Wolle e 589500T Led. n 43600 Schleſ. Textil WooJoland Linie t 100 Rathgeber in zen T enSein Dampfer Adierwerie n z Afchaffenbg. Zelſſt. arSr. Elbeſchiff d Auge Rind l. e e S.Bl f el. Werte e Maſch. 0 Ra ba 31000V. j. Brauinduſtrie e a L „Karl Jnd. e 122 an 230VDarner Bankverein e eLeyer. r. u. Wechſelb v t ort eymvayer reinsbank d 98 327 an rBerl. dels 8 e e v e v D De 16260 Berg i JCommerz u. i r d e e 5 70 men J dDdarm n. Nat Bk 8 t ad. u afchinen 8800 Charlottend erRseontogeſ 5 p ch e 34000 eſſau e v dHut Vut h enEſſener a ditanſt. P. 87 3 r eurreeRi e Teiditbe e a. e arburg 7 Phönixen c ener ankverein d v 4Guß n 14000 er eng et Lur e 4 Daeffſuer 433 oly onwerke 7 aen. W jagenJ De 5 s ein. Wern. eJ e 86282 2
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Die Briſetzung des ermordeten Stahlhelmführere
Geſtern fand in Dobergaſt die Beiſehung des mit großer

Wahrſcheinlichkeit von Linksradikalen ermordeten Stahlhelm-
führers Preuß unter zahlreicher Beteiligung feiner Kameraden
und der Bevölkerung ſtatt. Aus allen Orten der Umgegend waren
Abordnungen des Sitahlhelms, Wehrwolfs und Jungdos mit ihren
umflorten Fahnen eingetroffen. Mehr als 40 Fahnen wehten an

dem Grabe des Kameraden. Die Ortsgruppe Halle war mit
ſchätzungsweiſe 150 Mitgliedern vertreten. Der Pfarrer hatte ſeiner

Grabrede den Text: „Herr, wenn du bei uns geweſen wäreſt, lebte
unſer Bruder noch zugrunde gelegt. Nach ihm ſprach ein Kame
rad der Ortsgruppe Dobergaſt, die der Ermordete geführt hatte.
Er rühmte die unermüdliche treudeutſche Arbeit, die der Tote für
den deutſchen Gedanken im Sinne des Frontkämpfertums geleiſter
hatte. Hauptmann J ittiner widmete ihm einen warmen
Nachruf und rief dem Toten ein „Lebewohl!“ zu. Sein Andenken
wird ſtets vom Stahlhelm hochgehalten werden.

Jrgendwelche Zwiſchenfälle ſind weder während der Feier
noch vorher oder nachher vorgekommen

Exploſion
ht. Stolberg, 29. Februar.

Heute mittag 1234 Uhr iſt die Pulvermühle der Firma Glo',
Stolberg (Harz), in die Luft geflogen. Der ältere Bruder Hans
kom dabei ums Leben. Die Urſache der Exploſion iſt noch nich
feſtgeſtellt.

ht. Bad Harzburg, 29. Febr. (Ein Felsſtur z.) Von denim Eckertale unweit der Rabenklippen gelegenen Sausmanns

klippen, einer der intereſſanteſten Felſengruppen des Eckertales,
löſte ſich dieſer Tage ein großes Stück Geſtein ab und rollte den
Eckerhang hinab in den Eckerfluß. Auf dem Wege drückte der
Koloß alles, was ihm entgegentrat, zu Boden; ſeine Spur zeigt
das Bild einer ausgehauenen Waldſchneiſe. Das Gewicht dieſes
Felskoloſſes ſchätzt man auf 300 bis 400 Zentner,

hr. Jeßnitz, 1. März. (Tödlich verunglückt) iſt bein
Rangieren auf den Greppiner Werken ein Arbeiter. Er fiel au
die Gleiſe und wurde überfahren.

khr. Jeßnitz, 1. März. (Wegen Verbrechens gege
das keimende Leben) in drei Fällen wurde die Ehefra
des Bauarbeiters und Stadtverordneten W. zu einem Jah
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, eine Mit
angeklagte erhielt ſieben Monate Gefängnis.

ht. Coswig, 1. März. (Eine 15jährige Brand
ifterin) legte das Geſtändnis ab, zwei Brände in der hie

Oberförſterei angelegt zu haben.



Wissendienoch?

wie billig und vorteilhaft Sie früher bei
mir gekauft haben Wie Sie jedesmal
in dem Bewubtsein von mir gingen, einen
wirklich guten Kauf gemacht zu haben?

Genau 80 jst's heut!
Auch heute wieder gebe ich Ihnen den
Beweis meiner Leistungsfähigkeit. Sie
werden überzeugt sein, für Ihr gutes
Geld die beste Ware bei mir zu bekommen

Grosser
Jcccandg-Aertan

Bettbezüge mit 2 Kissen, in
Weiss und bunt 10.,Bettlaken, extraschwer 4,5

Schlafdecken. hell u dunkel 2,
Inlett. aarant. federdieht.,
Ohberhett dHandtücher für die Küche

Wischtücher. rot u. blau kar.
Taschentücher LinonStickereitheher
Tasehentücher, bunt

Herren-Wäsc
Pinantzhemden, Maeco
Normalhemden u. Hosen
Barchenthemden gKöperhemden., weiss
Oberhemden mit Kragen 5,2
Sehloaserhemden Eiseustark

Damen-Wäsch
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SDamenhemden m. Stickerei 2.75 2. 25
BReinkleider. offen 2.95 2. 15BRBeinkleider, geschlossen 3.50 3 20
Nachtjneken. weiss 3.,90 3.50Nachthem den. elegant 6,50 4.95
Hemdhosen mit stiekerei 6,75 5. 50
Prinzessröcke, 2550 5. 25Anstandaröekoe 3,50 2. 75Vntertailien e 1,50 0. 95
Knaben. Rurzchenhemden2,7ö 1.90
Strohaieke, beste Qualität 3,00 2.50
Langetten Meter 0,05 0.,03
Maschinen-Obergarn 1000 Meter 0. 60
Seheuwertüeher O,40 0.20
PFrauen-Schür zen 2. 25

Bei Einkauf von 30 Mark
Dutzend Taschentücher gratis!

Martin Rosenthal,
Sehmeerstr. 5, I IF.

F. P

Otto Honhne,
und in Wansleben ein

eröffnet habe.

t Wiecder eine
vorteilhafte

Verkauf direkt vom Fass
Diese Woche friseher Anstieh- von

a. Apfelwein Liter 50 Pfla. Johannisbeer-Dessert 150
Stachelbeer-Dessert 150
Erdbeer-Dessert 180
Brombeer- Dessert 170

ff. Original Samos 250ff Orieinal Tarragona 280
Getäsre oder Flaschen mitoringen7

Willy Dyroff
Ludw. -Wuchererstr. 56

Fernruf 5063

Grundſtück mit Garten,
Toreinſahrt, Autogarage, Stallung, großer Boden,
59 am maſſiver Lagerraum, auch als Wertſtatt jeder
Art zu benutzen, große Brunnenanlage vorhanden,

zu verkaufen.
Robert Waeh-muth. Eisleben, Zeißingſtr. 20.

Ab Dienstag, den 4. d. Mts.

ſteht ein Transport
beſter hochtragender ſowie ſriſchmilchender

Kühe
bei uns zum Verkauf.
Oberlsnder O Bu

Halle (Sasalo). Delitzſcher

Lagerraum mit Büro
für ein Fabrikunternehmen der Lebensmittelbranche

ſofort geſucht.
Offerten u. Z. 4382 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

bedingungen verkauft. Ständig

oſtfrieſiſcher

Beſte, was Oſtfriesland züchtet, verkauſt werden.

der Zucht das beſte Deutſchlands iſt.

Drahtseile
al er Art:

Dampfpflugsei e, Förd veile, Zug-
scile, Tragseile, Fahrs uhlseile, Kran-
u d Aufzugseile usw. sowie Trans-

missionsseile und
Hankselle aller Art,

Blntdlegarne und Blndkäclen

Hefert als jahrzehntelange Sperialität

Adolf Deichsel.
Drahtwerke und Seilfabriken, Aktienzesellschaft,

Hindenburg (O.-S.).
Vertretung und Fabriklager für Halle

Magdeburg und Umgegend:
Alfred Springeteln, Halle (C) 2,

Geschafts- Eröffnung.

Dem geehrten Publikum von Wansleben
un Vmgegend sur gefl. Kenntnisnahme, dass
ich als lang jähriger Geschäftsfiihrer der Firma

Wansleben, ausgeschieden bin

Bau Gescltct
Ich empfehle mich sur Ausführung von

Hoch-, Tief- und Fisenbetonbauten und bitte,
das mir bisher erwiesene Vertrauen auch auf
mern Geschaäft übertragen au wollen.

Hochachtungsvoll

F.
Maurer und Zimmermeitster

an.

Von morgen, Dienstag, ab ſtehen große Trausporte
belgiſcher, Oldenburger

und ſchwediſcher

M beſter Qualität im Alter von 3' bis 5
S ahren ſehr preiswertarunter befindet ſich

material. Pferde werden un er voller
Garantie u. unter günſtigſten Zahlungs
größte Auswahl am Platze.

Stephan 8 Hellrung, Halle a. S.,
Dorotheenſtraße 7/8. Fernruf 4426.

Vertreter: Theockor Weinstein,.

Bekanntmachung.
In den Stallungen Hotel Rotes Roß“ Halle (Saale), Leipziger

Straße, ſoll am Sonnabend, den S, März, ein Transport erſtklaſſige.

Heroöbuch Sprungbullen
1--1*/, jährig, mit Abſtammungsnachweiſen und hohen Milchleiſtungen, das

Gleichzeitig möchte ich darauf hinweiſen, daß das oſtfrieſiſche Vieh i

Fr. Polak, Halle (Saale),
früher Oſtfriesland. Feruruf 5802 und 6118.,

Zur Ausführung von
Gartenarbeiten

jed. Art, Schneiden von
Obſtbäumen, Sträucbern
empf. ſich G. Kiraehe.
Gärtner, Seydlitzur. 16.
Suche Garten und Land
zu pachten

Geübie Monogramm-
Stickerin empfiehlt ſich.
Werte unt. Z. 4388
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ur. Stein-l. Jeunee Maehl..

Erſtes Speztialgeſchäft ſ.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.
Junges Ehepaar in

alle ſucht

Klavier
zu leihen od. auf Ab
zahlung zu kaufen.
Angev. mit Preis uſw
unter Z. 4386 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

W R R
etwas zu kaufen
sucht, etwas zu ver-kaufen hat, eine Steb
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breitet. HallescheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGesechäfts-
stelle Halle Saale,
Leipzigerstrabeb6l,62,
2 entgegen.

T umſſeſne

Guterhaltenes

Coupée
zu kaufen geſucht.

H. Patzscheke.
Schellbach bei Zeitz

Stroh
u. Heu

kauft

Max Roitsch,
Gera-Reuß. Tel. 2085.,
Futterrübenſamen

gelbe u. rote Eckendorfer,
zu kanfen geſucht. Kaſſe

um Verkauf
eſtes Zucht

v r

bei Verladung.
Albert Looser,

Quedlinburg,
Samengroßhandlung.

Telephon 602

Roßhaar
kauft, auch fertigt aus

liefertem HaarVeſen und Vü en

Oakar Soifer
all (Fage)Schülershof 4 Tel. 2229

3 leere oder

möbl. Zimmer

im Zentrum der Stadt
zu Sprechſtundenzwecken
zu mieten geſucht. An
gebote unter Z. 4380 an
die Geſchäftsſt. die. Ztg

Möbliertes Zimmer
von jungem Kaufmann
ab 1. April
zu mieten geſucht,
eventuell auch mit voller
Penſion. Angebote mit
Preis unter Z. 4384 an
die Geſchäfisſt. dieſ. Ztg.

V iſſeſ- v

4 Stellen- Angebote
Wir ſuchen für Halle und Umgebung

erſtkl. Verkreter
2

zum Verkauf unſerer 27
Patent Eiſenfäſſer (verſchließbar). r in
Firmen, welche in der Lage ſind, eigenes Lager würf
unterhalten und zu der einſchlägigen Kundſch hoben
chemiſche Fabriten, Automobilhandlungen aft und V
gute Beziehungen haben, werden um Offerten w. vAngabe von Referenzen gebeten mit Vorfel

Patent Eiſenfuß Geſ. m. h. I0 Danach
Leipzig, Markt 9. ernruf: 10850, 28795, 23214. 3Se ſtellungsgelände Halle 13, Sia Aus e

Justizbeamter a. D. I
für angenehme juriſt. Bürotatigkeit geſucht.unter B. D. 4297 an Rudolf mere Peſter e f ſ

ſtraße 4. r wdigerPIatzvertreterlS t S ling u
ſterium

von leiſtungsfähiger chemiſcher Fabrik füAbſatz von Seifenpulver- Shmierſeſſen her 37 r
Feinſeifen ſofort geſucht. Offerten unter T. 438 an ktatuKRotarerlag. erunau in vark, Ach

a elluAbſchlußſicherer Buchhalter
für landwirtſchaftliche Organiſat. on ver ſofort ge. ſtande
ſucht. Gefl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen une
Z. 4389 an die Geſchäftsſtelle dieſe Zeitung et r

ſämtliche

Vert

ertreter t2 verfahren
Suche ſofort einen gut eingeführten Vertreter ſö darumNäbr-Futtertalt gegen hohe Porter für nd gefä

Offerten an hrunJ. Mann, Oerlinghauſen Lippe. I e

cn„„n—— c re a en re n ne ie erne3Großer Verdienſt
Herren mit großem Bekanntenkreis (Reifwerden bei hohen Serdienſemogſchlenten ſern auen
Vertrieb eines ſeriöſen Artikels geſucht. Kari

nicht erforderlich. KalH. Riller-Jensen,Hamburger Los-Zentrale. Hamburg 37.

Eine bedeutende ſüddeuiſche I o r
Strohwarenfabrik derlauf de

ſucht für Strohtaſchen einen energiichen, tüchtigen Pe b
jehigen Relatzvertreter
Amtsver

gegen hohe Proviſion. Bewerber wollen ſich melde cher verlan
unter H. O. 1341 an Rudolf Hosse. Münehe fing

Suche für meine Fabrikation von KünſtleTiſch und Nadel-Wollpuppen Detaugeſchaſte

allen Städten als
Im Pvertreter eu

2 Feichsarbeit
N. Narx
veite Kreiſ

gegen ünb

tswohl
Kebolut
Unrecht g
ngenomme

unbeſtre
durch Putſo

Gg. Pabst, Lauf a. d. Peguit (Vayern

Ein mit dem Kammermuſſtſtit durchaus e
trauter und techniſch gut gebildeter

Celli stfür Privat-Streichquartett geſucht. Angebote un vle, ſei e
E. 4218 an Raaoit Nogee, Brüder i

hen Be
ichnete.

ührungTeilhaber (im)
mit mindeſtens 15000 bis 20 000 Goldmart für altez Hamburger Geſchäft Geſchäfte, 1 Vertaufsſtand) im Hambirr e als
Hafen. Zweck: Errichtung neuer Geſchäfte im Hafengebiet, in udendorff

der Stadt und event. auf den Helgolanddampfern. rheitsminiſ

Für Hamburg h ausfühſprechen.

Nillio
benden in
umne nicht i

heftlichen

Offerten unter Z. 4383 an die Geſchä tsſtelle dieſer Zeitung

Lehrlinge
für unſere Se er n Buchbindere
Otto Thiele, Buch- u. Kunstdrueerei

Kurhaus Bad Lvittekind.

Zweite Mamsell
mit Lehrzeugnis wird ſofort geſucht

Ein grösserer Laden,
paſſend für ein Papiergeſchäft, in belebter
Straße in der Nähe des Bahnhofes ſofort

Suche für meine ca
500 Mrg. große Samen-zuchiwiriſchaft zum 15. 3. Suche für ſofort ſlethige

ſauberes

beiHandels od. Anduſtrie.

geſucht Offe
an die Geſchäfisſtelle d

Offerten unter D. 4356 erbeten
ieſer Zeitung.

Teller Gefuche

Fantteamter, 20 Jahre

Stellung
Jirma. Gute Le igniſſe.
vorhanden. Offert. unter

4874 an d Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeirung erb

Suche für meine 22fähr.
Tochter Stellung in Halle

HSandtohter

in beſſerem Hauſe ohneegenſeitige h

andwirtstochter, 19 J.
alt, ſucht fr. Aufnahme als

Haustoqhter,
wo ſie ſich im Haushalte
vervollt. kanu, bei vollem
Familienanſchluß. Offert.
ne 4425 Ober-röblingen a. H.

J angos gebildetes

dchen,
kaufm, unterriehtet, at.
e

nis e eSpréchstand zAngebot ter Z.
eh i Zenuang orheten

tüchtigen, jüngeren

Verwalter.
Selbſtgeſchr. Lebenslauf
u. Zeugnisabſchr., welch.
nicht zurückgeſ. werden,
bitte einzuſenden.

Haubner.Eisleben-Oberhütte.
Menſetzer Lehrling

für 1. April geſucht.
Franz Radecekoe,

Halle (Saale),
Töpfermeiſt, Goetheſtr. 10

Zuverläſſiges

Ktubeumädehnn

Frau I üdiek eRittergut Groß eiſe
vei Delitzſch

Hriſeuſe
für außerhalb ſof geſut
Zu melden bei Herm
W. Franke. Quer

Klippe 12.

nicht unter
Mädchen tinderli z

m de ist nzr16 Jahren, ſofort geſucht. ichtFrau ehe e 1n Ualle a. S. Goerheſtr. 10. die We ſchaſt d
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In diekenut Groß eif
Deutſch

S

Her Hitlerprozeß
München, 8. Märn

Eigener Drahibericht.)
Der heutige vorläufig letzte Tag der Vernehm der Angten wird wieder g verſchiedenen ertiarun en ein

et, u. a. erklärt der a t Roehm, daßvollem Bewußtſein ihrer i ſchwere Vor
ürfe gegen einzelne Reichswehroffiziere er

hoben habe. W einem abſprechenden Urteil über Unteroffiziere
ind Mannſchaften habe er keine Veranlaſſung gehabt.

Verteidiger Juſtizrat Kohl gibt in bezug auf den blutigen
gorfall an der Feldherrenhalle die Vorſchriften der ehemals
öniglich bayriſchen Armee über den Waffengebrauch bekannt.
Danach ſei kein Zweifel, daß das Blutvergießen am Odeen-
ſatz, nach dem rteil der Oeffentlichkeit als Mord bezeichner,
zuf das Könto der Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer falle.

das Konto Kahrs deswegen, weil ihm die geſamte voll
jehende Gewalt übertragen war. Jch bin der Auffaſſung, fuhrKutigrat Kohl fort, daß die Staatsanwaltſchaft, die nach einem
dekannten Wort die objektivſte Behörde der Welt iſt, die ſofor
tige Verhaftung der Herren Kahr, Loſſow,
Seiſſer und Godin veranlaſſen müßte. Der Ver

machte zum Schluß darquf aufmerkſam, daß er die
gernehmung des geſamten Miniſteriums Knil-
fing und des Abg. Dr. Heldt beantragen muß. Das Mini-
ſterium Knilling ſoll darüber vernommen werden, e err von
ahr das Miniſterium nicht darüber unterrichtet hat, daß ent
weder auf normalem oder anormalem Wege die Errichtung einer
giktatur im Reiche geplant ſei. Geheimrat Heldt ſoll darüber
Jufſchluß geben können, daß Herr Dr. von Kahr ſich bei der Sach
darſtellung beſtimmter Vorgänge einer merkwürdigen
Fergeßlich keit und einer ſubjektiven Fälſchung des Tat-
deſtandes ſchuldig gemacht habe.

Der Gerichtsvorſitzende erklärt dazu, daß die Beſchlußfaſſung
über den ter einſtweilen zurückgeſtellt wird, bis die
ſimtlichen ſchriftlichen Unterlagen dazu vorliegen.

Verteidiger Luetgebrune bittet unter Hinweis darauf.
Dr. Heim auch von einem von der Verteidigung im Geheim-

rerſahren geſtellten Beweisantrag Kenntnis erhalten habe,
darum, daß dafür geſorgt werde, daß ſolche durchaus unzuläſſige
und gefährliche Jndiskretionen verhindert werden.

Rechtsanwalt Dr. Gademann führt bekannte Preſſe
äußerungen auf eine gegen die Angeklagten gerichtete Pro
paganda zurück und ſtellt die Verfügung des Materials zum Be
weis des Vorhandenſeins dieſer Propaganda in Ausſicht, wenn
de Vernehmung der Kronzeugen beendet ſei.

Nachdem auch noch die Verteidiger Dr. Meyer und Dr. Götz
ähnliche Erklärungen abgegeben haben, wird in die Vernehmung
des Leutnants der Jnfanterieſchule Robert Wagner ein
getreten.

Kahr von der Amtsverſchwiegenheit
entbunden

München, 2. März.

Lerlauf des HitlerLudendorff Prozeß geſchaffenen Lage beſchäf-
und beſchloſſen, den bisherigen Generalſtaatskommiſſar und

jhigen Regierungspräſidenten v. Kahr für die Vernehmung vor
dem Volksgericht ohne jede Einſchränkung von der
Antsverſchwiegenheit zu ent binden. Gleichzeitig
aher verlautet mit großer Beſtimmtheit, daß die Verneh-
nungen Kahrs und Loſſows in nicht öffentlicher
Sitzung erfolgen ſollen.

Marrx gegen Ludendorff
Berlin, 8. März.

Im Plenarſitzungsſaale des Reichstages fand geſtern abendeine ernt es Volksvereins für die Katholiken
deutſhlands ſtatt, in der Reichskanzler Dr. Marx und
Feihsarbeitsminiſter Dr. Brauns ſprachen. Reichskanzler
N. Marx bezeichnete es als ein nationales Verhängnis, daß
veite Kreiſe dem neuen Staat teilnahmslos oder gar feindlich
egenüber ſtänden. Es ſei gewiſſenlos, die Mitarbeit am

tswohl von der Staatsform abhängig zu machen. Die
Febolution von 1918 ſei zweifellos ein großes
Unrecht geweſen. Seit Mitte 1919 ſei aber die Verfaſſung
genommen worden. Der neue Staat habe nunmehr eine
unbeſtreitbare Rechtsgrundlage. Wer dieſen Staat
durch Putſche oder andere gewaltſame Handlungen beſeitigen
welle ſei ein Hochverräter. Der Reichskanzler beſchäftigte
h im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen mit der völki-
en Bewegung, die er als verhängnisvoll kenn-
ichnete. Zum
ührungen Ludendorffs über die deutſchen Katholiken,

e er als Verleumdungen zurückwies. Mit General
dendorff beſchäftigten ſich auch die Ausführungen des Reichs
beitsminiſters Dr. Brauns. Dr. Brauns kam in ſeiner Rede
h ausführlich auf die wirtſchaftliche und ſo Lage

brechen. Die Zahl der Arbeitsloſen betrage insgeſamt
Nillionen, die Zahl der nür von öffentlicher Unterſtützun
ebenden insgeſamt 15 Millionen. Ein Abbau der Sozialpoliti
e nicht in Frage. Die Sozialpolitik müſſe ſich aber den wirt
lichen Möglichkeiten anpaſſen.

Papſt und die Erklärungen Ludendorffs
Köln, 3. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Vie die T. U. aus der Kanzlei des Kardinals Ergbiſchof

le aus Köln hört, wird der Heilige Stuhl in einem Mo
toprio die Erklräungen Ludendorffs vor dem
ndener Gerichtshof öffentlich zu rück we i ſen. Ebenſo wird

deutſche Episcopat ſich mit den Behauptungen Ludendorffs
däftigen und unmittelbar nach Beendigung des Münchener
weſſes vorausſichtlich auf einer Biſchofskonfereng in Fulda in
en öffentlichen Hirtenbrief an die Katholiken Deutſch-
W den Ausführungen Ludendorffs entgegentreten. Jn einem

ſchreiben an die Kölner Erzbiſchöfe wird Kardinal Schulte
dünien für die Zurückweiſung der Ludendorff- Erklärungen
der Kanzel aus mitteilen.

rm auf dem Berliner ſozialdemokratiſchen
Bezirksparteitag

Berlin, 3. März.
Auf dem geſtrigen Parteitag der Berliner Sozialdemokratie
S zu Tumulk, weil bei der Aufſtellung der Reichstags
daten die Vertreter der Rechten an ausſichtsloſe Stellen
enaängeſetzt worden waren. Die Vertreter der

verließen unter Proteſt die Verfammlung. Ueber
i s Vorſchlag, die Jntervention des Parteivorſtandes anzu

wird kein Beſchluß gefaßt, ſondern die Verſammlung löſt
in Unruhe auf.

eitelter Komwuniſtenputſch in Jena
Jenga, 2. März.

Sie der Chef der Sandespoligei mitteilt, hatten die Kom
en in der Nacht zum Sonntag erhebliche Kräfte nach
uſammen gezogen. Jnfolgedeſſen hatte die Lape

Beamte nach Jena befördert, eine Maßnahme,als unbedingt nötig erwies, um den „Deuſchon Dag“ des
mm ſichern zu können.

Das bayeriſche Kabinett hat ſich mit der durch den bisherigen

u wandte ſich Dr. Marx gegen die Aus
u

Waſhingtoner Kreiſen,

e
mzüge einzuſchreite n.

Es wurden über 200 Perſone s dem kommunijſtiſchen Lager wegen ieteä W die Staategewelt ver
haftet und zahlreiche Waffen, namentlich Schuß

rn che georduete wurden au t beimWiderſtand gegen die Stagatsgewalt feſtgenommen.

Kommuniſtenverhaftungen in Stuttgart
Stuttgart, 32. März.

Es gelang der hieſigen Polizei, mehrere Perſonen, die der
K. P. D. angehören, zu verhaften. Dieſe waren ſtark be
waffnet und mit falſchen Päſfſſen verſehen, mit Kraft
2 7 auswärts hierher gekommen. Die Unterſuchung iſt
eingeleite

SDeigner vor dem Staatsanwalt
Leipzig, 2. März.

Das Hauptverfahren gegen den früheren ſächſiſchen Mi
niſterpräſidenten Dr. Zeigner iſt jetzt vor der 6. Strafkammer
des Landgerichts Leipzig eröffnet worden. Die Verhandlung
wurde auf den 14. d. M. anberaumt. Zur Anklage ſtehen zu
nächſt fünf verſchiedene Fälle, in denen Zeigner Un-
regelmäßigkeiten beſchuldigt wird.

Der Mord in Neuhof bei Parchim
Leipzig, 3. März.

Jn der ſogenannten Parchimer Mordſache iſt jetzt die An
klageſchrift des Oberreichsanwalts beim Staatsgerichtshof ein
gegangen. Bekanntlich handelt es ſich um die Veiſeiteſchaffung
des 24 Jahre alten Lehrers Kadow, der aus Hagenow ge
bürtig iſt. Kadow war als junger Lehrer zu den Roßbachleuten
übergegangen und hatte gleich andern auf einem Gute in Neu
hof Stellung erhalten. Schon durch ſeine Aufſchneidereien über
gewiſſe Auszeichnungen hatte er ſich bei den Kameraden unbe
liebt gemacht. Er war ſchließlich in Verdacht gekommen, Spitzel
dienſte für die Kommuniſten oder für franzöſiſche Agenten zu
leiſten. Jn folgedeſſen wurde nach einer Kneiperei von den jetzt
intereſſierenden 12 Angeklagten auf einen Wagen geladen und
nach dem Walde verſchleppt, wo er faſt zu Tode geprügelt wurde.
Nachdem die ehemaligen Kameraden noch auf Kadow geſchoſſen
hatten, vergruben ſie ihn im Waldboden. Die Angeklagten, dieritt War vor dem Staatsgerichtshof zu verantworten

n, ſind der landwirtſchaftliche Eleve und Leutnant a. D.
Eberhard Hoffmann aus Bugenhagen, der Leutnant
der Reſerve Thomſen aus Eckernförde, der Gutsſekretär
Walter Wulbrede aus Gevelsberg, die Landwirte Ru-
dolph Mackenſen aus Bruchſal und Bruno Fricke aus
Halberſtadt, der Kaufmann Ludwig Richter aug Trier
und der Kaufmann Bernhard Juriſch aus Berlin, ſowie
die land wirtſchaftlichen Arbeiter aus Baden-Baden,
Karl Zabel aus Dusendick, Georg Pfeiffer aus
Oſchatz, Emil Wiemeyer aus Stargard und der Ge
ſchäftsführer Bor mann aus Halberſtadt. Die Verteidi-
gung der Angeklagten ruht in den Händen der Rechtsanwälte
Juſtizrat Dr. Hahn, Dr. Norowitz und Dr. Sach, ſämtlich
aus Berlin. Die Dauer des Prozefſſes wird auf etwa vier
Tage geſchätzt. Die Zahl der Zeugen beſchränkt ſich auf fünf
bis ſechs, außerdem ſind mehrere Sachverſtändige geladen.

Das Begräbnis Dr. Roeſickes
c Görsdorf, 1. März.Auf Schloß Görsdorf wurde heute nachmittag Dr. Roe

a e zur letzten Ruhe beſtattet. Die Beteiligung an der Trauer
eier war ganz ungemein groß, ein r für die Wertſchätzung,

welche der Verſtorbene genoß. Die Trauerrede hielt Paſtor Niko-lausWildau. Datin ſolgien- Anſprachen von Vertretern von
Behörden und Verbänden. Freiherr von Wangenheim
ſprach im Namen aller im Reichsausſchuß der Deutſchen Land
wirtſchaft vereinigten Spitzenverbände. Jm Auftrag der Reichs
regierung ehrte Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz den
Heimgegangenen als die Seele der landwirtſchaftlichen Produk-
tion. Weiter ſprachen Dr. Tſchermak von der Deutſchen
Tageszeitung, Craf Weſtarp für die deutſchnationale Volks
partei, Präſident von Oppen für die Landwirtſchaftskammer,
Nikolas für den Brandenburgiſchen Landbund, die erktag
abgeordneten Weilnböck- Bayern und Körner- Württemberg r
den deutſchen Süden, Dr. Keyſer für die Vereinigung Deutſcher
Bauernvereine und andere. Dann bewegte ſich der Zug durch
den Gutshof und den Guispark zur Grabſtelle, die der Ver
ſtorbene ſich ſelbſt am Waldesſaum erwählt hatte. Eine Ehren
ſalve ſchloß die ergreifende Feier.

Japan bricht mit Rußland
Genf, 2. März.

Der „New York Haralbd“ meldet aus Tokio: Die japaniſche
Regierung hat die Beziehungen zu Sowjetrnu land
gelöſt. Die japaniſchen Konſulate in Sowjetrußland ſollen
geſchloſſen werden. Neber die Ereigniſſe in Wladiwoſtok fehlen
alle Nachrichten, im Hafen liegen japaniſche Kriegsſchiffe.

Verhaftung japaniſcher Ofſiziere in
Wladiwoſtock

Paris, 1. März.
Nach einer Havasmeldung haben die ruſſiſchen Be

rden in Wladiwoſtock 2 japaniſche Dolmetſcheroffiziere ver
aftet.

Die Petroleumſkandal-Affaire
Waſhington, 2. März.

Nachdem eine ganze Reihe republikaniſcher Perſönl chkeiten
im Erdolſkandal kompromittiert worden iſt, werden nunmehr auch
die bedeutendſten Führer der Demokraten in die
Angelegenheit verwickelt. Der demokratiſche Präſident
ſchaftskandidat William MacAdoo, der Schwiegerſohn Wilſons,
wird neuerdings beſchuldigt, daß er von der republikaniſchen
Jron and Steel Company 200 000 Dollar für die Vermittlung
von Steuernachlaß bekommen hat. Mac Adoo erklärt, er habe
nicht 200 000, ſondern 150 000 Dollar erhalten und auch
dieſe bloß für ſeine Anwaltstätigkeit. Ueber einen an
deren Präſidentſchaftskondidaten der Demokraten, den Senator
Unterwood, wird behauptet, er habe Verſuche unternommen,
beim Vorſitzenden der Unterſuchungskommiſſion, Senator Welſh,
zu intervenieren, das Verhör der wichtigſten Zeugen zu unter
laſſen. Die Staatskommiſſion zur Unterſuchung des Oelſkandals
hat Finſicht in die Telegramme genommen, die zwiſchen Edward
Mac Lein, dem Herausgeber der „Waſhingtoner Poſt“, und einer
Reihe bedeutender Perſönli hkeiten gewechſelt worden ſind. Aus
dem Telegrammwechſel ergab ſich, daß der frühere Staatsſekretär
Fall durch den früheren Staatsſekretär für Juſtiz Palmer
Weiſungen über ſeine Haltung in den Erdöl-
an gelegenheiten erhalten hat. Die Gerüchte in

wonok der Staatsſekretär für Juſtiz,
Dau ter, ein Ultimatum vom Präſidenten Coolt e erhalten
hat, binnen viernndewan Stunden zurückzutreten, ſind noch
nicht beſtätigt worden. Ta'ſache iſt nur, daß Daughter plötzlich
nach CThiegage abgereiſt iſt und burg vor ſeiner Abreiſe erklärt
hat, x werde nicht gurücktreten, ſorenge in der Angelegenheit
richt von einer yartefioſen Unterſuchungskommwiſſion Klarheit ge
ſchaffen werde.

Hanu in Freiheit geſetzt
Karlsruhe, 2. Jo.rz-

Der vor 15 Jahren vom Karlsruher Schwurgericht unter der
Anklage der Ermordung ſeiner Schwiegermutter, Frau Molttor, zum Tode verurteilte und vom Groh u lebensläng-
lichem Zuchthaus begnadigte Rechtsanwalt La wird in
dieſer Woche aus dem Bruchſaler Zuchthaus i en werden.
Hau hat ungefähr 15 Jahre ſeiner Strafe abgebüßt. Der Pro
zeß Hau erregte ſeinerzeit großes Aufſehen

Vier Schupobeamte wegen Falſcheides verurteilt. Durch
e egebene Eide, um einen Freund und Kollegen
aus der Patſ zu helfen, haben ſich vier Berliner Polizeiwacht-meiſter nicht nur um ihr Amt gebracht, ſondern auch s Ge

fängnisſtrafend zugezogen. Der Polizeiwachtmeiſter
Wilh. Deutſch unterhielt mit einem jungen Mädchen ein Liebes-
verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Als er in einer Ali-
mentationsklage als Vater des Kindes in Anſprüch genommen
wurde erſchienen die Polizeiwachtmeiſter Eduard Jeſchke, Ernſt
Kopplin und Johann Burkert auf der Bildfläche und gaben die
eidesſtattliche Verſicherung ab, daß ſie an demſelben Abend, an
dem es zwiſchen Deutſch und dem Mäl paſſiert war, bei dem
gemeinſchaftlichen Ausflug nach Eiche ebenfalls mit der Klägerin
Umgang gehabt hätten. Das wurde von der Klägerin entſchieden
in Abrede geſtellt, und da nach den ganzen Umſtänden dieſe An

ben uTeugen nklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung gegen

Deutſch wegen Anſtiftung erhoben. Jn der Verhandlung vor
der Strafkammer des Landgerichts I beſtritten die Angeklagten,
ſich ſchuldig gemacht zu haben und bleiben bei ihrer Bezichtigung.
Bekundungen verſchiedener Zeugen und ein in Eiche abgehalte-
ner Lokaltermin ergaben zwar, daß tatſächcich hinter der Kegel
bahn eine von den Angeklagten angegebene Bank von drei Meter
a 26 Zenkimeter Breite ſteht. Nach den Bekundungen
des Gaſtwirtes aber iſt dieſe Bank ſeit undenklichen Zeiten immer
als Lagerſtätte für zerbrochene Stühle und altes Gerümpel be
nutzt worden. Sie iſt derart bepackt geweſen, daß niemand
darauf hätte Platz nehmen können. Es ſei auch zu keiner Zeit
das Gerümpel weggeräumt geweſen. Das Gericht kam infolge-
deſſen zu der Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten und
verurteilte Deutſch zu 1 Jahr Gefängnis, Jeſchke, Kopplin zu je
9 Monaten ſowie Burkert, der am wenigſten belaſtet war, zu
2 Monaten Gefängnis.

Die improviſierte Nötigung. Ein unfreiwilliges Gaſtſpiel
mußte der Jmproviſator Paul Steinitz vor dem Amts
r Schöneberg geben, vor dem er ſich unter der Anklage

er Rötigung zu verantworten hatte. Jm Zuſtand höchſter
Erregung betrat Steinitz ſchon den Gerichtsſaal und der Verlauf
der Verhandlung geſtaltete ſich ungemein lebhaft, ſo daß die zahl
reiche Zuhsrerſchaft gewiſſermaßen zu einer ratisKäbarett
Vorſtellung kam. Steinitz hatte in einer Julinacht mit dem Wir
eines Kabrretts in Steglitz, in dem er zurzeit auftrat, noch um
zwei Uhr nachts zuſammengeſeſſen. Plötzlich erſchienen Polizei
beamte und machten den Wirt auf das Ueberſchreiten der Poli-
zeiſtunde aufmerkſam. Steinitz miſchte ſich ſehr erregt in die
Auseinanderſetzung mit den Beamten und als ſeine Perſonalien
feſtgeſtellt werden ſollten, warf er dem Schupobeamten einen
verachtungsvollen Blick zu und wies ſtolz auf ein Plakat an der
Wand, auf dem groß gedruckt war „Paul Steinitz, Deutſchlands
größter Jmproviſator“. Da mit dem ſtark angezechten Jmpro
viſaior nichts anzufangen war, begnügten ſich die Beamten
ſchließlich auch mit dieſer Feſtſtellung und entfernten ſich.

laubwürdig erſcheinen mußten, wurde gegen die drei

etwa einer Stunde erſchien Steinitz in höchſter Auftregins auf
habendendem zuſtändi olizeirevier und verlangte den Wachthaen i nie r t daxüber,zu ſprechen. Steinitz verkangte von dieſem Auskun

weshalb man es gewagt habe, das Lokal, in dem ein Ma
ſeiner Berühmtheit ſich aufhalte, zu revidieren. Er riet dem
Beamten, die Sache in Gutem beizulegen. Als das abgelehnt
würde, ſchrie er in Extaſe: „Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, wer ich
bin. Jch bin der Freund und Vertrauensmann von Miniſter
Severing und vom Polizeipräſidenten Richter. Und wenn Sie
etwa eine Anzeige machen ſollten, ſo ſind Sie bereits morgen
früh um 9 Uhr abgeſetzt.“ Die Folge dieſer Redensarien war
die Anklage, daß Steinitz durch Drohungen einen Beam ur
Unterlaſſung einer Amtshandlung nötigen wollte. Vor Gericht

Mann von

entſchuldigte Steinitz ſich mit ſeiner ſtarken re Er
äußerte ſich aber auch jetzt ſehr empört darüber, da
beamte ſich durch ihn
Abend „zum deutſchen Volke alias Publikum noch ganz andere
Dinge ſage. Der Amteanwalt beantragte gegen Steinitz 100 M.
Geldſtrafe, nur mit Rückſicht auf ſeine Angetrunkenheit, eigent
lich hätte er Gefängnis verdient. Rechtsanwalt Dr. Max Kan
torowicz trat für Freiſprechung ein, die Aufgeregkheit des An
geklagten ſei bekannt, ſein Hauptfehler ſei die Liebe zum Alkohol.
Der Amtsrichter hielt auch Steinitz für ſeine Handlungsweiſe
nicht für verantwortlich und ſprach ihn wegen ſinnloſer
Trunkenheit auf Grund des g 51 frei. Mit triumphieren
dem Blick auf die Benmten verließ „der größte Jmproviſator
Deutſchlands“ ſtolzen Schrittes den Gerichtsſaal.

Vier Ertrinkende von einem Gymnaſiaſten gerettet. Der
Regierungspräſident von Schleswig belobt in ſeinem Regie
rungsamisblatt öffentlich die Heldentat zweier 7 Berliner,
des Gymnaſiaſten Hans Wolfgang Priwin und des nkbeamten
Eduard Unger, die bei einer Sturmflut in der Nordſee am
Badeſtrand von Weſterland den Beſitzer Schieſchke aus Aſchaffen-
burg vom Todes des Ertrinkens gerettet hatten. Unterwegspwge Unger, der ſehr hergzleidend iſt, ohnmächtig, ſo der
Gymnaſiaſt Priwin außer dem ſehr ſchweren Schi chke au ihn
an den Strand bringen mußte. Gleich darauf rettete Priwin
einen Italiener und einen Schweden aus den Wellen. Beide
entfernten ſich nach ihrer Bergung, ohne dem Lebensretter nuch
nur zu danken.Keine Belohnung mehr für Wiederbelebungsverſuche. Die
Prämien für Wiederbelebungsverſuche ſind durch die Geldent-
wertung ſo niedrig geweſen, daß ſie nicht einmal mehr die Ar
beit der Verwaltungsbehörden rechtfertigt. Die Finanzlage des
Staates läßt aber eine angemeſſene Aufwertung der Prämien
nicht zu. Auch wenn man die Prämie auf den Vorkriegsſtand
aufwerten wollte, ſo glaubt die Regierung, daß bei dem heu-
tigen Bildungs und Kulturſtande der Bevölkerung ſie doch nicht
ausſchlaggebend für die re eines Menſchenlebens
könnte. Die Prämie wird desha überhaupt nicht mehr ge
zahlt. Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat aber ſich vorve-
halten, Entſchädigungen nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
zu bewilligen, wenn die Wiederbelebungsverſuche unter Einſatz
von Leben und Geſundheit oder Gefährdung erheblicher wirt
ſchaftlicher Jntereſſen ausgeführt wurden oder ſonſt dem Aus-
übenden aus ſeiner Hilfstätigkeit Schaden erwachſen iſt.

Mitgiftſteuer in Amerika. Das amerikaniſche Repräſen-
tantenhaus hat mit 191 gegen 65 Stimmen die Einführmn
einer Mitgiftſteuer beſchloſſen. Zu verſteuern ſind Mitgiften
von 50 000 Dollar angefangen. Die Steuer ſteigt bis zu
40 Prozent.

Druck und Verlug von Otto Thiele.
Seiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

en erhaltunErich Tenheim e Anzeigenteil Vaul Teiſir-
Berlin SW 6und Spon: Dr. rſämtlich in Halle. Berliner S9riftleitung:Kames.Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W.
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d Die glückliche Geburt eines
F. Sohnes zeigen hiermit an

D
SF Otto KRaul,Rittergutsbesitzer,

Marianne Raul geb Knauer,
zurzeit Städtisches Krankenhaus Sangerhausen.

Rittergut Kaltenborn bei Kiestedt.
den 1. März 1924.

2zur Probe
100 100 Pittgite00 Kuy. m. IhrerFa- er 4 R. M

Georg Musioe,

rig getseheck Erfurt

W

W
Statt Karten.

Plötzlich und unerwartet verschied am Sonnabend, den J
1. März 1924, unsere liebe Mutter, Schwiege

geb. Franz
m 64 Lebensjahre.

Halle-Saale, den 2. März 1924.
Herderstraße

In tiefer Trauer Richarcl Dohme,
Luise Rieckesel,
Gertrud Neumann,Emil Riecdesel,
Georgund 3 Enkelkinder.

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
mittags 2.30 Uhr in der Kapelle des No dfriedhofes statt.

Statt jeder besonderen Nachriecht.
Plötzlich und unerwartet entschlief Sonntag abend infolge

einer Gehirnblutung meine herzensgute, liebe Frau, unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Helene Eppner
geb. Güttner.

In tiefer Trauer
Gari

im Namen der Hinterbliebenen.
Die Einäscherung findet auf Wunsch der Entschlafenen in

aller Stille statt. Blumenspenden lehnen w

als der billigste und 227

Vertreter für EKngrosvertrieb:
Dempwolff« Bennemanm, Fig.

Talamtstr. 2. Telephon Nr. 1367 u. 4002B. FEborwien Comp. Halle. Wieder 4002.

Mercedes Euklid
Rechenmaschinen

Aug. WeddBau a. J
Beerdigungs Anstalt

Willy Lutze,Halle a. S.. Krukendergstr 7 Tol 5920gegenüder de Kliniken. Magaeburgerstr.
Gesehiftestello des Deutsehen Begräbnis Versloherungs-

vereins. Unter Reie saufeleht. Ohne Karrenzzelt.
Soforüger Reohwanspruch auf volle Lelstung.

Frau Berta Dohme
r und Großmuttei

3

Neumann
den 4. März, nach- d

ir dankend ab.

Heute zum 1. Male
derneueste Jean Gilbert-Operetten- Schlager

e cler Zufah
Operette in 3 Akten von W. Stp e von Jean Gilbert. en.

Nach diesem 2iel
wandern alle

denn kein Hallenser will siebh den Großstadtepielplan
entaehen lassen. Hier n Leipaigs beste und

leistungsfühigste Herrengesellischatt, die

Leipziger
Seidel-Sänger
mit ihrem Weltstadt Programm

Dazu der atemberaubende Detektivfilm:

Beim Schlage zwölf
Der geheimnisvolle Mord an dem Rechtsanwalt Erland.

Boginn: 430.

IIIIIIIII 7

eher gr. 6 G
Fernruk 1224 Vere Fernruf e

Dienstag 5 Uhr
Der kod der Athene

Mittwoch

Carmen.

voc's
wunsllor nie

(Bunte BUnne).

Jägergasse 1.

Täglich
abends 8 Uhr

das humorvolle
März-

mit 10 neuen

erster häuser!

C

Fremdenheim
Dittenbergerſtraße 6.

Telephon 2078.

Programm i
Bühnenkrätten

le Zirkus-Sensation!

von der ganz Halle
spricht

Der Sprung im

bebenl

mit der reizenden
Kenig Den

und
dem unübertrefflichen

G. r o S e
lustsule Woche
II

Wenn Sie sich 70
Lachen ausschittten
wollen, kommen Sie

Es treten in ihren
Filmen auf:

Pat und Patachon
Charlie Chaplin
Fix u Faur
Knoppoſten.

1o Akte er. 10 Akte

Bexinn 4 Uhr.

Dazu der lustige Teil:
Fix und Fax Im Suft!

Groteske in 2 Akten.

Katzenbilder, Naturaufnahme

Beginn 4 Uhr.

9

Feſi wo Reſannn

I e emann „J2

Das habe halte n

Karl WälfingDeutschlands bestbekannter i

Russisch. ukrsinische Original

Balalaika-uGesangstruppe
Dir. W. Uschukoff. Dirigent N. Schdanoff

Hans Hartauth
Münchener Bildhauer.

Hilde Ferx
Spitzen- und Verwandlungstänzerin,

Willi Schur in
Wenn Männer sehwinden

Schwank von Großmann.

Die Katze,
Galante Satire von Axel Burg.

Mittwoch u. m nach d Kabarett

Trotha, Petersbergſtraßze 2,
Freitag. den 7. März 1924,

großes Preis-Skaten
I. Preis: 1 lebendes Schwein.

1. Serie: 4 Uhr.
2. Serie: 8 Uhr.

Koncitorel Wilhelm

emptiehlt zum Fastnachtstag
sein rühmlichst bekannte

Fastnachtsgehbäch.

Nur noch Dienstag
2 Waggons blutfriſche

grüne Heringe 10
das Pfund nur

1 W S JSchellfiſch, einen eſſen nur 15 pf.

Alle andere Seefiſche billigſt.
Kieler Sprotten, Kiſte 1 PfundJnhalt 7 7 e 9 nur n

c Große Ulrichſtraße 58.Nordsee Se en n en

Meister

Wo nicht vertreten,

YVal

Spezialität:
Pfannkuchen

Spitzkuchen
Konditorei Zorn.

MargarineInduſtrieErzeugniſſe,
Kiel-Nord, Schauenburgerſtraße 20.

Ia holstein. Tafelmargarine Meiza Pfd. 0.70 M.

Großabnehmer Rabatt!

o eh S

Zawad2ki,

Vertreter geincht: Schuhmacher
Ihren Bedarf anFaſrräder Sir ind Oberleder Ausſcuitt

kaufen Sie r 1 ür guteHermann 8chöning, wiln. Krautg,

en
17

„Sanket Nikolaus
Nikolaistr. 9/11. Inhaber Otto Grosso. Fernruf 1167.

Mittwoch, den s. März,
liroßes Schlachtefest

von 10 Vhr ab f. Wollfleiseh.
Abends Schiachteschüssal.

Spezialausschank Engelnargt- Bock und Bamberger Hoſpräu

Karl Möller, u
Er. Steinstr. 69. Fernr 2027. Neue Promenade 1x.

la echte holstein. Nusmargarine „Nußperle“

Pfd. 0,80 M. e. e. e TVerſand in 2 Pfund Kartons frauko gegen c eachnahme. eNenm noch
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Halle, 3. März.

Abitur
Unter Vorſitz des Herrn Oberſtudiendirektors MichaelisSonnabend die Relſepe ken an der Latein. Hart an e

beſtanden die Prüfung: Heinz Breitter, Achim Fehſe, Karl
Erich Freyſe, Hans Martiny, Ehrhard Meißner, Frie
drich Wilh. Michaelis, Kurt Naumann Joachim
er Lande Sie Ulrich Schöbe,perr ruckten waken Piſcag pefreil ren von der

Jhr lieben alten „Stiftungen“! Wie oft habt ihr wohl zurOſterzeit oder wenn es herbſtete, das friſch er Sip en
Oberprimaner am letzten Tage ihrer Schulzeit lorbeerkranz
geſchmückt, mit Jubelgeſchrei von der begeiſterten Mitſchüler-
ſchar, von Eltern und Verwandten am Tor der Latina empfangen.
nachdem die geſtrenge Prüfungskommiſſion ihr Habeatis! ſprach

Heiß war der Tag am Sonnabend, nicht wahr meine Herren
Kandidaten Und die Schlacht, mit Geiſteswaffen ausgetragen
blutig, oder kann man's etwa nicht ſo nennen Wollte einer alle

die Steine ſammeln, die Jhnen hörbar von den Herzen fieren,
als Ihnen 12 der Herr Kommiſſar in ernſter Mahnung das „Be
ſtanden!“ zurief, wollte einer alle die Steine ſammeln, er würde
einen turmhohen Berg von eroatiſchen Blöcken errichten können.

Glauben Sie es uns, wir alle freuen uns mit über den
ſchönen Sieg, den Sie errangen, wir alle, die wir einſt vor
Jahren 4 Jhnen gehangt und gebangt haben, bis das er
1öſende Wort fiel. Wir alle, die wir einſt auf den Schultern der
jüngeren Kameraden im Triumphzuge nach dem AuguſtHermann-
FranckeDenkmal geleitet wurden. Auch uns ſpielte die treffliche
Schülermuſikkapelle mit kräftigen Märſchen und luſtigen Weiſen
auf zum Ehrngang.

Wiſſen Sie, meine Herren Kommilitonen ſo heißt es ja
jetzt warum ich „Ehrengang“ ſage Wenn der Student auf
der Menſur ſteht, um an einem Gegner ſeine Kräfte zu meſſen,
dann werden der Partie nach altem Brauch ein paar Lufthiebe
vorausgeſchickt: der Ehrengang. Nach dieſem erſt beginnt der
Kampf. Der Tag Jhrer Reifeprüfung iſt ein ſolcher Ehrengang
geweſen und alles, was nachher kommt das Leben bringt
erſt das eigentliche Ringen, die Menſur, oder wenn Sie Men-
ſuren im ſtudentiſchen Sinne ablehnen, den wirklichen Kampf.
Ein herzlichs „Glück auf!“ zu fröhlichm Kampf!

Und noch eins. Sie haben am Franckedenkmal, wie wir vor
Jahren, das „Nun danket alle Gott“ geſungen. Schließen Sie
in das Gefühl der Dankbarkeit auch unſere lieben alten Stif-
tungen mit ihrer Schola Latina ein. Vergeſſen Sie das Haus
nicht, das Sie in Freud und Leid durch neun lange Jahre beher-
bergt hat. Auch wenn mitunter Späne flogen, glauben Sie's
n Lateiner, man hat dort immer nur Jhr Beſtes
gewollt!

„Muß i denn zum Skädt'le hinaus
als Scheidelied. Nicht für immer!
zurück!

In dieſem Sinne nochmals Glück auf den Weg!

Umſtoellung der Talamtſchule
Jm Holleſchen Schulweſen ſtehen größere Umwälzungen

bevor. So wird, wie wir hören, die Talamtſchule (Volks-
ſchule auf gelöſt werden und künftig als Fortbildungs-
ſchule Verwendung finden.

Ueber die Verwendung der Lehrkräfte und Verteilung der
Kinder iſt bisher noch nichts Endgültiges beſchloſſen worden.

Verlegung der Eiſenbahndirektion nach Leipzig?
Jn der Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der

Deutſchen Volkspartei teilte der Vorſitzende mit, daß gegenwärtig
die Gefahr groß ſei, die Eiſenbahndirettion von Halle an Leipzig
zu verlieren. Der Schaden, den die Stadt Halle dadurch er
leiden würde, dürfte nicht wieder gut zu machen ſein. Gang
Mitteldeutſchland würde durch dieſe Verlegung aufs ſchwerſte
geſchädigt. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der
gegen die Verlegung der Eiſenbahndirektion Halle nach Leipzig
proteſtiert wird.

ſpielte die Kapelle
Kehren Sie mitunter gern

Günsa.

Das neue Oberlyeum
An der ſtaatlichen Auguſt Hermann Francke-Schule fanden

unter dem Vorſitz des Direktors die Lehramts- und Reifeprü-
fung ſtatt. Alle Schülerinnen, die ſich ihr unterzogen, beſtanden
ſie, und zwar die Lehramtsprüfung Elſe Brieſemeiſter (Halle),
Urſula Herms (Schönebeck), Elsbeth Kohl. (Halle), Lena
Korge (Eisleben), Edith Krieg (Quedlinburg), Gertrud
Nicolaus (Merſeburg), Ehrgard Otto (Halle), Liſa
Schrader (Tangermünde), Charlötte Schulze (Halle), Martha
Teutloff (Wedderſtedt); die Reifeprüfung: Margarete Furkert
(Halle), Johanna Nabakowsky (Nauendorf), Dorothena
Petzol d (Diemitz), Johanna Specht (Wittenberg), Lie ſie
lotte Trautmann (Annaburg). Die geſperrt Gedruckten
wurden von der mündlichen Prüfung befreit.

Nit dieſer Reifeprüfung iſt das alte Oberlyzeum geſchloſſen.
Oſtern d. J. beginnt das neue mit der Oberſekunda, das in drei
Jahren zu der Reifeprüfung mit allen Rechten zum Beſuch der
Univerſität vorbereitet. Hiermit iſt das lang erſehnte Ziel derweibl. Ausbildung erreicht. Es iſt nicht mehr nötig, ſchon nach

Beſuch der Klaſſe 4 4des Lyzeums zu entſcherden, ob ein Mädchen
in die Studienanſtalt eintreten ſoll, ſie kann ohne Unterbrechung

auf derſelben Anſtalt bleiben und erſt mit Abſchluß der Klaſſe
bei der nötigen Begabung ſich entſchließen, das neue Oberlhyzeum
zu beſuchen und dann jeden Beruf ergreifen, den ſie will. Das
neue Oberlyzeum hat auch nicht mehr Pflichtſtunden als die
Studienanſtalt.

Kommnnuiſten als Begänſtiger zur Fahnenflucht
gei Am 9. Auguſt v. J. ging ein junger Reichswehrſoldat aus
eipzig auf Urlaub zu ſeiner Mutter nach Mücheln. Da er ſich

mit feinem Unteroffizier nicht ſtellen konnte, angeblich weil
ieſer ihm nicht wohl wollte, konnte er ſich nicht entſchließen,

nach Leipgig zu ſeinem Truppenteil zurückzukehren. Er faßte
vielmehr den Entſchluß, ſeinem Leben ein Ende zu machen und
wollte von der Brücke zwiſchen Ammendorf und Skopau in die
Saale ſpringen. Doch da jeder Menſch einen Schutzengel haben
n ſo hatte auch dieſer junge Selbſtmörder den ſemnen, nein,
wer zwei; denn ehe er den Sprung in die kühle Flut tun
onnte, wurde er von vier kräftigen Armen ergriffen und hin
weggeführt. Unter der Brücke, wohin der Ueberraſchte geführt
be z man, nachdem man die Leidensgeſchichte gehört hatte,
em Selb tmordkandidaten die Abzeichen der Reichswehr herunter,

ſo daß nur ein einfacher, grauer Rock übrig blieb. Sodann über-

gaben die ſene3 re r den einemJ der ihn na e in das Sekretariat der Kommuriſtiſchen brachte. e en n ben er de s

e e ev e eDeſ n 8 tun z i haben,worsn n d eſt er Frau Hedwi r
rig Jean Kerelorrie beſchuletet un daten u derte vor

verſammlung des Halleſchen Bergwerksvereins ſtatt.

1. Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, 4. März 1924.

Die Tätigkeit des Halleſchen Bergwerksvereins

Jahreshaupitver ammlung
Am Sonnabend fand in „Stadt Hamburg“ die e

n ſeiner
Eröffnungsanſprache gab der Vorſitzende Bergaſſeſſor Leopold
einen Rückblick auf das Jahr 1928, das uns nach dem militä

riſchen Zuſammenbruch den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch ge-
bracht hat.

geſtellte

hat. Früher betrug unſer Volksvermögen 390 bis 350
Goldmilliarden, heute noch etwa 150. Der Export ging 1923 auf

die Hälfte der Vorkriegszeit zurück. Es war ein kritiſches Jahr,
das uns allerdings klar gezeigt hat, daß Wirtſchaft und Politik
r verknüpft ſind. Für jeden Unternehmer iſt
daher tatkräftige Mitarbeit an der Politik notwendig. Der
wirtſchaftliche Marxismus iſt Kampf gegen den Unternehmer
und Unternehmergewinn. Dieſer wirtſchaftliche Klaſſenkampf,
geführt mit Hilfe der paſſiven Reſiſtenz, bedingt Produktionsver-ringerung. Unſer Streben muß indeſſen an eine Steigerung

der Erttagsfähigkeit gerichtet ſein, die ſogar weit über der Vor
kriegszeit ſtehen muß. Dies wird durch Erhöhung der kauf-
männiſchen und techniſchen Leiſtungen erzielt; vor allem aber
müſſen die Arbeiter die paſſive Reſiſtenz aufgeben, muß in ihnen
der Wille zur Ertragsſteigerung geweckt werden. Daher iſt
fleißige Aufklärungsarbeit geboten. Es gilt, zu den Arbeitern
das richtige Verhältnis zu finden, es gilt, ſie von dem Wahne zu
befreien, daß ſie die Entrechteten ſind. Dies iſt eine weſentliche
Vorausſetzung für unſere wirtſchaftliche Geſundung; dann auch
kann Deutſchland erſt wieder zur inneren und äußeren Freiheit
zurückgeführt werden. Der Halleſche Bergwerksverein iſt ſich
dieſer Aufgabe bewußt und wird dazu beitragen, die deutſche
Zukunft vorzubereiten.

Alsdann wurde vom erſten Geſchäfisführer
der Jahresbericht

erſtattet, aus dem folgendes wiedergegeben ſei:Bergmänniſche Veeunfeſhuten gab es zu Beginn
des Berichtsjahres 14, am Ende 13 mit 25 bzw. 22 Klaſſen. Die
Schülerzahl betrug 654 bzw. 459. Die Rohkohlenförde-
rung iſt 1923 zurückgegangen, und zwar hat die Tagebauförde-
rung mit 4,2 Prozent im Verhältnis zur Tiefbauförderung mit
1,7 Prozent den größten Anteil an dem Förderungsrückgang ge
habt. Dieſer Rückgang, der nur im 2. Halbjahr zu verzeichnen
war, wurde bedingt durch die großen Streiks im Auguſt und
Oktober. Die Brikettherſtellung erfuhr eine Steigerung von 5,4
Prozent. Die Belegſchaft betrug im Dezember 30961 An-

und Arbeiter, nachdem ſie im März mit 42 018 die
höchſte Zahl erreicht hatte. Die Siedlungstätigkeit
kann nunmehr als beendet angeſehen werden. Es ſind 1920 bis
1923 Mittel bewilligt worden für 1365 Wohnungen. Davon ſind
ſtillgelegt worden wegen Fehlens der erforderlichen Geldmittel
20, noch im Bau begriffen ſind 69, bezogen ſind im ganzen 1276
Wohnungen. Außer kleineren Teilſtreiks wurde die Wirtſchaft

dem Schöffengericht zu verankworten. Die B
ſtritten die Begünſtigung. Sie wollten ſich nur aus Menſchen
liebe des Soldaten angenommen haben. Feſtgeſtellt wurde jedoch,
daß Frau Krüger allerlei Verſprechungen in bezug auf Arbeit
uſw. gemacht hatte. Der junge Mann ſtellte ſich im November
dann wieder bei ſeinem Truppenteil.

Das Gericht hielt die Angeklagten im Sinne des F 141 für
ſchuldig und verurteilte ſie zu je 8 Monaten Gefängnis. Es
wurde ihnen aber eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren zuge
billigt, wenn die Angeklagten Richter und Krüger je 100 Gold-
mark und die Beklagte Karolowitz 30 Goldmark zahlen.

Ein kommuniſtiſcher Kurier in Halle verhaftet. Hier wurde
ein Kurier der kommuniſtiſchen Zentrale i. Berlin
verhaftet, der eine Menge verdächtiger Druckſachen, neue „Richt
linien“, Broſchüren und Fluggzettel in ſeinem Ruckſack führte.

Ganz geriſſene Weindiebe.
gegen 2.30 Uhr bemerkte ein Wächter der Halleſchen Wach- undSlteygeſelſchaft auf dem Bürgerſteige in der Packhofgaſſe 1
eine Wäſcheleine, deren Ende zum Kellerfenſter führte. Da er
einen Einbruch vermutete, verſtändigte er die Polizei, mit deren
Hilfe die Wäſcheleine, an der eine ſchwere Laſt hing, hochgezogen
wurde. Es zeigte ſich, daß nicht weniger als 30 Flaſchen Wein,
die unter ſich wieder mit Bindfaden verknüpft waren, daran feſt
gebunden waren.

Aus dem Polizeibericht. Am 1. März vormittags konnte
ein ſtellungsloſer Kaufmann nach Verübung eines Geldtaſchen-
diebſtahls in einem Geſchäftshaus in der Gr. Ulrichſtraße feſt
genommen werden. Da er wegen noch mehreren Straftaten
geſucht wird, wurde er in das Polizeigefängnis eingeliefert.
Am 29. Februar abends wurde Ecke entraſert nggfa ein
Straßenbahnſchaffner von einem Perſonenkraftwagen angefahren
und ein Stück mitgeſchleift. Der Straßenbahnſchaffner wurde
hierbei am Kopf und an den Beinen leicht verletzt. Er wurde
mit dem Kraftwagen ſeiner Wohnung zugeführt.

Das Vegräbnis des Korvettenkapitäns Einbeck am Sonn-
tag auf dem Neumarktfriedhof geſtaltete ſich zu einer großen
Trauerkundgebung, an der neben den Angehörigen des Verſtor-
benen Abordnungen des Stahlhelms, der Kriegervereine mit
ihren Fahnen und anderer vaterländiſcher Vereine teilnahm n.
Jn der Kirche fand die Trauerfeier ſtatt, in der vor dem Altar
der Sarg mit dem Entſchlafenen von Halloren hereingetragen
und aufgebahrt war. Eine große Anzahl von Kränzen war
am Sarge niedergelegt, die von der Liebe und Verehbrung Zeug
nis ablegten, denen ſich der Verſtorbene erfreute. Die Anweſen-
den ſangen unter Orgelbegleitung gemeinſam das Altnieder-
ländiſche Gebet „Wir treten zum Beten“, worauf der Geiſtliche,
ein Freund des Entſchlafenen, dieſem die Gedächtnisrede auf
Grund des Schriftwortes Timotheus 1 V. 7 hielt. Er zeichnete
ihn als einen Mann des Gottvertrauens und der Pflichterfüllung,
Eigenſchaften, die ihm im vaterländiſchen Geiſte mit der Marine
Taten tun ließen, die, wie z. B. die Vorgänge auf der „Emden“
und der Schlacht am Skagerrak, unvergeſſen bleiben werden.
Unter den Klängen des Chopinſchen Trauermarſches wurde der
Verſtorbene alsdann zu Grabe geleitet. Ein Kamerad widmete
hier noch dem Entſchlafenen ein Dankes- und Abſchiedswort, in
wehmutsvoller Weiſe erklang unter Senkung der Fahnen das
alte Soldatenlied „Jch hatt' einen Kameraden“. Dann häuften
ſich alsbald auf dem Grabeshügel die unzähligen Kränze und
deckten das, was irdiſch an dem Enktſchlafenen war. Man hatte
einen lieben Kameraden und guten Menſchen begraben, in
deſſen Geiſte fortzuleben wir namentlich der Jugend zur Pflicht
machen müſſen, damit die alten Farben ſchwarz-weiß-rot, unter
denen auch der Verſtorbene litt und ſtritt, wieder zu Ehren
kommen.

Abbau auch bei der Polizei. Wie wir hören, wird zum
1. April bei der Pvlizei eine größere Anzahl von Beamten in
den Ruheſtand verſetzt. Die von der Penſionierung Betroffenen
gehören zumeiſt der alten, blauen Polizei an, befinden ſich alſo
in vorgeſchritteneren Jahren. Doch handelt es ſich durchweg noch
um rüſtige Leute, die auch noch gern weiter ihren Dienſt ver

3
Fonntag im „Stadtſchütenhaus ſei jähriges Stiz r und e e haben, daß

ie
eie zum Vaterland und zu unſerem Aer ruhrreichen

Heere in vielen, vielen Deutſchen fortlebt. Darauf wies
uch der Vorſtzende Kamerad Denfewitz in ſeiner Begrü-

eſ chuldigten be

Jn der verfloſſenen Nacht

Berein chem. Ulanen zu Halle und Umgegend e

des Bezirkes durch zwei große Streiks im Auguſt und Okto-ber geſchädigt Der letztere wirkte in der Zeit wirtſchaftlicher

Tieftkonjunktur des Bergbaues für die Wirtſchaft und Arbeiter
ſchaft kataſtrophal. Die Belegſchaftszahl ſank im November auf
27 900. An ordentlichen Mitgliedern zählte der Halleſche
Vergwerksverein 31 Werke mit 72 Gruben, 32 Brikettfabriken,23 Kaßpreßſteinfabriten, 283 Teerſchwelereien, 3 Kerzenfabriken,

4 Paraffin-, 7 Mineralöl-, 4 Montanwachsfabriken ſowie 6 Ab-
raumfirmen.

Auf Antrag des Generaldirektors Dr. Scheithauer
wurde Vorſtand und Geſchäftsführung Entlaſtung erteilt und
der Haushaltsplan für 1924 genehmigt. Bewilligt wurden
20 000 Mark für die Univerſität Halle- Wittenberg und 5000 Mark
für die Altershikfe.

Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige Wiederwahl (erſter
Vorſitzender Bergaſſeſſor Leopold, ſtellvertretender Vorſ. General
direktor Dr. Scheithauer).

Jm Anſchluß hieran erhielt Hauptſchriftleiter Funk das
Wort zu einem wertvollen Vortrage über unſere

Währungs- und Kreditprobleme.
Unſere jetzige Währung, ſo führte der Redner u. a. aus, iſt

die beſte und teuerſte Währung der Welt, aber für die Dauer
unmöglich. Wie ſehr die Werte der Sparguthaben geſunken ſind,
belegte er an folgenden Zahlen. Vor dem Kriege betrugen
ſie 5——6 Milliarden, heute noch 150--160 Millionen. Ein große
Sparkaſſenbank mit 72 000 Sparkonteninhabern zählte kürzlich
noch etwa 490, die Einlagen in Goldpfennighöhen beſaßen. Er
unterzog die Steuerpolitik einer Kritik, lehnte die Grundſteuer
ab und wies auf die Ueberorganiſation hin, die gewaltige Sum-
men koſtet. Er ging dann näher auf die Kreditfrage ein, und
zwar auf den Währungsplan der Sachverſtändigen, der das Re
parationsproblem enthält. Reparations- und Ruhrproblem iſt
indeſſen die erſte Vorausſetzung für die deutſche rung Die
Rheiniſche Goldnotenbank löſt die Ruhrfrage nicht, wir
keinen ſelbſtändigen Rheinſtaat haben. Die Rentenmark iſt ein
Kunſtſtück. Sie wäre nicht zuſtande gekommen, wenn nicht mit
der Papiermark ein noch größeres Kunſtſtück angeſtellt wordenwäre, indem man ſie wirlürlich unterwertete. s muß ſtatt
finden ein internationaler Schuldenausgleich.

Redner machte zum Schluß ſeiner Ausführungen nochmals
auf die wirtſchaftlichen Gefahren unſerer Steuerpolitik aufmerk-
ſam, bezeichnete als eine Hauptaufgabe unſeres Staats und Fi-
nanzweſens den Steuerabbau und forderte die Anweſenden auf,
ſich zuſammenzufinden in einer Partei der Arbeit. Berg-
aſſeſſor Leopold dankte dem Redner für ſeinen Vortrag und
ſchloß die Verſammlung.

Bei dem folgenden gemeinſamen Abendeſſen nahmen das
Wort zu kurzen Begrüßungs- und Dankesanſprachen Bergaſſeſſor
Leopold, Generaldirektor Dr. Scheithauer, Berghauptmann Cleff,
Generaldirektor Dr. Piatſchek, Hauptſchriftleiter Funk.

ßungsanſprache hin. Ein großes Kavalleriekonzert, ausgeführt
vom Trompeterkorps des Steuer-Orcheſters, fand den größten
Beifall. Den zweiten Teil des reichhaltigen muſikaliſchen Pro-
gramms leitete der ehemalige Muſikmeiſter der 17er Ulanen

Leutnant a. D. Rupprecht mit großem Erfolge; ſein Piſtonſolo
war ein Meiſterſtück. Die Muſikſtücke wurden ſtimmungsvoll
umrahmt von Geſangsvorträgen der rühmlich bekannten Män-
ner-Liedertafel unter ihrem bewährten Dirigenten Konzert-
meiſter Knoch. Den hochwertigen künſtleriſchen Darbietungen

folgte ein großer Feſtball, der die alten Kameraden mit ihren
Angehörigen und Gäſten noch ein paar frohe Stunden verleben
ließ.

Marcell Salzer gibt Dienstag im Logenſaal, Parade-
platz, wieder einen heiteren Abend. Karten bei Hothan.

Der Männerchor „Deutſches Lied“ im D. H. V. veranſtal-
tete am vergangenen Sonnabend in Brunnerts „Hoffäger
ſeinen erſten Unterhaltungs- und Theaterabend. Die zahlreich
Erſchienenen fanden Gelegenheit, wahrzunehmen, daß ſeit dem
kurgen Beſtehen Wertvolles von der Sängerſchar und dem Chor-
dirigenten Herrn Otto Zimmer geleiſtet worden iſt. Als Ein-
leitung des Abends erklang die Ouvertüre zur Oper „Martha“,
der die Verdiſche Rigoletto-Fantaſie folgte. Der Chor eröffnete
den geſanglichen Teil mit drei Liedern: „Schön Rotbraut“,
„Verlaſſen“ und „Wenn zu mein' Schätzerl kommſt“. Weitere
Chorge'änge teils heiterer Art folgten, die beifällig aufgenom
men wurden. Großen Erfolg holten ſich die Sänger und der
Dirigent mit dem heiteren Tanzpoem „Winterfreuden“ von
Weinzierl, das mit klarer Ausſprache und klanglich fein abge
wogen dargeboten wurde. Jm allgemeinen muß geſagt werden:

Man merkte allenthalben, mit welchem Eifer und welcher Luſt
die Sänger bei der Sache waren. Der zarte Wohlklang, die
Abtonung der Stimmen gegeneinander, das alles rundete ſich zu
einem Vortrag von Jnnigkeit und Wärme. Das große Pro-
gramm erfuhr noch eine beſondere Bereicherung durch einen
Fylophonvortrag des Kollegen und Sangesbruders A. Uhlſtein.
Den letzten Teil des Abends füllte das prächtige Singſpiel „Die
Förſterstöchter“ aus. Die Anweſenden waren von dem Dar-
gebotenen überraſcht; die Aufführung gelang vorzüglich. Hohes
Lob verdient außer den Hauptdarſtellern der Chordirigent Otto
Zimmer, der mit Geſchick und Umſicht Soliſten, Chor und
Orcbeſter in feſter Hand beiſammen hielt. Endloſer Beifall
un den Darſtellern gezollt. Der Feſtabend endete mit einem

anz.

Vererins- Nachrichten
Die Auſnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

D. O. B. An den Geſellſchaftsabend am 4. März 7 Uhr
in der Loge Albrechtſtraße 6 wird erinnert. Vortrag eines
Kampffliegers, nachher Tanz. Karten noch bei Aßmann und
am Saagleingang. Mitglieder der befreundeten Offizierverbände
ſind willkommen.

Bühnenvolksbund. Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10. Nächſte
Vorſtellung Sonnabend, den 8 März: „Die luſtigen Weiber von
Windſor“, komiſche Oper von Nicolai.

Hall. Singakademie. Wegen Erkrankung des Dirigenten
findet die nächſte Probe erſt Mittwoch, den 5. d. M., ſtatt.

Das Meer am Densfeag
Wetterdienſt der „Halleſchen 3ettunEigener Draptberickt änſerer Schrirtleſtug a.

Der ziemlich warme Luftſtrom, der geſtern über Deutſch
land hereinbrach und uns Temperaturen bis zu 8 Grad brachte,
wird am Rhein bereits wieder durch kalte Luftmaſſen begrenzk,
die bſtwärts vorzudringen ſtreben. Ueber Flandern und Nord-
weſtfrankreich verläuft eine Böenlinie, die in der kommenden
Nacht unſeren Bezirk durchquert und uns mit Schnee- und
anſtee Wauern wieder einen Temperalurrückgang bringen
ürfte.

Vorausſichtliche Witterung am 4. März: Unbeſtändig, wieder
kökter, woch am Doge über Rull, Riederſchläge in Schauern,

Rachtdienſt der Halleſchen Apotheken
haben Nacht und Sonntagsdienſt: RichardWagner-Apotheke,
Richard Wagner- Straße 44; Löwen-Apotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf Hanm- Straße e

Jn dieſer Woche
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Dernburg- Verſammlung
Ein Stimmungsbild.

Halle, 3. März.
„Verzage nicht, du Häuflein klein“, hätte als Motto über der

Verſammlung ſtehen müſſen, die am Sonnabend abend im
großen Thaliaſaal den Auftakt zum Parteitage der Deutſch
demokratiſchen Partei bilden ſollte. Zwölf Stuhlreihen lücken-
5 beſetzt, einige 80 Leute auf der Tribüne, das war die Zu

örerſchaft, die ſich den namhafteſten Abgeordneten ihrer Partei,
den ehemaligen Kolonialminiſter, den erfolgreichen Regiſſeur der
berühmten glänzend bürgerlich verlaufenen Reichstagswahlen
1906 anhören wollten So hatte man, ſchon wie man Stim-
mung und Aufmachung der ganzen Veranſtaltung ſah, das deut-
liche Gefühl eines allgemeinen Abbaues der Partei.

Reſignation war auch der Grundton des Vortrages des Ab-
geordneten, der in den Ausführungen der Diskuſſionsredner aus
eigenem Lager ebenfalls widerklang, hier allerdings noch ver
miſcht mit Bitterkeiten und Vorwürfen über die Enttäuſchungen,
die ihnen die Politik ihrer Führer bereitet hatte.

Ueber den Vortrag an ſich iſt zu ſagen, daß er da, wo er
das eigenſte Gebiet des erfahrenen Bankmannes und Volkswirt-

betrat, auf einer beachtenswerten Höhe ſtand. Ein
wirklich begeiſterndes hohes Lied auf deutſche Tüchtigkeit und
Unternehmungsgeiſt waren ſeine Ausführungen, wenn er davon
ſprach, wie das deutſche Kapital gearbeitet hat im Auslande zum
Segen der Arbeiter des Jnlandes, ein Herold der Größe des
Reiches in der ganzen Welt.

Wir Deutſchnationalen hatten die Befriedigung, daß, wenn
der Volkswirtſchaftler aus Dernburg ſprach, wir faſt bei jedem
Satze eine Beſtätigung unſerer Anſichten hörten, doch ſowie der
Nur-Politiker, namentlich der Jnnenpolitiker zu Worte kam, tat
ſich immer wieder die Kluft auf, die auch für den Deutſchen,
der aus tiefſter Ueberzeugung die Ueberwindung der Gegenſätze
im Volke anſtrebt, unüberbrückbar iſt, konnten einem doch zu
weilen Zweifel ankommen ob hier der von den Demokraten als
ganz beſonderes Reſervatrecht in Anſpruch genommene Wille
Zum Gerechtwerden auch des Gegners überhaupt vorhanden ſei!
Z. B. wirkte es auf ein feineres Empfinden geradezu verletzend,
wenn Dernburg, als er von dem Segen der Rentenmark ſprach,
und ihm aus der Verſammlung der Name Helfferic) entgegen-
gerufen wurde, aus vollem Halſe lachend und ſich vor Ver-
gnügen bieg nd ob der Naivität der Zwiſchenrufer, ausführte,
daß für denjenigen, der Dr. Luthers Reichstagsrede geleſen hoabe,
es klar ſein müßte, daß Helfferich gänzlich unſchuldig an der
Beſſerung der Währung ſi. Dr. Helfferich ſei mit einer „Roggen-
mark“ gekommen und daß der Roggen, alſo auch im Falle der
Annahme unſere Währung, auf die Hälfte gefallen ſei, wiſſe
doch wohl jedes Kind.

Hätte Dernburg wirklich demokratiſch gerecht ſein wollen,
hätte er trotz ſeiner Gegnerſchaft nicht verſchweigen dürfen, daß
dennoch unſere Valutaſtabiliſierung auf dem Grundgedanken der
Helfferichſchen Thevrie beruht, und vaß dem deutſchen Volks
nermögen ein großer Schaden dadurch geſchah, daß in kleinlicher
Eiferſucht auf den, geniglen deutſchnationalen Schöpfer man ſich
erſt nach Monaten, nachdem man es nach Streſemanns Ausſage
mit dem Rat von 16 Sachverſtändigen verſucht hatte, entſchloß
ſeine Pläne, wenn anch in äußerlich veränderter Form, zu rea
liſieren,.

Ebenſo konnte man einen Zweifel an der Objektivität des
Redners haben, wenn er in dem Beſtreben, Ludendorff herabzu-
ſetzen, deſſen Ausſpruch im Hitlerprozeß, der Katholizismus und
das Freimaurertum arbeiteten an Deutſchlands völkiſchem Unter
gange (den ich übrigens jn keinem Bericht finden konnte), an-
führte und fortfuhr: „Gewiß gehören auch einige von Jhnen
dieſem alten, vornehmen Orden der Freimaurer an, oder wiſſen
Näheres von ihm, iſt es Jhnen möglich, zu denken, daß dieſer,
der ſoviel Wohltaten für die Menſchheit ſtiftete, ſolche Ziele ver-

folgt?“ Sollte es Herrn Dernburg unbekannt ſein, daß er neben
den großen vaterländiſchen Landeslogen, die gewiß in dem von
ihm angedeunteten Sinne arbeiten und anerkannt werden, eine
Reihe jüdiſch-international vrientierter Logen gibt, und daß
Ludendorff ſicher dieſe im Auge hat?

Wenn er dann weiter den jedes deutſche Herz in Bitterkeit
und Trauer erbeben machenden Hitlerprozeß als Komödie, als

Faſching, als Karneval bezeichnet und, als er von den übrigen
Unſtimmigkeiten mit Bayern ſpricht, meint: „Wir wiſſen ſchon,
was ſie wollen, billiges Bier und ſchöne, hellblaue Uniformen,
mögen ſie ſie haben!“ So tat ſich hier wieder die Kluft in der
Geſinnung auf, über die es für uns Deutſchnationale nie eine
Brücke geben kann. Was will es dagegen bedeuten, wenn nach
jedem Angriff auf Perſönlichkeiten oder Ereigniſſe hinterher

ſein paar Worte kamen des Sinnes,

Leute, alle gute Demokraten,

dieſes verſtehen könnek! Das iſt doch
kratiſche Eiertanz, der aus der ganzen ungl
einſtellung der Partei reſultiert und gar nichts beſa t.

Viel Kummer und Sorge machte dem Redner die völkiſche
Bewegung, das Anwachſen des Stahlhelms und der Deutſch
nationalen Partei, das war ein Motiv, daß immer wieder und
wieder durchklang. Aber das war ſeine Hoffnung: alle dieſe Ver
bände, die jetzt das ſüße Brot der Verantwortungsloſigkeit eſſen,
werden auch in Zukunft der Mitte das Regiment und damit die
Verantwortung laſſen und dann und nun ſchloß der Red-
ner mit einem mit Wenn und Aber reichlich verklauſulierten
Ausblick auf die Heldentaten, welche die Demokratie in Zukunft
im Jntereſſe des Vaterlandes vollbringen würde.

Die Ausſprache geſtaltete ſich recht dramatiſch. Vier junge
machten in durchweg recht ge

wandter Rede ihrer tiefen Entrüſtung, Trauer und Enttäuſchung
über die Haltung der Abgeordneten ihrer Partei bei den Ab-
ſtimmungen in den Parlamenten Luft. Sie ſcheuten ſich nicht,
die einzelnen Herren, die ihrer Meinung nach z. B. bei der
Steuernotverordnung und Hypothekenaufwertung, beim Arbeits-
zeitgeſetz (hierbei vor allem beim Schul und Beamtenabbau
eine beſonders traurige Rolle geſpielt hätten, namentlich und in
der ſchärfſten Weiſe anzugreifen. Es war eine Abrechnung, wie
man ſie wohl innerhalb einer bürgerlichen Partei kaum je ge-
hört; man hatte den Eindruck, daß für die weiteren inneren Par
teitagſitzungen die anweſenden Abgeordneten einen wahren
Heldenmut aufbringen müſſen, um durchzuhalten, wenn es in
der Tonart, wie es allem Anſchein hat, weitergehen ſollte. Ge
ſtern erlebte man nur ein eiſiges oder verlegenes Schweigen von

den vorhandenen Parteilöwen und parlamentariſchen Vertretern
der Halleſchen Demokratie.

Allerdings waren die Angriffe auf wirtſchaftlichem Gebiete
der recht jugendlichen Herren derartig ſchimmerlos, einfach ein
Abklatſch der längſt überwundenen ſozialdemokratiſchen Schlag-
worte, daß es einem wirtſchaftlich ſo überlegenem Geiſte wie
Dr. Dernbuürg leicht wurde, überzeugend zu widerlegen, aber
eins blieb doch, die namenloſe Enttäuſchung des Gegners, daß
ihnen die Demokratie in der Republik nichts, aber auch garnichts
an Gefühlswerten gebracht hätte, und arm an jeder begeiſtern
den, erhebenden Jdee geblieben ſei, die dem immer wieder er-
wähnten Stahlhelm und der völkiſchen Bewegung in den vater
ländiſchen und kameradſchaftlich-klaſſenüberwindenden Gedanken
erſt die ungeheure Werbekraft gegeben hätte. Durch das Fehlen
dieſer Jdee rechtfertigken ſie auch ihre Neugründung: „Die Par-
tei zum Schutze der Republik“.

Ob den Herren nie der Gedanke gekommen iſt, daß dieſer
Mangel an Werbekraft eben der deutlichſte Beweis dafür iſt, daß
die Republik, um uns banal auszudrücken, „dem Deutſchen

eben nicht liege“ und ihre Parteigründung ſchon aus dieſem
Grunde ein Schlag ins Waſſer ſein dürfte?

Die beiden Herren, die als Vertreter des Stahlhelms ver-
ſuchten, mutig auf die häßlichen Begriffe für dieſen eine Lanze
zu brechen, waren leider paxlamentariſch ungeſchult, es war aber
doch wenig vornehnt, durch alberne Zwiſchenrufe, Gegrunze und
Geſchrei zu verſuchen, ſie aus der Faſſung zu bringen.

Nun noch zum Schluß: Wenn Herr Dr. Dernburg auf den
Vorwurf aus der Verſammlung, daß die Regierung bei dem
HitlerPutſch die preußiſche Reichswehr nicht habe auf München
marſchieren laſſen, ſich mutig zu denjenigen Stimmen bekennt,
die um jeden Preis verhindern wollten, daß wieder Bruderblut
vergoſſen würde, ſo hätte ihm das gewiß auch unſere Sympathie
geſichert, wenn er aber fortfährt: „So haben wir dieſe Sache ein
gekapſelt, die bayriſchen Löwen werden ſich ſelber zerreißen, daß
nux noch die Löwenſchwängze übrig bleiben werden, ja, ich glaube,
es ſind nicht einmal Löwen, es ſind nur Eſelsſchwänze!“ ſo tut
ſich für uns Deutſche hier wieder trotz allen Bedauerns die
unausfüllbare Kluft der Geſinnung für lange Zeit auf, daß es
in dieſem beſonders provozierenden Falle nicht wir böſen Deutſch
nationalen waren, die ſie aufriſſen, ſondern die abgeſtempelte
Partei der Verſtändigung, ſei hier ganz beſonders bekont!

24 ver bliche

F. Teltz.
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Feſtnahme eines RaubmörderTrios
Der verräteriſche Handzettel. Ein endloſes Schandtatenregiſter

Berlin. 2. März.
Nach jahrelanger Arbeit iſt jetzt die Aufklärung einer

Anzahl von Verbrechen, die in Landsberg (Warthe)
und in ſeiner Umgebung in den Jahren 1920 und 1921 begangen
wurden, gelungen. Wie noch erinnerlih ſein dürfte, wurde im
April 1920 der Viehhändler Heeſe, der ein Gehöft in Bürger
bruch bei Landsberg beſaß, in Gegenwart ſeiner beiden
erwachſenen Töchter ermordet. Jetzt, nach faſt vier Jahren, iſt
es Kriminalkommiſſar Trettin und ſeinen Beamten geglückt, die
Täter hinter Schloß und Riegel zu bringen und ſie zu einem
Geſtändnis zu bewegen. Heeſe, der verwitwet war, wohnte mit
ſeinen beiden Töchtern in dem Dorfe Bürgerbruch. Er war als
ſehr wohlhabender Mann bekannt. Dies wurde ihm zum Ver-
hängnis. Als er in der Nacht zum 28. April 1920 mit ſeinen
beiden Töchtern im gemeinſamen Schlafzimmer ſchlief, wachte er
plötzlich von einem Geräuſch auf. Drei Männer ſtanden im
Zimmer, von denen ſich zwei durch ſchwarze und einer durch eine
rote Halbmaske unkenntlich gemacht hatten. Zwei der Eindring-
linge hatten gezogene Piſtolen in der Hand, der dritte
einen Dolch und einen Strick. Entſetzt ſprang Heeſe auf und
nun verſuchte Heeſe, eine unter dem Bett liege Eiſenſtange,
die er als Waffe dorthin gelegt hatte, aufzunehmen. Jn dieſem
Augenblick gab einer r Räuber einen Schuß auf ihn ab, daß
er tot zuſammenbrach. Die Banditen durchwühlten ſämtliche
Behälter, ohne nennenswerte Beute zu machen und flüchteten
dann. Eine Verfolgung der Mörder verlief ergebnislos.

Einige Wochen ſpäter erregte eine zweite Bluttat, die
ganz in der Nähe verübt wurde, nicht minder großes Aufſehen
Auf der Strecke Landsberg--Friedeberg fuhren die Frau und die
Schweſter des Beſitzers Kuchra auf einem Fuhrwerk die Chauſſee
entlang. Unterwegs baten drei Leute, ob ſie nicht ein Stückchen
mitfahren dürften. Jhre Bitte wurde ihnen erfüllt. Am nächſten
Morgen würde das Fuhrwerk mit den Leichen der beiden ermor-
deten Frauen aufgefunden. Die Täter hatten die beiden Frauen
hinterrücks durch Schüſſe getötet, ihnen alles Geld
geraubt und die Leichen auch noch geſchändet.

Die dritte Schandtat war der Raubmord an dem Jnbvaliden
Schrödter. Schrödter war einige Monate nach dem zweiten Ver
brechen von dem Beſitzerſohn Zeſchke in Zanzin bei Landsberg
(Warthe) ermordet worden. eſchke wurde vor einiger Zeit
wegen dieſes Verbrechens zum Tode verurteilt. Bei der
Verfolgung des Mordes an Shrödter ſtieß Kommiſſar Trettin
auch auf den 35 Jahre alten Arbeiter Richard Glantz. Dieſer
Glantz verkaufte eines Tages bei einem Trödler einen Anzug,
in dem der Käufer einen verdächtigen Zettel fand, den er der
Kriminalpolizei übergab. Jn dieſem Zettel teilte die Frau des
Glantz ihrem Manne mit, daß ſie, wenn er ſie noch weiter ſo
ſchlecht behandle, Schluß machen werde. Vorher würde ſie aber
der Polizei ſeine Verbrechen mitteilen, und er würde dann einen
Kopf kürzer gemacht werden. Glantz wurde Monate hindurch
beobachtet. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß bei ihm der 25 Jahre
alte Diener Willi Sooſt ein- und ausging. Es konnte dann feſt
geſtellt werden, daß Glantz und Sooſt im Jahre 1920 ſehr oft
nach Landsberg (Warthe) und den umliegenden Ortſchaften ge
fahren waren, um dort Schleichhandel zu treiben und daß hier-
bei der junge Sooſt die Bekanntſchaft Heeſes gemacht hatte.

Am Sonnabend wurden Glantz und Sooſt verhaftet.
Nach anfänglichem Leugnen bequemten ſich beide zu einem Ge-
ſtändnis. Beide bekundeten, daß ſie auf Anregung Sooſts
den Plan faßten, den reichen Viehhändler en zu berauben.
Sie fanden einen Helfershelfer in der Perſon des 4tjährigen
Arbeiters Richard Schulz, der in Reinickendorf-Oſt wohnt. Dieſer
Schulz hat auch den tödlichen Schuß auf Heeſe abgegeben. Auch
Schulz wurde daraufhin verhaftet, der gleichfalls nach kurzem
Leugnen geſtändig war. Die weiteren Ermittlungen ergaben,
daß dieſes r auch unzweifelhaft ſeine Hand bei
argegdaren beiden geſchilderten Morden im Spiele gehabt haben
ürfte.
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Werner Crimm ſtöhnte leiſe auf. Er ließ die beiden

Deutſchen drüben am Hufeiſentiſch nicht aus den Augen:
Werdet ihr unterſchreiben? Jſt es möglich?

Der Wortlaut des Friedensvertrages ging ihm durch den
Kopf: Teil 8, Abſchnitt 1, Artikel 231: Deutſchland erkennt an,
daß Deutſchland als Urheber verantwortlich iſt für den Krieg,
den Deutſchland den Verbündeten durch ſeinen Angriff
iufgezwungen hat
Mein Gott: Hat denn nicht Großbritannien am vierten
M Auguſt, abends ſieben Uhr, feierlich den Krieg an Deutſchland
erklärt und nicht umgekehrt? Hat nicht Rußland zuerſt auf
das Machtwort des Zaren gegen Deutſchland mobil gemacht?Jhr Männer dort drüben r deutſchen Männer wollt ihr
dieſe zum Himmel aufſtinkende Lüge im Namen Deutſchlands
für alle Ewigkeit bekräftigen?

Aber die zwei machen ſich ſchon bereit Es iſt zehn
Minuten nach drei Uhr

Kennt ihr den Artikel 228 des Friedensvertrags: Die
deutſche Regierung hat den Verbündeten alle Perſonen tuszu
Befern, die ihr bezeichnet werden Kennt ihr dieſe Per

Unſere Helden ſind es! Was wäre ohne ſie eus
Deutſchland geworden? Eine rauchende Einöde voll nieder
a elter Männer, mißhandelter Weiber, verhungerter
uünder

Aber die beiden dort greifen ſchon zur Feder Elf

Sie haben ihr Leben freudig
Minuten nach drei

Unſere Helden will man!
Für Deutſchland zum Opfer geboten, aber vor dem Feind
icht am Galgen
J gun halten die beiden dort ſchon die Feder in ter

Unſere Helden will mant Jhr deutſchen Frauen: Iſt das
erſte Tat eures neuen Wahlrechts, daß ihr eure Schäützer,

ure Retter zum Dank wie die Verbrecher in der römiſchen
Hrena den rei Tieren vorwerft?

Sträubt ſich nicht die Feder Wird deei am Verhande
tngktiſch nicht die e

Rein:; Sie unterſchreihen

Europa wiederaufzurichten,
Genie.
wohl!“

bin ein ioter Mann.
Schweiz geflohen.
hindurch beſchworen,
Frieden in lockenden Farben als den Sieg der Vernunft über

Ein Fallbeil fällt.
ein Herz. Deutſchlands Ehre
Am 28. Juni 1919

Nach den Deutſchen unterzeichnen die Haupifeinde, die
Großmächte. Eilig, geſchäftlich, als füllten ſie einen Wechſel us.
Die goldene Poilufeder wandert von Hand zu Hand.

Nun wird der dicke Foliant hinüber auf den Schreibtiſch
Ludwigs XV. getragen. Die Kleineren der Sieger werden in
dem Lärm der Reihe nach aufgerufen, treten heran, ſetzen ſich
in den Königsſeſſel und unterzeichnen. Eine Stimmung wie bei
einer nrichtung des Mittelalters.

us

Kein Haupt rollt in den Staub. Aber
Zwölf Minuten nach drei.

Menſchenmaſſen wimmelten auf dem rieſigen Platz vor dem
Schloß von Verſailles. Gordon Le Grandt blinzelte !auernd
durch ſeine goldene Brille in das Geſicht ſeines Sekretärs, um
darin den jetzigen Gemütszuſtand Deutſchlands zu leſen.

„Nun, Mr. Grimm was ſagen Sie?“
Zu ſeinem Erſtaunen war Werner Grimm ruhig. Zuckte

die Achſeln. Lachte plötzlich:
„Jhr Engländer habt in dieſem Augenblick Frankreich zum

Herrn Europas gemacht! Jhr habt vier Jahre lang der ganzen
Welt gepredigt: „Nieder mit dem Militarismus!“ und habt den
angeblichen Militarismus vom rechten auf das linke Rheinufer,
von Dertſchland nach Frankreich, verlegt! Jhr habt die engeb-
liche Bedrohung eurer Küſten von der Nordſee an den Kanal,
dicht vor euer Haus, verpflanzt! Dafür botet ihr die ganze
Menſchheit auf, um die Kriegegewalt Napoleons des Erſten in

nur ohne Napoleons Kraft und
Es war eine Erbtorheit ohnegleichen, Sir. Leben Sie

Werner Grimm ſcbritt, ohne eine Antwort abzuwarten, die
Kanzleiſtraße hinab nach dem Bahnhof. Solange ihn die Angel
ſachſen ſahen. bewahrte er ſeine Haltung. Erſt in ſeinem Hotel
zimmer in Paris lag er, das Geſicht in den Armen, ohne ſich
zu rühren, auf dem Diwan.
für tot halten können.
ſich ſchwer auf.
war gerade noch ſo hell, daß er ſchreiben konnte:

Wer eingetreten wäre, hätte ihn
Endlich, im Abenddämmern, roffte er

Schritt ſchwankend, verſtört, zum Tiſch. Es

Wir haben unterſchrieben. Jch
Denn auch ich bin ſchuld. Jch bin in die

Jch habe von dort aus Deutſchland Jrhre
Frieden zu machen. FJch habe ihm den

„Es iſt zu Ende, Lonnhy.

Sieg des Schlachtfelds auegemalt. Ach bin nach Deutſchlandden
gurück. Ich habe als guter Europäer nicht an Europa, ſendern

e e n ees n em Wiſſen, aus heilieinen Gedanken an mich. r
geglaubt, Deutſchland zu dienen.

uJ glaubte, die Biit 2

Lippen.
ſtimme. Die Köp

meinem Vater, der auch in der
„Diebe Frau Lotheiſen.“

war gerade ein Deutſcher. Nie wurde ein Menſch, nie wurde
ein Volk ſo furchtbar betrogen wie wir Deutſche am heutigen
Tage. Jch habe geholfen, mein Volk in die Jrre zu führen, und
ſah den Abgrund erſt, als es zu ſpät war. Dieſe Laſt der Reue
nimmt mir keiner ab. Dieſe Selbſtvorwürfe erſticken mich. Wenn
Deutſchland nur untergegangen wäre! er es hat ſeine Ehre
verloren auch durch mich

Noch iſt ein letzter, allerletzter, ſchwacher Hoffnungsfunke:
Noch hat Deutſchland dieſen Frieden nicht ratifiziert!
ſende Dir dieſen Brief, Lonnh, auf ſicherem Weg über die
Schweiz. Wenn Du ihn erhältft, bin ich ſchon nach Weimar
unterwegs. Es iſt ja beinahe Wahnſinn der Strohhalm
eines Ertrinkenden. Aber ich will bis zu meinem letzten Augen
blick verſuchen, zu retten, was zu retten iſt

XVI.
Auf dem Theaterplatz in Weimar ſchauten von niederem

Sockel Goethe und Schiller ehern, olympiſch unbe über die
Menſchen des 9. Juli 1919 zu ihren Füßen hinweg in Zeit und
Ewigkeit. Schüttere, trübe Häuflein ſtanden da unten in der
Vormittagsſonne vor dem zur Nationalverſammlung ungewandel-
ten Schauſpielhaus. Ein Gemurmel ein gedämpfter Wort-
wechſel: „Blutiger Einmarſch der Regierungstruppen in Ham
burg“ Auf den Dichterlippen des Doppeldenkmals oben
mahnend die Worte: „Wir wollen ſein ein einig Volk von Brü-
dern!“ Aufrußhr in Berlin! „Jn keiner Not uns trennen
und Gefahr.“ Alle Eiſenbahner im Reich ſtreiken! Jn dieſem
Augenblick, da Deutſchland ſein Haupt auf den Richtblock des
Verſailler Weltſchaſfots legt „Ans Vaterland, ans teure,
ſchließ dich an“ Großer gleichzeitiger Sympathieſtreik aller
Berliner Verkehrsmittel! Und wieder ein Geiſterhauch von
oben: „Weh denen, die dem ewig Blinden des Lichtes Himmels-
fackel leih'n“

Deutſcher Siegfried deutſcher Michel Landesfäge:
vor dem Säulenvorbau. Vorfahrnede Autos und Droſchken.
Männer und rauen mit Mappen zu Fuß. Leere Blicke der Um-
ſtehenden auf die Miniſter und Abgeordneten. Ergebung, geboren
aus kriegsgeſchrumpften Mägen, aus kriegsverdorrten Nerven,
aus kriegsgebrochenen Herzen, aus kriegsgelähmten Hirnen
dumpfe, ſtumpfe Ergebung die Herrin der Stunde dieſer
Stunde der Ratifizierung des Friedens von Verſailles.

Zehn Uhr morgens. Matie Menge. Müde Augen. Leiſe
Eine helle, junge, leidenſchaftlich verhaltene Frauen

z zvfe wenden nach ihr.„Borlin Jch komme aus Berlin Herr Profeſſor da zu
Natienalverſammlung ſit

Fortſebung folgt
Radfahrer Gummi Bloder, Große Stolaetra e Nähe Mark.
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je Schweizeriſche Regierun vor kurzemr rmittlungen über die Abe tegei im Aus
nde angeſtellt und veröffentlicht die zu der intereſſanten Feſt

ſvafhrt iſt, oder daß
gefül

nzelnen hat ſi n:In Sie Pereint ten ten von Nordamerika, England, Japan

und Dänemark n keine geſetzlichen Vorſchriften
über die Arbeitszeit eingeführt. Jn England wird zu etwa90 Prozent auf fteigewählter Baſis von 47 bis 48 Wochenſtunden

ylus Ueberſtunden je nach gearbeitet; ſo er
ſrect ſich die Arbeitegeit in der Maſchineninduſtrie bis zu 56
Stunden, in der Buchdruckerei bis zu 54 Stunden, in der Textil
nduſtrie auf genau 55 Stunden je Woche. Jn den Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika liegt die Geſetzgebundenheit
bei den 48 Eingzelſtaaten.. Vier von dieſen Staaten haben die
Arbeitsgeit geſetzlich geregelt: Caroling 55 Wochenſtunden, Geor
gia 60 Wochenſtunden, Miſſiſſippi 60 Wochenſtunden und Oregon
o Wochenſtunden. Jn nur wenigen von den übrigen 44 Staa-
ten beträgt die Arbeitszeit 48 Stunden wöchentlich, in vielen und
großen Jnduſtriegruppen jedoch 10--16 Stunden je Tag und 60
big 65, n a 72 r Woche bei einer bisſiebentägigen Arbeitswoche. n Jnduſtriegruppen mit unr berhe nen Betrieb (zum Beiſpiel in der Schwer-
induſtrie) wird meiſt mit 2 Schichten zu je 12 Stunden
gearbeitet. Jn Japan betrug die durchſchnittliche Arbeitszeit
nach amtlichen Feſtſtellungen in 150 Werken von Oſaka 9 Stun
den 10 Minuten je Arbeitstag. Jn der Schiffbauinduſtrie ſoll
9—9 Stunden und in der Textil- ſowie in der chemiſchen Jn
duſtrie regelmäßig mit zwei Schichten von je 12 Stunden ge

wenn
der Arbeiter dafür ſtimmen. Norwegen hat das Prinzip

des 8Stundentages. ip dert Stundenwoche mit Zulaſſung von 50 Neberſtunden e Mo

den. Oeſterreich hat das
mit der Möglichkeit der Arbeitsgettverlängerung durch den Ab
ſhluß von Kollektiv oder Einzelverrträgen.

Steuernot und Aufrechnung
Von Rechtsanwalt Dr. Max Zülzer, Leipzig.

Die dritte Steuernotverordnung wird ſowohl en ihresbrutalen g. in wohlerworbene Rechte als vor em S
deshalb ſo arf bekämpft, weil gerade ihre wichtigſten Beſtand
rile Rechtsverhältniſſe betreffen, deren geſetzliche Regelung teils
als überflüſſig und teils nicht ſo dringlich erachtet wird, daß ſie
in Wege der Notverordnung erfolgen müßte.
Dieſe Erwägung dürfte auch auf den bisher in der Oeffent

lichkeit wenig beachteten 9 60 der dritten Steuernot-
derordnung zutreffen, der einen Eingriff in die Reichs
abgabenordnung zu ungunſten der Steuerpflichtigen enthält.
De neue Vorſchrift verbietet nämlich die Aufrechnung gegen
Steueranſprüche des Reiches mit Anſprüchen, die ſich gegen
eine Betriebsberwaltung (Eiſenbahnverwaltung oder Poſtver
waltung) des Reiches richten.
Wenn S 108 der Reichsabgabenordnung die Aufrechnung

mit unbeſtrittenen oder rechtskräftig feſtgeſtellten Gegen
enſprüchen gegen das Reich ausdrücklich geſtattet, ſo ſoll da
durch der ſchwere wirtſchaftliche Druck etwas gemildert
verden, den die gewaltigen Steuererforderniſſe des Reiches für
den einzelnen Steuerpflichtigen bedeuten. Die dem deutſchen
Lolke bevorſtehende Steuerlaſt wurde für ſo groß erachtet, daß
nan ſie nur für tragbar hielt, wenn dem Steuerpflichtigen alle
mit dem Steuerzweck irgend vereinbarten Erleichterungen ge
vährt würden. Aus dieſem Grunde offenbar hat S 108 der
Reichsabgabenordnu ausnahmsweiſe gr. 395 BGB.) gerade
n Reichsſteuern die Aufrechnung mit nanſprüchen zu
gelaſſen.

Da der Steuerdruck in den vier Jahren ſeit dem Jnkraft
ten der Reichsabgabenordnung nicht abgenommen, ſondern
ſich gerade auch in letzter Zeit noch in ungeghnter Weiſe ver
ſtärkt hat, ſo iſt nicht einzuſehen, warum gerade eine
Retverordnung den Steuerpflichtigen der unter Umſtänden ſebr
vertrollen Aufrechnungsmöglichkeit berauben muß.
Er Hinweis auf die Verſelbſtändigung des Eiſenbahn und
otbetriebes gegenüber dem Reiche dürfte zur Rechtfertigung
ſer Maßnahme kaum genügen, zumal das Aufrechnungsvert nur als vorübergehende Mahnahme gedacht iſt, deren
deraufhebung im Ermeſſen des Reichsfinanzminiſters liegen
l.

Das Aufrechnungsverbot iſt rückwirkend ſchon vom
November 1983 ab alſo auf eine Zeit vor der Geltung des

mächtigungsgeſetzes, auf dem das formelle Recht der Re
erung zum Erlaſſe der dritten Steuernotverordnung beruht!
in Kraft getreten. Iſt in der Zwiſchenzeit eine nunmehr ver

re Aufrechnung erfoigt, ſo iſt dadurch der Steueranſpruch
Reiches nicht erloſchen Nur braucht der Steuerpflichtige für
Zeit vor dem 14. Februar 1924 von der im Hinblick auf die

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

irtſehaſts Böerſenteil cler „ß. 3.“
Aufrechnung unbezahlt gebliebene Steuer keine Zuſchläge oder

Zinſen zu entrichten. xEs ſei nochmals ausdrücklich hervorgehcben, daß die Not
verordnung nur über Anſprüche an die Poſt- und
Eiſenbahnverwaltung allerdings die wichtigſten
und dem Umfange nach bedeutendſten Gegenforderungen! das
Verbot der Aufrechnung gegen Steuerforderungen des Reiches
verhängt. Es iſt alſo nach wie vor zugela ſen, mit
feſtgeſtellten Rentenanſprüche gegen den litärfiskus,
Penſionsanſprüchen, Tumultſchädigungsanſprüchen uſw. gegen
Reichsſteuer aufzu rechnen. Freilich kann auch in dieſem
Falle der Steuerpflichtige den Steuerbetrag, gegen den er auf-

rechnet hat, nicht einfach zurückhalten, ſondern er muß zunächſt
ie volle Steuer bezahlen, es ſei denn, daß ihm das Finanzamt

auf ſeinen Antrag hin wenigſtens Stundung hinſichtlich des
zweifelhaften Betrages gewährt. (Urteil des Reichsfinanghofes,
amtliche Sammlung Bd. 9 S. 55.) Wird die Stundung ver-
weigert, ſo hilft dem Steuerpflichtigen vielleicht ein Geſuch an
den Reichsfinanzminiſter, der bekanntlich Härten in der Durch
führung der Steuergeſetze durch ſein Eingreifen nach freiem Er-
meſſen mildern kann. Dieſer Weg gemäß S 108 der Reichsab-
gebenordnung iſt auch gegebenenfalls den Gläubigern der Eiſen
bahn und Poſtverwaltung zu empfehlen die zwar nicht mehr
aufrechnen können, denen aber doch der Reichsfinanzminiſter von
Fall zu Fall mit Rückſicht auf das Beſtehen ihrer Gegenforde-
rung und ihre ſonſtige wirtſchaftliche Lage die Steuerſchuld er-
leichtern kann.

Magdeburger Bergwerks A.-G. Die unter Vorſitz von
Dr. h. c. Geh. Kommerzienrat Zuckſchwerdt abgehaltene außer
ordentliche Generalverſammlung, in der 7871 100 Stammaktien,
488 100 Stammprioritätsaktien und 2 Millionen Vorzugsaktien
vertreten waren, genehmigte einſtimmig eine Kapitals-
erhöhung um 600 000 auf 17 600 000 Mk. durch Ausgabe von
600 ab 1. Januar d. J. dividendenberechtigten Stammaktien zu
je 1000 Mk. Die Aktien werden von dem Bankhauſe Zuckſchwerdt
K Beuchel in Magdeburg, der Disconto-Geſellſchaft, Berlin, der
Deutſchen Bank, Verlin, und der Eſſener EreditAnſtalt, Eſſen,
zum Kurſe von 60 Millionen Prozent übernommen mit der Ver-
pflichtung, ſie den alten Aktionären auf 25 alte eine neue Aktie
zu 1000 Mk. zu 80 Millionen Prozent zum Bezuge anzubieten.
Direktor Bonacker führte u. a. aus: Die Zeche, die eine Weile
ſtill gelegen, ſei jetzt zur Hälfte wieder in Betrieb ge-
nommen, ein Drittel der Belegſchaft arbeite wieder, und die Pro
duktion erreiche augenblicklich die Hälfte der Vorkriegszeit. Der
Geſellſchaft falle es ſehr ſchwer, die 27 5 Reparationskohlen
aufzubringen, zumal das Deutſche Reich zurzeit nichts zurück
erſtatte. Die Geſellſchaft ſehe trotz der Laſten und Schwierig
keiten, die ſich ihr entgegenſtellen, deruhigt in die Zukunft.

Neue Kreditbedingungen für Stickſtoffbezug. An Stelle der
bisherigen Kreditbedingungen des Stickſtoff-Syndikats, die ein
zinsfreies Ziel von 8 Wochen gewährten, treten für alle Verkäufe
ab 1. März 1924 neue Bedingungen. Nach denſelben muß wie bis-
her die Hälfte des Rechnungsbetrages in bar ohne Abzug bezahlt
werden. Für die reſtliche Hälfte nimmt das StickſtoffSyndikat
Akzepte mit zwei guten Unterſchriften mit einer Höchſtlaufzeit
von 3 Monaten an. Die Hälfte des Reichsbankdiskonts geht nach
den neuen Bedingungen zu Laſten des Käufers. Wird auch für
die zweite Hälfte des Rechnungsbetrages ſtatt Wechſelbegahlung
Barzahlung geleiſtet, ſo kommt dem Käufer dafür neben der Er
ſparnis der Hälfte des Diskonts eine Zinsvergütung von 8 Pro-
zent pro Jahr zugute.

Mineralöl- Geſellſchaft GroßeJntereſſengemeinſchaft der
Gompertz A.-G., Braunſchweig, und der Oelwerke Hahnel
Ries, A.-G., Minden i. Weſtf. Die ſeit längerer Zeit ſchwe

benden Verhandlungen dieſer beiden Firmen haben zu einer
Intereſſengemeinſchaft geführt in der Weiſe, daß eine Ver
ſtändigung über die Einteilung der Verkaufsorganiſation erfolgt
iſt. Zur intenſiveren Bearbeitking des nordweſtdeutſchen Jndu
ſtriegebietes wurde u. a. das Vereinigte Oelverkaufs-
kontor G. m. b. H., Bielefeld, errichtet. Die Geſchäfts
führer dieſer G. m. b. H. ſind die Herren Direktor Hermann
Keller, Minden i. Weſtf., Direktor Kurt Gompertz, Braunſchweig.
Letzterer ſoll außerdem in den Aufſichtsrat der Oelwerke Hahnel

Ries, A.-G., in Minden i. Weſtf. eintreten.
Zur Teilung der Böhlerwerke. Die ſchon vor einiger Zeit

angekündigte Zweiteilung der Böhler-Werke A.G. erfolgt in den
nächſten Tagen durch die Konſtituierung der öſterreichiſchen
Böhlerwerke A. G., die mit 2 Milliarden Kronen Aktien-
Kapital gegründet wird und die öſterreichiſchen Unternehmungen
der Böhlerwerke A.G. für dieſen Preis erwirbt. Die Einheit-
lichkeit der öſterreichiſchen und deutſchen Böhlerwerke ſoll unver-
ändert aufrechterhalten bleiben.

Automobil A.G. Halle. Die mit 10 000 Billionen Pavpier
mark gegründete Geſellſchaft betreibt den Automobil- und Zu
behörhandel. Vorſtand iſt der Kaufmann Willy Walter, Halle.
Die Gründer ſind Kaufmann G. Köpper, Fabrikant F. Kolber,
Kaufmann F. Pfaff und Kaufmann K. Albrecht, ſämtlich in
Halle, und haben alle Aktien übernommen. Die Stückelung iſt
in 100 Aktien zu je 190 Billionen Mark erfolgt. Den erſten
Aufſichtsrat bilden Direktor Hermann Garbe und Dir. Guſtav
Zahn, beide Halle, und Dir. Jonny Hämmerling, Leipzig.

Der Verband deutſcher Teppich- und Möbelſtoffhändler, e. V.
wird, wie wir bereits mitgeteilt haben, ſeine ordentliche Haupt
verſammlung Mittwoch, den 5. März, abends 8 Uhr in Leipzig
abhalten, aber nicht im Städtiſchen Kaufhauſe,
ſondern in Schießers Gaſtwirtſchaft, Kramer-
ſtraße 8 (nahe am Königsplatz). Ueber den Saal im Städti
ſchen Kaufhauſe iſt in letzter Stunde zu Meßzwecken anderweit
verfügt worden.

Chemikalien.
Aeußerſt ruhig. Allgemein hofft man, daß bevorſtehende

vweipgiger Meſſe eine Belebung bringen wird. Aetznatron:
Lokoware ſtärker geſucht. Gefordert für ar Poſten 7,95
Dollar per 100 Kilogramm netto. Aetzkali: Nachfrage un
verändert. Lokopartien kaum erhältlich, Lieferungsware no
tierte 54 Goldmark per 100 Kilogramm netto. Kalilauge
reichlich angeboten mit 28—-29 Goldmark per 100 Kilogramm
netto exkl. Trotz größerer Nachfrage Abſatz von Soda calc.
gering. Forderungen auf 8,25 Doll. per 109 Kilogramm b/n.
Kriſtalliſierte Ware äußerſt ruhig bei 9,50-—9,75 Gord-
mark Prozent-Kilogramm byn. Bleimennige, Zink-
weiß und Lithopone von Spekulation lebhaft gehandelt.
Goldmarkpreiſe feſtigten ſich bedeutend. Verbrauchergeſchäft unverändert ruhig. Forderungen Bleimennige 94 Goldmark,
Zinkweiß 95 Goldmark und Lithopone 43 Goldmark. Chrom-
alaun leblos. Chlorkalk bei unveränderten Preiſen wenig
geſucht. Sonſt große Nachfrage in Eſſigſäure ließ nach.
Forderungen 148 M. per 100 Kilogramm. Preiſe ſeitens Kon
vention kürzlich ermäßigt. Salmiakgeiſt kleinere Geſchäfte
zu gleichen Notierungen. Salmiagk, feinkriſt. unverändert
mit 43 Goldmark. Waſſerglas Umſätze gering. Expor. t-
markt wenig Veränderung. Jnfolge Froſtes Binnenſchiffahrt
lahmgelegt. Durch Ausfall der Zufuhren auf dieſem billigeren
Verkehrswege Geſchäft erſchwert. Vielfach Käufe mit garan-
tierter Bahnverladung getätigt, wodurch Waren verteuert. Loko
partien ſehr geſucht.

Dienstag, 4. März 1924.

Turnen Spiel und Sport
Die Verbandsſpiele des Sonntags

Wacker Gaumeiſter 1923/24. tet
Die Würfel ſind gefallen! Wacker hat ſich den Meiſtertitgeholt. Ka uig allerdings dieſes letzte Verbandsſpiel

nicht, denn es langte gegen Sportfreunde nur zu einem
unentſchiedenen Reſultate, ſo daß ſich Wacker gerade den einen
Punkt ſicherte, der ihm zur Meiſterſchaft fehlte. Der Sport
verein 98 kann im günſtigſten Fa noch auf 26 Punkte
kommen, während Wacker heute ſchon 27 beſitzt, alſo die abſolute
Mehrheit. Wir gratulieren dem jungen und alten Meiſter
von Herzen und wünſchen ihm für die weiteren Kämpfe um die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft das Beſte. Möge es Wacker ver
önnt ſein, die Verbandsmeiſterſchaft zu erringen und damit den
tolzen Titel zum vierten Male nach Halle zu holen. Halle 96

war bisher zweimal Mitteldeutſcher Meiſter und Wacker ein
mal. Wenn man die Geſamtleiſtung unſeres Gaumeiſters in
den diesjährigen Verbandsſpielen überblickt, ſo muß man ge
ſtehen, daß Wacker als beſte und ausgeglichenſte Mannſchaft das
Rennen gewonnen hat. Freilich ſo imponierend wie in der
erſten Runde hat ſich Wacker in den letzten Kämpfen nicht mehr
geſchlagen. Während die Blauweißen in der erſten Runde nur
einen Punkt abzugeben brauchten, und zwar an den Sport
verein 98, mußten ſie in der zweiten Runde 4 Punkte, an 98 (2),
96 und Sportfreunde je einen, abgeben. Die beiden
Runden ergaben folgendes vBild:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte
e J

I. Serie 8 7 1 S 25 7 15 1II. Serie 8 5 2 1 22 9 12 4Die Leiſtung des Sportvereins 98 iſt bisher in der 2. Runde
beſſer geweſen. Endgültiges läßt ſich darüber allerdings noch
nicht ſagen, da 98 noch 2 Spiele zu ſpielen hat, und zwar en
96 und Sportfreunde, die beide gegen Wacker unentſch t
ſpielen konnten. Das Spiel geſtern auf dem Sportfreundeplatz
war recht dramatiſch. Wacker verſchenkte den Sieg, indem
Thomas einen Elfmeter nicht verwandeln konnte. Die Sport
freunde erzielten ihre Tore durch Eckball und Elfmeter. Wenn
auch der Boden ein einwandfreies Spiel nicht zuließ, ſo muß
doch geſagt werden, daß ſich die Sportfreunde von ihrer beſten
Seite zeigten und für Wacker einen ebenbürtigen Gegner ab
gaben. Der Erfolg iſt den Sportfreunden von Herzen zu
gönnen.

g. übrigen Spiele fielen den Bodenverhältniſſen zum
Opfer.

Von der Tabelle intereſſiert daher nur die Spitzengruppe.
Es ſei dazu bemerkt, daß alle Mannſchaften 16 Spiele (2)8) zu
ſpielen haben demnach iſt Wacker fertig, während 98 noch zwei
mal und Halle 96 nur noch einmal anzutreten braucht.

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Wacker 16 12 3 1 47: 16 27Sportverein 98 14 10 2 2 22 9 22Halle 96 15 9 2 4 209 18 20
Halle 02 fiegt beim erſten verbandsoffenen Wett-
ſchwimmen des Akad. S. Ver. Saale im V. f. L.

Halle 96
Zu dem am Sonntag im Stadtbad zu Halle nd

Schwimmfeſt war es Halle 02 vergönnt, trotz ſchärfſter Kon
küurrenz einige recht gute Erfolge zu erzielen, und ſich mit
zwei erſten, zwei zweiten und einem dritten Preis zu behaupten.

Jm Rückenſchwimmen für Junioren 100 eter belegte
Bruno Bauer den zweiten Platz in 1,82*7,.. Das Seiteſchwimmen
50 Meter für Junioren vereinigte 16 Bewerber am Start.
Johannes Dunzendorfer ſiegte hier in der ſehr guten Zeit von
38 Sekunden. Jn der Damenjugendbruſtſtaffel 4 50 Meter
belegte Halle 02 mit großem Vorſprung ebenfalls den erſten
Platz mit der Mannſchaft Menzel, Andrä, Peſtel, Keller in
3.23 Zum Juniorbruſtſchwimmen 50 Meter ſtarteten
21 Mann. Hans Herdlitzſchke gewann ſeinen Lauf glatt in
42 Die Sieger der beiden anderen Läufe ſchwammen
und Sekunden beſſer, ſo daß ſich Halle 02 mit dem 3. Platz be
gnügen mußte. Die Zrperiagen t 4 x 50 Meter um einen
Ehrenpreis gewann Poſ.-V. f. B. Leipzig in 2.36 mit Sekunde
Vorſprung vor Halle 02 in 2.37. Schade, daß 02 hier nicht mit
dem Sieger in einem Lauf lag, dann hätte es hier leicht zu
einem Siege von 02 kommen können. Die große Staffel 10 60
Meter geſtaltete ſich zu einem ſchönem Zweikampf zwiſchen
Magdeburg 96 und Halle 02. Magdeburg 96 ſiegte in 5.55 und
Halle 02 wurde guter Zweiter in 5.58. ie beiden anderen Be
werber, A. S. V. Saale i. V. f. L. Halle 96 und Hellas Hildes-
heim, kamen nicht in Frage und lagen am Schluß der Staffel-
50 Meter zurück.

Halle 02 in Leipzig
Am Sonnabend, den 1. März 1924 folgte die 1. Mannſchaft

Halle 02 einer Einladung des Poſeidon V. f. B. Leipzig, um der
1. Mannſchaft genannten Vereins im Waſſerballſpiel gegenüber-
zutreten. Beide Mannſchaften waren ſich völlig ebenbürtig.
Poſeidon ging durch Ueberraſchungstor in Führung. Bei Halb
zeit ſtand das Spiel 3:2 für Leipzig. Jn der zweiten Halbzeit
machte ſich eine Ueberlegenheit Halles bemerkbar, jedoch hatte
02 mit ſeinen Torſchüſſen Pech. Der längſtverdiente Ausgleich
war gegeben, als der Schiedsrichter das Spiel beim Stande von
5:4 für L. abpfiff. Als Schiedsrichter amtierte Herr Heinrich
vom ſelben Verein, der mit ſeinen Entſcheidungen nicht be-
friedigen konnte. Er verhalf durch ſeine parteiiſchen Entſchei
dungen ſeinem Verein zum Siege. Beſonders zu bemängeln
war es, daß weder Tor noch Straflinienrichter geſtellt wurden.

Am Sonntag, den 23. März 1924 hat 02 Gelegenheit, in
Halle dieſe unverdient erlittene Niederlage wieder wet zumachen.

Länderkampf Deutſchland Holland
Am 21. April (Oſtermontag) ſtehen ſich in Amſterdam

die Ländermannſchaften von Deutſchland und Holland im Fuß-
ballkampf gegenüber. Der Deutſche FußballBund hat folgende
Elf mit der Vertretung ſeiner Intereſſen veauftragt: Stuhl-
fauth (1. F. C. Nürnberg); Kugler (1. F. C. Nürnberg), H. Müller
(Viktorig Hamburg); Riegel (1. F. C. Nürnberg), Kalb (1. F. C.
Nürnberg), Hagen (Sp. Vergg. Fürth); Suter (1. F. C. Nürn
berg), Aſcherl, Seiderer, Franz, Auer (ſämtlich Sp. Vergg. Fürth).
Mit einer Ausnahme ſetzt ſich die deutſche Mannſchaft alſo
wieder aus NürnbergFürther Spielern zuſammen. Bemerkt ſei
noch, daß Deutſchland in den ſechs bisher ausgetragenen Spielen
gegen Holland keinen Sieg herarsholen konnte. Dreimal ſiegte
Holland 4:2, 2:1, 3:2, drei Spiele nahmen einen unent-
ſchiedenen Ausgang von 5:5, 4:4 und 0:0.

Handball in Halle. Jm einzigen Spiel konnte der Poli
zeiSV. über Boruſſia mit 4:0 ſiegreich bleiben. Durch dieſen
Sieg ſind die Polizeiſportler Meiſter der B- Klaſſe. Die Grünen
waren jederzeit Herren der Lage.

Die Tennismeiſterſchaften von Deutſchland m gedeckten
Plätzen finden wie alljährlich wieder in der Bremer e
ſtatt und zwar in der Zeit vom 25, bis 30. Märn
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Gwathrhe
Heilage der „Halleſchen Zeitung 1924,

eererererererererrerererereeree eDem Wehrgedanken!
Als am 11. Januar des Jahres 1928 mitten im Frieden

frangöſiſche Horden in das deutſche Ruhrgebiet einfielen, da
wurde es weiteren Kreiſen unſeres Volkes klar, was Wehr
loſigkeit bedeutet. Dieſe Wehrloſigkeit war es auch, die uns
mit dem paſſiven Widerſtand keinen Schritt vorwärtskommen
ließ, die uns zu mancher anderen Entwürdigung auch die
Schande einer vechtswidrigen, fremden Beſetzung deutſchen
Landes auferlegte.

Dennoch wird der 11. Januar 1028 ein Markſtein in der Ge
ſchichte Deutſchlands bleiben. Denn er gab den Anlaß zur
ſtärkeren Entfaltung der nationalen Jdee der Wehrhaftigkeit.
Warum, ſo ſagte man ſich, waren alle Künſte der nicht einmal
vorhandenen Diplomatie von Scheidemann bis Wirth erfolglos
Warum ſcheiterten alle unſere Nachgiebigkeit und Angebote,
ſelbſt Würdeloſigkeit und Selbſtaufgabe? Weil wir uns ſelbſt
entmannten. Weil die Phraſe der Abrüſtung in Wilſons
14 Punkten, Hardings Plan einer Weltabrüſtungskonferengz, alle
Träume unſerer Pagzifiſten von Weltverbrüderung und ewigem
Frieden Lügen geſtraft werden durch die Praxis, die beweiſt, daß
das wehrloſe Deutſchland einer bis an die Zähne bewaffneten
Welt gegenüberfteht, wie auch Lloyd George ſelbſt feſtgeſtellt hat,
daß heute mehr Soldaten in Europa unter den Waffen ſtehen,
als vor dem Ausbruch des Weltkrieges. Ja ſelbſt die engliſchen
Sozialdemokraten ſprechen ſich für eine ſtarke Wehrmacht aus
und zeigen damit, daß ſie unſeres Altreichkanzlers Bismarck
Wort beſſer verſtanden haben: „Ohne den Wehrſtand iſt der
Nährſtand ſeines Erwerbes nicht ſicher, und des Lehrſtandes
Tätigkeit ſteht in der Luft.“

Der Wehrgedanke birgt in ſich das Gefühl der Kraft.
Dennoch war am Ausgange des Unglücksjahres 1918 der preu-
ßiſche Militarismus das Jnſtrument, das die Sozialdemokratie
zuerſt zerſchlug. Nicht eher ruhte ſie, bis alles in Trümmer lag.
Sie wollte und erreichte die Abſchaffung der allge-
meinen Wehrpflicht. Die Trennung urdeutſcher Länder
vom Mutterlande, der Raub unſerer Kolonien und unſerer Flotte
waren die äußerlichen Erfolge brutaler Eroberungsſucht eines
Clemenceaun und Lloyd George, der die deutſchen Sozialdems-
kraten mit der Zerſchlagung der deutſchen Wehrmacht die Wege
ebneten.

Hente weiß jeder, daß ſich deren Werk ſelbſt richten wird.
Zuerſt waren es die alten Frontſoldaten, die angeſichts der uner-
träglichen deutſchen Schande den Ruf erhoben: „Gebt uns
die Waffen wieder!“ Dann mehrten ſich die Stimmen
aus dem Volke, die erkannten, daß nur Sich-Wehren
Ehren bringt. Und es wird der Tag kommen, an dem der
Sieg des Wehrgedankens den Grundſtein zu Deutſchlands Frei
leit legen wird.

Dies ſind die Ziele unſerer Wehrbeilage: Mit den Waffen
s Geiſtes für Deutſchlands militäriſche Auferſtehung zu
tämpfen, damit uns einſt der Tag der Befreiung vom
Sklavenjoch gerüſtet finde; einzutreten auch für deutſche Wehr
und Mannhaftigkeit und eine Erziehung der deutſchen Jugend
als unſeres Vaterlandes Zukunft im Sinne des Wehrgedankens,
der uns allein aus dem Chaos der Jetztzeit einer beſſeren Zu
tunft entgegenführen kann. „Der Wehrgedanke“ dem Wehrge-
danken!

Brauchte das kal etliche Deutſchland

eine ſtarke Flotte?
Von

Fregattenkapitän a. D. P. Vollmer.
Der Streit über dieſe Frage tobte beſonders um die Jahr

hundertwende heftig im Volke in der Preſſe und in den Par-
lamenten. Worte wie „Seefahrt iſt not!“, „Unſere Zukunft
liegt auf dem Waſſer!“, „Bitter not iſt uns Flotte!
kennzeichneten die Anſichten der einen Seite, während der Un
mut der Flottengegner ſich in Ausdrücken Luft machte, wie:„Uferloſe Flottenblane, „Luxusflotte“, „Kriegsgrund für Gng-

land“, Kaiſerliches Spielgeug“'. Unter dem Eindruck der Er
folge Tirpitzſcher Marinepolitik und infolge der aufklärenden
Tätigkeit des Flottenvereins verſtummte der Streit allmählich,
um erſt im weiteren Verlaufe des Krieges und erſt recht nach
dem Kriege wieder aufzuleben, als unſere Flotte auf dem
Grunde von Scapa Flow lag, ohne die Hoffnungen erfüllt zu
haben, die auf ſie geſetzt worden waren. Daß die Flottengegner
ſich jetzt wieder meldeten, war menſchlich verſtändlich, aber nicht
ſachlich berechtigt. Dieſes tragiſche Ende unſerer Flotte war ja
keineswegs in ihrem eigenſten Weſen begründet, ſondern gerade
dadurch hervorgerufen, daß ſie im Kriege nicht ſo verwendet
wurde, wie es ihrem Weſen entſprach. Heute hört man nur
noch ſelten ſolche Stimmen, heute iſt es wohl faſt jedem
Deutſchen klar geworden, wie furchtbar für uns die Folgen
gerade der Beſtimmungen des Schandvertrages von Verſailles
ſind, durch die man uns aus der Reihe der Seemächte ge-
jtrichen t.e Waſſer iſt die Quelle aller Völkergrößze. Faſt alle
größeren Völker der Erde ſind je nach der Lage vnd
Eigenart ihres Landes und nach ihrer Volkszahl mehr oder
weniger auf die See angewieſen. Die Völker, die das
rechtgeitig erkannt und dang
reich, ſolange ſie dieſ

ins Ausland vermindert.

gehandelt haben, waren erfolg-
e Erkenninis nicht vergaßen: ſo Athen,

Karthago, Portugal, Venedig, Spanien, Holland vorüberg:hend,
England, Amerika, Japan noch heute. Auch Deutſchland, ein
verhältnismäßig kleines Land mit ſtarker und ſtets wachſender
Volkszahl, mit einer langen Küſte und ſchiffbaren Strömen,
nicht überreich mit deren geſegnet, war in hohem Maße
von der See abhängig. Es hat auch ſchon lange vor Kaiſer
Wilhelm II.

gleicher
Macht

i ſolchen Volkes. So ſpiegelt die deutMarinegeſchichte, von den e der Hanſa a recht die
riſſenheit, das Auf und Nieder deutſchen Volkstums, deutſcher
Politik, deutſcher Geſchichte wider: Die Macht der Hanſa zer
ſern die Flotte des Großen Kurfürſten verſchwand bald noch
einem Tode, die erſte preußiſche Flotte endete unter dem
Hammer.. Erſt die zweite preußiſche Flotte, vom Geiſte des
Prinzen Adalbert beſeelt, hatte längeren Beſtand und bildete
die Grundlage für die Kaiſerliche Marine. Die
Erkenntnis von der Größe unſerer SeeJntereſſen, von der Be
deutung einer ſtarken Kriegs und Handelsflotte für das deutſche
Volk drang aber nur langſam, erſt unter der Regierung Kaiſer
Wilhelms II. in weitere Kreiſe. Der folgerichtige Aus bau
der Flotte begann erſt, nachdem Tirpitz die Leitung des
Reichsmarineamts übernommen hatte. U.nd dabei konnte doch
ſchon ein Blick in den eigenen Haushalt jeden deutſchen Mann,
jede deutſche Frau lehren, mit wie vielen und feinen Fäden
wir mit dem Welthandel, mit überſeeiſchen Ländern verknüpft
waren. Ein täglicher Blick in die Zeitungen, in die politiſchen,
Schiffahrts und Handelsnachrichten hätte leicht das Bild vervoll
ſtändigen können.

Jn welchem Maße wir mit der See verknüpft waren,
mögen folgende Ausführungen zeigen, die dem „Nauticus 1923“,
dem Jahrbuch für Deutſchlands Seeintereſſen, entnommen ſind.
Unſere Volkszahl wuchs in den Jahren 1900 bis 1914 etwa um
850 000 Seelen jährlich. Nahrung und Kleidung und was ſonſt
zur Befriedigung menſchlicher Notdurft und Wunſche gehört, in
ausreichender Menge im Jnlande zu ſchaffen, war nicht mehr
möglich, trotz intenſiver Bodenbeſtellung, trotz unermüdlicher
Arbeit zur Verbeſſerung der Produktions- und der Verkehrs
mittel. So mußte etwa ein Sechſtel des Nahrungsmiltelbedarfs
eingeführt werden, ganz abgeſehen von allen ſogen. Kolonial-
waren. Beſonders fehlte es uns an Weizen und tieriſchen
Fetten, ferner an Eiern, Fiſch und Geflügel. Dazu kamen etwa
ein Drittel des Futtermittelbedarfs, Hülſenfrüchte, Gemäſe,
Obſt in beträchtlichen Mengen, und ſchließlich die künſtlichen
Düngemittel in Geſtalt von Phosphaten und Chileſalpeter und
die Ergebniſſe des Seefiſchfanges.

Faſt noch ſchlimmer ſah es mit der Beſchaäffung von
Rohſtoffen für unſere Induſtrie aus; der Krieg hat das
ja uns allen vor Augen geführt. Jährlich wurden für „twa
4 Milliarden Goldmark allein an folgenden wichtigen Rohſtoffen
eingeführt: Baumwolle, Wolle, Felle, Holz, Erze, Mineraldle,
Kautſchuk, Seide, Jute, Flachs und Hanf. Dieſe Liſte iſt
keineswegs erſchöpfend, ſie zeigt aber ſchon, wie jeder Zweig
unſerer Jnduſtrie von der Einfuhr abhängig war und damit ein
großer Teil, nämlich etwa ein Sechſtel, unſerer Bevölkerung.
Unſere eigenen Kolonien konnten, da ſie noch im Anfang ihrer
Entwicklung ſtanden, nur wenig zur Deckung dieſes ungeheuren
Bedarfes beiſteuern,

Die Einfuhr konnte nur zum Teil durch die Ausfuhr von
Fertigfabrikaten gedeckt werden, die im Veredelungsprozeß aus
Rohſtoffen gewonnen wurden. Ein erheblicher Teil unſerer Ein-
fuhr blieb noch zu decken, um unſere Zahlungsbilanz auszu-
gleichen. Dieſe Aufgabe fiel in erſter Linie unſerer Handels
flotte zu, die vor dem Kriege an zweiter Stelle ſtand. Unſere
Einfuhr nahm etwa zu drei Fünfteln, die Ausfuhr etwa zur
Hälfte den Seeweg. Dadurch, daß ſie ſich zum größten Teil
deutſcher Schiffe bediente, wurde der Abfluß deutſcher Kapitalien

Es blieb aber noch viel deutſcher
Frachtraum frei, der uns durch ſeine Verwendung auf dem
internationalen Frachtenmarkte einen jährlichen Ueberſchuß von
etwa 300 Millionen Goldmark einbrachte,.

Dieſe kurzen, keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machenden
Ausführungen zeigen, wie innig das Leben und Gedeihen
unſeres Volkes und jedes einzelnen unter uns mit der See und
überſeeiſchen Ländern verknüpft waren, welche Aufgaben in
Zukunft unſeren entwicklungsfähigen Kolonien zufallen ſollten,
wie groß die Störungen ſein mußten, die ein gewaltſamer Ein-
griff, z. B. ein Krieg, hervorrufen konnte, wie bitter
nötig uns zum Schutze dagegen eine ſtarke Flotte war.
Verträge, ſeien es politiſche oder wia her i nützen dann
nichts, ſie werden zu Fetzen Papiers, wie der Weltkrieg gezeigt
hat. Perſönliche Freundſchaften der ung hielten vor Lebens
notwendigkeiten oder auch nur vor achtanſprüchen der Völker
nicht ſtand, mochten dieſe berechtigt ſein oder nicht „Das Recht
ſteht immer in engſter Verbindung mit der Macht.“ Das Be
ſtreben unſeres Kaiſers und ſeiner Helfer war es, dieſe Er
kenntnis dem ganzen Volke nahe zu bringen. Daß das bis zum
Ausbruch des Krieges noch nicht beſſer gelungen war, war nicht
ihre Schuld, die Zeit war dazu noch zu kurz geweſen. Es varen
keineswegs „uferloſe Flottenpläne“, die dieſe Männer heg-en,
ſondern ſie forderten ein wohlerwogenes Mindeſtmaß, das
außerdem in Geſetzen feſtgelegt wurde. Keine „Luxusflotte“
wurde gebaut, ſondern in ernſter Arbeit wurde eine ſcharfe
Waffe geſchaffen Coronel und Skagerak und unſere UBoote
haben es bewieſen. Nicht die Kriegsflotte war der „Grund zum
Kriege“, ſondern unſer zunehmender Reichtum, unſere immer
mehr aufblühende Jnduſtrie, unſere ſtetig wachſende Handels
flotte, unſere Kolonien: viele Ausſprüche iſcher Staats
männer und Seeoffiziere beweiſen das. Die Flotte war kein
Kaiſerliches Spielzeug“. ſondern ſie war dem ganzen Volke

ans Herz gewachſen, und Männer ſtanden an ihrer Spitze wie
v. Tirpitz, v. Koeſter, Graf Vaudiſſin, v. Schroeder, Graf Spee,
die ſich und die Flotte nicht zum Spielzeug machen ließen.

Dahin ſind die Flotte und viele der deutſchen Männer, die
in ihr und für ſie gewirkt haben. Wir denken ihrer mik den
Worten des Dichters:

„Was vergangen, kehrt nicht wieder.
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtet's lange noch zurück.“

Uns aber erſcheint über ihrem Grabe ein Menetekel, das
Wort des Schöpfers dieſer Flotte: „Das deutſche Volk hat die
See nicht verſtanden!“ Eine Anklage und eine Mahnung zu
gleich, ein Hinweis auf den Weg, den wir zu gehen

haben, a
Die ſchwarze Armee Frankreichs

Von
General der Infanterie Dr. phil. H. von Kuhl.

Die Zuſchauer, die den großen letztjährigen franzöſiſchen
Herbſtmanövern beiwohnten, hatten einen ſeltſamen Anviig,
Unter den Truppenteilen ſah man während der Verſanmlung
in den Unterkunftsorten Marokkaner und Senegalneger, Anno-
miten, Madagaſſen und algeriſche Spahis, in buntem Wechſel
mit weißen Franzoſen. Das iſt das wahre Bild der
heutigen franzöſiſchen Armee. Der franzöſiſche Er-
ſatz reicht bei der anderthalbjährigen Dienſtzeit, zu der man ſich,
den Forderungen der Zeit entſprechend, hat entſchließen müſſen
nicht aus, um eine Armee in dex Stärke, wie man ſie für nötig
hält, aufzuſtellen. Zwerunddreißig Diviſionen hält man in
Frankreich für die Mindeſtzahl, um die ſeit dem Verſailler
Friedensdiktat errungene Herrſchaft über Europa behaupten und
die erſtrebte Zertrümmerung Deutſchlands betreiben zu
können. Von der Geſamtfriedensſtärke der franzöſiſchen Arme
die man nach e des neuen Wehrgeſetzes auf 660 000
bis 690 000 Mann ſchätzen kann, beſteht etwa ein Drittel, 209000
bis 280 000 Mann, aus Eingeborenen Nordafrikas und der ühri
gen Kolonien

Die Verwendung ſchwarzer, brauner und gelber Eing.
borenen im r chen Heere iſt nichts Neues. Schon
ſetzte S eine Hoffnung auf dieſe, ſeitdem die Zahl der
jährlichen Geburten im Heimatlande unaufhaltſam ſinkt. Jm
Weltkriege war die ſogenannte „ſchwarze Armee“ geradezu die
Rettung Frankreichs, da ohne ſie der Erſatz für die franzöſiſchen
Verluſte nicht hätte beſchafft werden können und eine Kriſis un
vermeidlich geweſen wäre. Nordafrika lieferte im Verlaufe des
Krieges 260 000, die Kolonien 275 09 eingeborene Soldaten, zu

leiſtung 885 000 Mann betrug.

willigen Eintritts herangezogen, in Zukunft hofft man auf die
doppelte Zahl, ſeitdem man begonnen hat, eine regelmäßige
Aushebung w.

Nur die Marokkaner ireten zurzeit noch freiwillig
ein. Jm übrigen beſteht eine Wehrpflicht von drei ren im
aktiven Dienſt und ſieben Jahren in der Reſerve.. Doch wird
nur die Hälfte der Tauglichen ausgehoben, während die andere
Hälfte unausgebildet bleibt, im Mobilmachungsfalle aber zur
Verfügung ſteht. Der geſamte verfügbare Beſtand wird zir-
zeit, abgeſehen von den Marokkanern, auf 330 000 Nordafri
kaner, darunter 165 000 Ausgebildete, ſowie 490 000 Ausgebildete
und 450 000 Unausgebildete aus den anderen Kolonien geſchätzt.

Der Unterbringung der Farbigen in Frankreich find aber
Grenzen durch die Rückſicht auf das Klima gezogen. Nur mit
Vorſicht kann dieſer Schritt unternommen werden, der an ſich
ſchon eine große Umwälzung in der militäriſchen Organiſation
und auch in den geſamten Anſichten von der Stellung und dem
Verhältnis Farbiger zum Europäer bedeutet. Zunächſt ſollen
daher außer ſieben weißen Kolonialregimentern einundzwanztz
Eingeborenen Jnfanterieregimenter, davon vierzehn aus Nord
afrika und ſieben aus den anderen Kolonien, in Frankreich
untergebracht und organiſatoriſch in enge Verbindung mit der
franzöſiſchen Armee gebracht werden. Jm ganzen ſellen
47000 Eingeborene in Frankreich ſtehen. Die Jn-
fanterieregimenter werden mit franzöſiſchen Regimentern zu
ſammen in „gemiſchten Diviſionen“ vereinigt. Neuerdings wird
auch eine größere Anzahl madagaſſiſcher Maſchinengeweht-
bataillone aufgeſtellt.

Jn die überſchwengliche Begeiſterung, mit der der Franzee
von ſeiner unerſchöpflichen Kolonialarmee ſpricht, miſchen ſich
aber bereits erhebliche Bedenken. Der ſchwarze oder gelbe
Krieger iſt doch dem franzöſiſchen Soldaten keinesweg
ebenbürtig. Seine Verwendung iſt von der Jahreszeit ab
hängig und im Winter zum Teil ganz in Frage geſtellt. Die
franzöſiſchen Jnfanteriediviſionen können daher durchaus nicht
alle als gleichwertig betrachte twerden. Was ſoll aus den ge
miſchten Diviſionen in einem Winterkriege werden Sollen de
Schwarzen dann wieder an die Rivievra geſchickt werden?

Man ſucht dem Eingeborenen einzureden daß Frankreich
ſein Vaterland ſei. Mangei, einer der älteſten und le
geiſtertſten Schwärmer für die „ſchwarze Armee“, rechnet d
Eingeborenen ohne weiteres den Franzoſen hinzu und ſori
von 100 Millionen Einwohnern Frankreichs. Jn der Pr.
wird der ſchwarze Krieger mit Lobeserhebungen überhäuft,
daß ſein Selbſtgefühl wächſt und er ſich für unentbehrlich hält.
Niemand vermag zu überſehen, wie ſich die Verhältniſſe in de
Kolonien geſtalten werden, wenn die Zahl der im franzöſiſche
Heere ausgebildeten und in ihre Heimat zurückgekehrten Eing
borenen zu ſolchen Maſſen, wie man ſie erhofft, anwächſt. Wie

leicht kehrt ſich das Schwert, das jetzt Frankreich verteidigen el
a einmal gegen das ſogenannte Vaterland. Die Wehrpflich
iſt eine bei den Eingeborenen äußerſt unbeliebte Einrichtung
die auf die Dauer ſicher großes Mißvergnügen in den Kolonien
verbreiten wird.Der „Beherrſcher Europas ſteht doch auf könernen Füß n
Die Grundlage ſeiner militäriſchen Macht
durchcus un geſund. Auch die noch ſo ſehr geſteigerte en
wendung von Kriegsmaſchinen, Tanks und Bombenflugzeug
auf die ſich Frankreich neben den exotiſchen Kämpfern zu ſtüß
ſucht, um die mangelnde Zahl auszugleichen, wird die ſinkend
Volkskraft nicht erſetzen. Mahnend ſteht das Beiſpiel des altern
den römiſchen Kaiſerreichs mit ſeinen barbariſchen Söldnt
heeren Frankreich vor Augen,

Jn einer engliſchen Zeitung. ſtand kürzlich: „Wir ſind
ſtaunt, daß die anderen Nationen ſich einer der unerhört a

und unheilvollſten Tatſachen der Geſchichte aller Zeiten nicht e
wußt find. Europa wird von Frankreich und ſeinen ſchwatz
Soldaten beherrſcht! Sie ſind die Stütze der Politik Poincake-

denen noch 300 000 Arbeitsſoldaten traten, ſo daß die Geſan

Früher wurden die Eingeborenen nur auf Grund frei
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